
Ar . 90 .

NdsimementZ - vecklngllWN :
BSonnemcntS , Preis prSnumcranba i
viericljährl . 3fi0 TOf, monatl . 1,10 Mr. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins HauS .
Einzelne Nummer S P- g. Sonntags -
Nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Welt ' 10 Pfg . Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Poft - Zeitungs -
Brerslistc . Unter Kreuzband siir
Deutschland und Oesterreich <Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
8 Marl pro Monat . Postabonnements
nehmen an : Belgien , Dänemark ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Äumänien , Schweden und die Schweiz .

27 . Jahrg .

Crfchdiit IZgNch laBtr MslitZ «. Verlinev VolksblAkk .

vle InwlisnZ ' ecdilhr
kciriigt für die sechsgespallene Kololl e?«

geile oder deren Raum 80 Psg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und Versammlungs - Anzeigen M Psg .
„Kleine Hnzeigen " , das erste ssctt -
gedruikte ) Wort 20 Pfg. . jedes weitere
Wort 10 Psg. Stellengesuche und Schlaf -
sicllcn - Anzeigcn das erste Wort 10 Pfg. ,
jedes weitere Wort 6 Psg. Worte über
»Z Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Numnicr müssen
bis s Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Telegramm . - Adresse :
„Soziiililemelint Rsrliu ".

Zentralorgan der rozialdemokratifchen parte » Deutfchlands .

Redaktion : 658 . 68 . Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 19S3 . Dienstag , den 19 . April 1910 . Expedition : 8M . 68 , Lindenstraaoc 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 *

Die historische „Berechtigung "
der geistlichen Schulaufsicht .

Für den konservativen Durchschnittsmenschen ist etwas

„berechtigt " lediglich dadurch , daß es existiert . Für den ge.
wohnlichen Fortschrittsmann hat jede Neuerung recht , eben

dadurch , daß sie — neu ist . Beiden fehlt es an einem Mast
stabe zur Beurteilung dessen , was im letzten Grunde eigenb
lich Recht ist .

Als im Jahre 1907 das damals noch sozialistenreine
preußische Abgeordnetenhaus über das Schulgesetz und im

Zusammenhange damit auch über die Frage der geistlichen
Schulaufsicht beriet , erklärte ein solcher konservativer Durch
schnittsmann , er wolle die geistliche Schulaufsicht , d i e
etwas geschichtlich Gewordenes und darum

Berechtigtes sei , nicht abgeschafft wissen . Selbst wenn
das so wäre , d. h. wenn mit der Einrichtung von Schulen von

Anfang an und immer die geistliche Schulaufsicht im heutigen
Sinne verbunden gewesen wäre , könnte dem Manne unschwer
klar gemacht werden , daß es nichts „Berechtigteres " gäbe ,
als die sofortige Abschaffung dieses Hemmklotzes an der End

Wickelung unseres Schulwesens. � Aber hinter der Berufung
auf das „historische " Recht verbirgt sich schr oft nichts weiter
als krasseste Rückwärtspolitik . Und die Vergangenheit , auf
die man sich beruft , ist oft viel besser gewesen , als reaktionäre

Geschichtsklitterung sie machen will . Das Bild von der Schule ,
die eigentlich zur Kirche gehört , weil sie von Anfang an

nichts als Teil der Kirche war und sich erst allmählich von der

Kirche als ihrer Mutter losgelöst hat , dieses Bild ist uns

durch jahrelange Unterweisung ganz geläufig geworden und

scheint auf den ersten Blick auch zu stimmen . In Wirk -

lichkeit ist unsere Volksschule ein selb st än -

diges Gewächs , das sich unabhängig von der

Kirche , ja gegen sie entwickelt hat . Und »vie

mit der Volksschule im allgemeinen , so steht eS bei näherer Be

trachtung auch mit der Schulaufsicht . Wenn es so etwas wie

historisches Recht wirklich gäbe , dann hätte die Volksschule
kein besser gegründetes Recht als dasjenige auf Befreiung
von der geistlichen Schulaufsicht . Die Geschichte des letzten
Jahrhunderts ist wie in vieler , so auch in dieser Beziehung
eine Geschichte der Reaktion . *)

Daß die Volksschule kein Ableger der lateinischen Ge -

kehrtenschule , sondern ein mit der Loslösung der bürgerlichen
Geldwirtschaft von der mittelalterlichen Naturalwirtschaft
notwendig entstandener selbständiger Organismus ist , setzen
wir als bekannt voraus . Die Stadtschule , für die

Kinder der Begüterten bestimmt , war gegründet von der

Bürgerschaft , aus den Bedürfnissen des bürgerlichen Lebens

heraus . Von Anfang an war ihr ein scharfer Gegensatz gegen
die Geistlichkeit mitgegeben . Denn von Anfang an verlangten
einige Domherren das Aufsichtsrecht über die Stadtschulen ,
nicht nur um klerikaler Tendenzen willen , sondern hauptsäch

lich auch , um das reichliche Schulgeld , das in diesen Stadt -

schulen bezahlt wurde , zu erhalten . Erst nach und nach

wurden diese Stadtschulen rein städtisch verwaltet . Die Auf -

ficht übertrug der Rat oder der Magistrat der Städte entweder

Natsmitgliedern oder auch Geistlichen . Neben diesen

Stadtschulen gab es Schulen für die Kinder der Hand
w e r k e r und Kleinbürger . Ihr Arbeitsplan umfaßte
meist nur Schreiben . Lesen , Rechnen und etwas Deutsch .
Diese sogenannten Schriefscholen sind die eigent -
lichen Vorgänger der modernen Volksschulen .
Während für Universitäten , Gelehrtenschulen und Stadtschulen
sehr viel getan wurde , fristeten die Schriefscholen von Anfang

an ein kümmerliches Dasein . Sie waren der geistlichen Auf -

ficht am meisten entzogen . Aber trotzdem war ihr geistiges
Niveau erschreckend niedrig : die Lehrer waren zumeist Hand
werker , wie Schneider , Schuhmacher , Leineweber usw .

Äie Bedeutung der sogenannten Reformation für die

Entwickelung der Volksschule und der geistlichen Schulaufsicht
ist zweischneidig . Einmal kann nicht geleugnet werden , daß

Luther in seinem „ Sermon , daß man solle die Kinder zur

Schule halten " die Wichtigkeit der Schule für das Gesamt -
leben des Volkes klarer und weitblickend ettasü hatte . Wir

denken da besonders an die Stelle , in der er die allgemeine
Schulpflicht und die allgemeine Wehrpflicht in Parallele

stellt . Andererseits befestigte gerade er die Grundlagen der

kirchlichen Weltanschauung nur um so mehr . Es ist tat -

sächlich so , daß für Luther die gesamte Volksbildung nichts
weiter als Mittel zum Zweck war : Um der Kirche willen

hat Luther der Gründung von Volksschulen das Wort

geredet .
Unter diesem Gesichtspunkts nimmt es nicht wunder , daß

nach der Reformation die Abhängigkeit der Schulen von der

Kirche für eine Zeitlang viel drückender wurde als vorher .

Was früher fast selbstverständlich und darum ohne besondere
Betonung vor sich ging , das wurde jetzt zu einem Ausdruck

planmäßiger Schulpolitik . So heißt es z. B. in der „ Instruk¬
tion für die Lokalvisitation der lutherischen Schulen " , die

*) Heber die geistliche Schulaussicht ist im Volkserzieherverlag
« in Spezialbüchlein von Wilhelm Paul erschienen . In seinem
theoretischen Teile etwas romantisch verschwommen , verdient cS doch

wegen seiner lebendigen Tendenz warme Anerkennung .

Friedrich Wilhelm I . am 5. März 1715 ausgehen ließ , daß
bei den königlichen Visitationen „ die Patrone , Pastoren und
Gemeinden wegen der Schulmeister befragt werden sollen ,
ob diese zu ihrem Amte tüchtig , in der Unterweisung der

Jugend fleißig und in ihrem Leben und Wandel unsträflich
seien . Der Visitator solle besonders den P f a r r e r anweisen ,
die Schule fleißig und wenigstens einmal zu besuchen und auf
des Schulmeisters Führung und Fleiß ein wachsames Auge
zu haben . " Hierbei ist freilich zu bedenken , daß die Lehrer
immer noch nicht fachlich ausgebildet , sondern , wie oben er -
wähnt , im Hauptberuf Handwerker waren . Sie wurden aus -
gebildet durch „geschickte Schulkollegen oder fromme Stu -
diosen " . ( Was es mit den frommen Studiosen jener Zeit
auf sich hat , ist freilich zur Genüge bekannt . ) Im Jahre
1739 wurde z. B. der Unterricht in der Berliner Dreifaltig -
keitskirche erteilt von einem unvermögenden betagten Ein -

wohner , einer ebensolchen Frau und einem U n t e r 0 f f i -

zier vom Garnisonregiment . Und auch das vielgelobte
Generallandschulreglement , das Friedrich II . 1763 veröffent -
lichte , rechnete damit , daß bei der Besetzung von Schulstellen
Invaliden zu berücksichtigen seien , die lesen , rechnen und
schreiben können .

In einer Hinsicht aber ist dieses Reglement und seine
Wirkung auf die Geistlichen interessant . Das Ziel , das der

König seiner schulreformatorischen Tätigkeit gesteckt hatte ,
war dies : „ Es soll der höchst schädlichen und dem Christen -
tum unanständigen Unwissenheit vorgebeugt und abgeholfen
werden , um auf die folgende Zeit in den Schulen geschicktere
und bessere Untertanen bilden und erziehen zu können . "

Hier wird also — man mag dies Ziel im speziellen tadeln
wie man will — ausdrücklich betont , daß die Schule durch
die Steigerung der Volksbildung in erster Linie den Interessen
des Staates , nicht der Kirche dienen soll . Die lutherisch -
reformatorischc Ansicht ist also prinzipiell aufgegeben . Wie

reagierte die Kirche hierauf ? Die Geistlichen zeigten
plötzlich so wenig Neigung zur Mitwirkung
an der ihnen gestellten Aufgabe , daß ihnen
mit hohen Strafen und sogar Amtsentsetz -
ung gedroht werden mußte . Nichts ist für das

wahre Interesse der Kirche an der Schule charakteristischer als

dieser Frontwechsel .
Die Gründung von Seminaren mit rein fachlicher Aus -

bildung , die in eben diesen Zeiten begann , ließ die antikirch -
lichen Tendenzen , die freilich während der ganzen lutherischen
Periode nie ganz geschlummert hatten , von neuem mächtig
emporwachsen . Tatsächlich waren die Geistlichen nichts als

Beauftragte des Staates . Und indem für die Visitatoren in

methodischer Hinsicht verbindliche Vorschriften erlassen wur -

den , bekam die Tätigkeit der Geistlichen selber eine ange -
messene Schranke .

Welches waren die Gründe für die Verbindung von

Kirche und Volksschule bis dahin gewesen ? Entstanden war
die Volksschule unabhängig von der Kirche . E r st d i e u n -

selige enge Verbindung von Staat und

Kirche , die mit der Reformation aufkam , hat
diese Verquickung recht eigentlich geschaffen . Wie lose aber
dieser Zusammenhang eigentlich war , zeigt das Beispiel
Friedrichs II . , unter dem sich die Tätigkeit der Kirche rein

auf eine gesetzlich umrissene fachliche Kontrolle beschränkte .
Diese aber muß vom Standpunkt der ganzen damaligen Lage
beurteilt werden : schließlich war es doch besser , ein Pfarrer
kontrollierte die Unteroffiziere als gar niemand .

Das wurde aber total anders , indem von Jahr zu Jahr
die Zahl der für Fachausbildung von Lehrern bestimmten
Seminare stieg und so ein Stand heranwuchs , der nicht nur
vor den ehemaligen Unteroffizieren , sondern auch vor den

Geistlichen selber den Vorzug wirklicher Sachkenntnis hatte .
Die Periode , in der dies geschah , ist die unter Friedrich Wil -

Helm III . , der freilich selber sehr wenig an dieser Entwicke -

lung Schuld hat . Will man einen Namen nennen , so ist es

Pestalozzi , der durch seinen gewaltigen Einfluß erreicht hat ,
daß die Machtsphäre der Kirche auf eine Zeitlang ziemlich ein -

geschränkt wurde . Wenn man von einer Blüte der Volksschule
in Preußen überhaupt reden kann , so ist es in dieser Zeit ge -
Wesen , wo eine große Anzahl der tüchtigsten Volksschulpäda -
gog - en , die bei Pestalozzi persönlich ausgebildet waren , an
der Spitze des preußischen Volksschulwesens standen . Es

war die Zeit des Freiherrn vom Stein . In 13 Jahren wur -

den 14 selbständige Seminare gegründet . Eine eigene Wissen -
schaft der Pädagogik kam auf . Und auch nach außen zeigte
sich die Veränderung : Die prinzipielle Abhängigkeit der

Schule vom Staate und nicht von der Kirche wurde weiter

befestigt , 1808 ward die Leitung und Beaufsichtigung des

niederen Volksschulwesens den königlichen Regierungen über -

tragen , 1811 wurden die städtischen Schuldeputationen , 1812

auf dem Lande die Schulvorstände eingerichtet . 1817 wurde

das Schulwesen , das bisher dein Ministerium des Innern
unterstand , einem eigenen Ministerium unterstellt . Freilich
wurden noch immer viele Geistliche , besonders auf dem Lande ,
als Schulinspektoren benutzt . Aber darüber ist kein Zweifel :
der fabelhafte Aufschwung , den das Volksschulwesen in der

damaligen Zeit genommen und der den französischen Unter -

richtsminister Cousin zu dem Ausspruch hinriß : Preußen ist
das klassische Land der Schulen , dieser Aufschwung ist g e g e n
die Kirche und trotz der Kirche zustande gekommen .
Er ist vor allen Dingen jenen Pestalozzischülern zu danken ,
die in dieser kurzen , aber glänzenden Zeit in leitende Stellen

des Volksschulwesens gelangten . Die „historische Berechti -
gung " der geistlichen Schulaufsicht wird durch die Geschichte
der Volksschule in Preußen bündig widerlegt .

War das Volksschulwesen in dieser Zeit einem üppigen
Saatfeld zu vergleichen , so war die Reaktion unter Friedrich
Wilhelm IV . wie ein Frostreif , der iiber Nacht Blüten und

Keime befiel . Die Reaktion arbeitete mit den auch jetzt
noch bekannten und beliebten Mitteln : Man sagte , daß die

vorgeschrittene Volksschule „ verbildete Halbwisser " erzeuge ,
die ihr „ halbes und verkehrtes Wissen " dann „ nach eigenem
Zutun " gestalten könnten . Auch geriete das Volk durch eine

solche Schule auf eine „schiefe Richtung " . Das erste Opfer
dieser Reaktion war der tüchtige Schulmann Diesterweg . der

seiner freien religiösen Richtung wegen aus dem Amte ent -

lassen wurde ; die Namen Eichhorn und Stiehl sind mit dieser
Reaktion auf ewig schmählich verknüpft .

Den offiziellen Ausdruck der neuen Reaktion findet man

jedoch erst in dem berüchtigten § 24 der preußischen Ver -

fassungsurkunde vom Jahre 1850 . Dieser besagt , daß „ den

religiösen Unterricht in der Volksschule die betreffenden
Religionsgesellsch asten selber leite n " . Die

Kirche wußte , daß es sich bei diesem Paragraphen um ihre
fernere Herrschaft über die Schule handelte . Daher warfen

sich die orthodox - konservativcn Parteien mit ihrer ganzen

Wucht auf die Durchsetzung dieses Paragraphen . Die Fort -
schrittspartei ist nicht von dem Vorwurf freizusprechen , daß

nur dank ihrer Uneinigkeit und Unkenntnis dieser Paragraph
Gesetz wurde . Dieser Paragraph aber ist ein Rückschritt gegen
die Pestalozziperiode . Mit demselben „historischen Rechte "
wie die Knebelung - kann auch die Freiheit unserer Volksschule
verlangt werden .

Was seitdem geschah , ist noch in frischer Erinnerung . Das

Schulaufsichtsgesetz von 1872 und das Schulunterhaltungs -
gesetz von 1907 ergänzen sich beide zu einer völligen
Unterwerfung - der Schule unter die Kirche .
Eins aber ist interessant und muß noch hervorgehoben werden

als ein Zeichen dafür , wie dieselben Herren , die mit der

„historischen Berechtigung " alles beweisen , gegebenenfalls ,
d. h. wenn diese Historie ihnen nicht in ihren Kram paßt , die

ganze historische Berechtigung über den Haufen werfen . Das

Schulaufsichtsgesetz von 1872 entstand im Kampfe mit der

katholischen Kirche . Trotz allem geschickten Interpretieren
wollte es nicht gelingen , diesen antikirchlichen Dorn aus dem

Gesetz zu entfernen . Das Schulunterhaltungsgesetz von

1907 ist nun der Versuch , die Kirche mit den damals zu stark
betonten Staatsrücksichten auszusöhnen . Wie verhielten sich
nun die Konservativen und Ltlerikalen ? Es ist ganz allgemein
gewordene Weisheit , daß die Auslegung , mit der im Jahre
1907 sowohl der damalige Kultusminister �wie auch die reak -

tionären Abgeordneten das Gesetz von 1872 bedachten , total

unhistorisch und sophistisch ist . Das damalige� Gesetz hatte ,

wie gesagt , eine antiklerikale Tendenz . Lediglich aus Rück -

sichten auf die evangelische Kirche , die die Regierung damals

im Kulturkampf brauchte , ist die Bestimmung aufrecht er -

halten , daß die Regierung „Geistliche zuziehen könne , sofern

dies in jedem einzelnen Falle dem Gedeihen der Schule und

des Staates förderlich wäre " . Mit dieser Bestimmung aber

wagten es die Männer der Regierung , folgenden Zustand
zu verteidigen und historisch zu rechtfertigen : Im März
1907 waren von etwa 1238 Kreisschulinspek -
toren etwa 963 Geistliche . Wenn irgend etwas

historisch unberechtigt ist , das heißt unberechtigt im Sinne des

Gesetzes , auf das man sich beruft , so ist es dieser Zustand ,
der sich übrigens bis heute in fast gar nichts gebessert hat .

Eine an festen Prinzipien orientierte Politik entnimmt

ihre politischen Ziele und ihre Begründungen nicht irgend -
welcher Historie . Die Politik kann die Berechtigung ihrer
Ziele nur durch den Hinweis auf Machtverhältnisse begründen
und rechtfertigen . So kann auch das Recht des Volkes auf

eine Schule ohne geistliche Aufsicht nur gegründet werden

aus die tatsächliche Macht eines aufgeklärten , dem geistlichen
Gängelbande definitiv entwachsenen Volkes .

yeireuhmis und Ashlrekorm .
Wenn die Wahlrechtshasser des DreiNassenparlamentS ihre Hoff «

nung auf das Herrenhaus gesetzt hatten , so haben sie das nicht

ohne Grund getan . Denn wie sich jetzt herausstellt , will daS
Mumienkabinett zwar der sogenannten Wahlreform deS Schnaps -
blocks nichts Wesentliches in den Weg legen , wohl aber dafür sorgen .
daß die Dreiklassenschmach derartig mumifiziert wird , daß die Er -

setzung dieses PetrcfaktS durch ein modernes Wahlrecht für abseh -
bare Zeit so gut wie ausgeschlossen scheint . Die Kommission deS

Herrenhauses hat nämlich dem Artikel I deS Gesetzes eine Be -

stimmuug hinzugefügt , wonach jede Abänderung des Wahlgesetzes

künftig einer Zweidrittelmehrheit der beiden Häuser deS

Landtages bedürfen soll . Jetzt bedarf eS bekanntlich nur der ein -

fachen Majorität und zweier . Abstimmungen , zwischen denen ein Zeit «
räum von wenigstens 21 Tagen liegen muß .

Die Absichten der edlen und erlauchten Herren sind mir zu klar .

Sie haben begriffen , daß mit dem Wechsclbalg des Schnapsblocks

selbst dann die Wahlreform nicht zum Abschluß gebracht sein wird ,
wenn eS durch einige weitere reaktionäre Berschandclungen gelingen

sollte , auch die Nationalliberalen für die Spottgeburt zu gewinnen .
Sie wissen , daß die Dreiklassenschmach nicht lange mehr zu kon «

servieren ist, und versuchen deshalb jeder späteren Verfassungsänderung



unüBctfteiflBare formale Hemmnisse entgegeuzuturmen . Eiit Versuch ,
der freilich reichlich so naiv wie unverfroren ist I Denn

dcih sich trotz eines Blattes Papier politische Notwendig -
leiten durchzusetzen wissen , sollte die Geschichte selbst so alt -

fränkischen Herren klargemacht haben , wie sie in dieser reaktionären

Ltumpelkainmer ihr spukhaftes Dasein führen !
Trotzdem halten ivir es natürlich für ganz ausgeschlossen , daß

dieser Beschluß der HerrenhauSkoniiilissilln im Wgeordnetenhause
die Zustimmung deS Zentrums oder der Nationalliberalen finden
könnte ! Wir halten es vielmehr für selbstverständlich , daß jede
Wahlrechtsvorlage , die mit einer solche » Bestimmung ver -
koppelt werden sollte , für jede dieser beiden Parteien
absolut un diskutabel wäre . Erklärt doch übrigens auch die
„ Köln . Bolksztg . ' wiederum mit aller Bestimmtheit , daß für das

Zentrum daS Gesetz bereits durch jede Aenderung des bisherigen
Drittelungsverfahrens unannehmbar werde .

Verschiedene Blätter rechnen denn auch bereits mit dem Fall
des ganzen Gesetzes . Wir unsererseits können allerdings
einstweilen nicht glauben , daß daS Herrenhaus eS wirklich auf ein

Scheitern der Wahlreform ankomme, » lassen könnte . Denn eine

Vertagung der Wahlreform würde ja nur eine Verschlimmerung
der Lage der Reaktion bedeuten !

Das Osboroe - llrteil .
London , 14. April . ( Gig. 50er . ) Die erste parlamentarische

Debatte über ine Folgen des Osborne - Urteilö wurde gestern ,
nachts , im Unterhause vorgenommen . Der Arbeiterabgeordnete
Taylor begründete im Namen der Fraktion folgend « Resolution :

„ Das Haus ist der Ansicht , daß das Recht der Trade - Unions ,
Vertreter in das Parlament , in die Munizipalitäten und in
andere Verwaltungskörperschaften zu schicken und finanzielle Vor -
sorge für deren Wahlen und Erhaltung zu tresfen , — ein Recht ,
das die Trade - Unions seit 40 Jahren genossen , aber ihnen durch
das Urteil der Lords in Sachen OSborne gegen den Verband der
Eisenbahner genommen wurde , wiederhergestellt werden müßte . "

Taylor sagte , dieses Urteil beweise , daß die Verfolgungen ,
denen die Tvade - Nnions so lange ausgesetzt lvarcn , noch nicht zum
Abschluß gekommen seien . Die Mehrheit der Trade - Unions er -
blicken in dem Urteile einen weiteren Beweis , daß Armut rechtlos
macht . Sein Hauptargument bestand in folgendem : Das ganze
öffentliche Leben Englands beruht auf Mehrheitsbeschlüssen , denen

sich die Minderheit fügen muß . Der Anschluß der Trat « - Umons

an die Arbeiterpartei erfolgte auf den Beschluß der Mehrheit der

Mitglieder ! die Minderheit hat also kein Recht , sich von der Zah -
lung der Beiträge fiir politische Zwecke zu befreien . Bleibt aber
tmS LordSurteil bestehen , so wird die Trade - Union - Welt den un -

verantivortlichen Minderheiten ausgeliefert . Hinzu kommt noch
die Tatsache , daß die Tvade - Unions seit 40 Jahren politisch tätig
sind und die Kosten dieser Tätigkeit kollektiv trägem

Unterstützt wurde die Resolution vom Arbeiterabgeordnekn
H a r v e y, der das Urteil für unertäglich hielt .

Zu dieser Resolution lagen zwei negierende Zusatzanträgs bor .
Ein Zusatzantrag , den der liberale Abgeordnete Pringle -
Lanarkshire begründete , verlangle die Aufrechberhaltung des Urteils ,
aber die Kosten der Wahlen und die Diäten an d » e

Abgeordneten sollten von , Staate getragen
werden , um auf diese Weise den Arbeitern die parlamentarische
Tätigkeit zu ermöglichen . 2 ) aS LordSurteil enthalte das richtige
Prinzip der persönlichen Freiheit in allen politischen Fragen . Man
könne einen liberalen oder konservativen Arbeiter nicht zwingen ,
einen Geldbeitrag für einen sozialistischen Kandidaten oder Ab -

geordneten zu leisten . Und die Arbeiterpartei sei sozialistisch.
Aehnlich sprach der liberale Abgeordnete V i v i a n . der den

Zusatzantvag begründete , daß es den mit der Politik der Arbeiter -

Partei nicht übereinstimnienden Gewerkschaftlern gestattet sein soll ,
den politischen Beitrag zu verweigern . Im selben Sinne sprach
der liberale Abgeordnete S h e r w e l l . Sodann sprach der Unter -

staatSsekretär Sir W. Robson und nahm vermittelnde

Stellung «in . Er meinte , das Urteil der Lordrichter gehe in

manchen Punkten zu weit , indem es dem Begriffe Trade - Union

einen rein wirtschaftlichen Charakter gebe . Um diesen Mängeln

abzuhelfen , dürfte eine gesetzliche Maßnahme nötig sein . Was

« der die Beiträge für die Arbeiterpartei betreffe , so sei zu be -

denken , daß die Arbeiterpartei über den Rahmen des Trade -

Unionismus hinausgehe und für den Sozialismus eintrete . Man

könne aber nichtsozialistische Arbeiter nicht zwingen , ihren Ueber -

zeugungen Gewalt anzutun und Geldbeiträge für den Sozialismus

zu leisten . Der beste Ausweg sei die U e b e r n a h m « der Ab -

geordnetendiäten durch den Staat .
Der letzte Redner war der Abgeordnete Shackleton , der in

lebhaften Worten für die Resolution eintrat und die Ansichten des

Lordkanzlers ( liberal ) und des Rechtsanwalts Sir E. Clarke

( konservativ ) wiedergab , die zugunsten der Legalität der Zlvangs -

beitrage sind . Shackleton fragte die Liberalen , warum sie

schwiegen , als eine Minderheit von konservativen Arbeitern jähre -

bang gezwungen wurde , Geldbeiträge für liberale Arbeitevabge -
ordnete zu leisten ! Erst jetzt kämen sie plötzlich zur Ueberzeügung ,

daß eine politische Minderheit nicht gezwungen werden dürfe , sich
der Mehrheit zu fiigen , da diese Mehrheit sich von der liberalen

Partei losgesagt habe und selbständige Politik treiben «olle . Die

Arbeiterpartei bestehe auf der Resolution , denn das LordSurteU

liefere die Trade - UnionS unverantwortlichen Diinderheiten aus .
w Zu einer Abstimmung ist eS nicht gekommen .
** Die Debatte hinterließ d « n Eindruck , daß die Arbeiterpartei
« inen schweren Kampf haben wird , ehe sie die Resolution

durchsetzt . Es gibt indes 200 liberale Abgeordnete , die bereit sind .

für die Resolution zu stimmen . Die Iren sind ebenfalls für die

Resolution .
s' " ' '

politische Ücbcrficht .
Berlin , den 18 . April 1910 .

Die Reichsverficherungsordnnng im Reichstage .
Aus dem Reichstage . 18 . April . Das große sozial -

politische Werk der Kodifizierung der Reichsversichernngsgesetze .
das angeblich alle Kräfte vereinigen , alle Interessengegensätze
ausgleichen soll , ist heute im Reichstage zur Verhandlung ge -
kommen . Drei Tage sind für die erste Lesung in Aussicht
genommen . Aber kaum in dieser Zeit wird es möglich sein ,
die Vorlage mit all der Gründlichkeit zu besprechen , die

eine solche" wichtige Angelegenheit erforderlich macht . Denn

bei aller Anerkennung fiir den guten Willen der Verfasser , ist
ihre Absicht doch in keiner Weise erreicht . Es protestieren
gegen den Entwurf die Aerzte , es protestieren dagegen vor

allem auch die »ersicherxngöpsiichtigen Arbeiter . So ist es er -

Närlich , daß auch seitens der Parteien im Reichstag die

Redner dem Entwurf in seiner gegenwärtigen Fassung wenig
Gogenliebe entgegenbrachten . Wesentlich wohlwollend sprachen
sich eigentlich mw der Vertreter der Konservativen Herr
Schiefert und der nationalliberale Herr Horn - Reuß ,
beide teils aus bureaukratischer Kollegialität , teils »veil in ihren

Parteien das Unternehmerinteresse , und zwar in der loit '

serbatiden Parke ! das der agrarischen , in der nationalliberalen

Partei das der industriellen Unternehmer am ungetrübtesten
zum Ausdruck kommt . Schnapsjunker wie Schlotjunker sind
aber gleicherweise damit einverstanden , daß die amtierende
Burcaukratie bei der Abfassung des Gesetzentwurfes im Banne
der „ gottgewollten Abhängigkeit " von den Unternehmern ge -
standen hat .

Die sonstigen Redner standen dem Entwurf in wesent -
licheu Punkten ablehnend gegenüber . Selbst Herr Spahn
erklärte sich namens des Zentrums gegen die Halbienrng der

Krankenkassenvorstände zwischen Unternehmern und Arbeitern .

Herr M n g d a n , der für die Fortschrittliche Volkspartei
sprach , gab der Unzufriedenheit der Aerzte Ausdruck . Er
konnte es sich natürlich auch nicht verkneifen , mit der Sozial -
demokratie anzubinden , indem er den alten ranzig gewordenen
Ladenhüter wieder auskramte , die Sozialdemokratie habe die

Annahme des Zolltarifs von 1902 verschuldet , weil sie
durch ihre Zustimmung zu dem § 15 wegen der Witwen -
und Waisenvcrsicherung dem Zentrum es ermöglicht
habe , mit diesem Paradestück die volksfeindliche Schutzzöllirerei
zu beschönigen .

Dieses oft widerlegte freisinnige Agitationsmärchcn zer -
pflückte Genosse Molkenbuhr , indem er aus der agrari -
scheu Grundstimmung der Zentrumspartei den Beweis er -
brachte , daß sie aus der Ablehnung ihres Antrages auf
Angliedcrung der Hinterbliebenenversicherung an das Zollgesetz
keinesfalls den Anlaß zur Ablehnung des ganzen Gesetzes ge -
nommen hätte . Vielinehr wäre mit Sicherheit zu erwarten

gewesen , daß der Schutzzolltarif doch zustande gekoinnien und dabei
der Zentrumspartei der Vorwand gegeben wäre , sich als alleinige
und wahrhaftige Vertreterin der Witwen - und Waisen -
Versorgung aufzuspielen . Im Anschluß an diese Ausfuhrungen
erläuterte Molkenbuhr dann noch , wie kläglich der Gedanke
der Hinterbliebcnenversicherung durch die Regierung verhunzt
worden ist . Als Hauptgrund für die Ablehnung des vor -

liegenden Gesetzes in seiner gegenwärtigen Fassung durch die

Sozialdemokratie führte Molkenbuhr dann die Organisations -
änderung der Ortskrankenkassen a»i , durch die den Unter -

nehinern in der Verwaltung eine gleiche Anzahl von Ver -
tretern wie den Arbeitern gegeben und die Entscheidung in
die Hand eines Vorsitzenden Bureaukraten gegeben werden soll .
Mit einer solchen Entrechtung konnten die Arbeiter sich nie

einverstanden erklären . Es sei ein vergebliches Bemühen , wenn
man hoffe , sie durch die Verminderung ihrer Beiträge von
zwei Drittel ! » auf die Hälfte kirre zu machen .

Dann wurde die Verhandlung auf Dienstag ver -

tagt . _

Der neue Herr im Kultusministertnm .
In der am Montag im Abgeordnetenhause fortgesetzten

Generaldebatte zum KultuSctat hat endlich auch Herr Trott zu
Solz , der augenblicklich an der Spitze des Kultusministeriums
steht , daS Wort ergriffen . Ein Programm zu entwickeln , hielt er
nicht füv nötig . Wozu auch ? Weiß doch jedes Kind , daß ein
preußischer Minister ein Programm nicht haben darf , sonder »» daß
er sich nach den jeweils in gewissen Kreisen herrschenden An -

schauungen richten muß , wenn anders ihm sein Arnt lieb ist .
Der neue Kultusminister erhebt sich, nach seinem Debüt zu
urteilen , nicht über den Durchschnitt seiner Kollegen » Mit einer

zur Schiu getragenen Wichtigkeit trägt er die plattesten Selbst -
Verständlichkeiten vor ; nicht einem einzigen originelle »» Gedanken

vermag er Ausdruck zu verleihen » Zwar suchte er den Anschein
zu erwecken , als trete er den allzu dreisten Forderungen des

Zentrums entgegen , aber im stillen Kännnerlein werden die

frommen Zcntrumsleute schon anerkennen , daß Herr Trott ein
5v ! ann nach ihrem Herzen ist . Von einer Trennung des Unier -

richtöministeriuins vom Kulttisminisierium will er nichts wissen ,
den Religionsunterricht will er unter allen Umständen der Schule
erhalten sehen , auf das Zusammenarbeiten des Unterrichtsministers
»nit der Kirche legt er das größte Gewicht , dem Gewissensztvang ,
der gegen Kinder von Dissidenten ausgeübt wird , erteilt er feinen
Segen . Das Zentrum kann sich beruhigen , solange Herr Trott zu
Solz Kultusminister ist , wird sein Weizen blühen . Darüber , daß
der Minister in beziig auf die polnische Frage von den Ansichten
des Zentrums abweicht und genau so wie sein Vorgänger in

Hakatismus macht , werden sich die fronunen Herren ja nicht allzu -
sehr grämen , mit ihrem Widerstand gegen die unheilvolle Polen -
Politik der preußischen Regierung ist es ihnen ja sowieso niemals
so recht ernst gewesen .

Von Mitgliedern des Hauses kamen nur zu Worte der Wg .
Cassel ( Fortschr . Vp. ) . der für die Simultanschulen eintrat
und sich im Gegensatz zu dem nationalliberalen Redner vom
Sonnabend mit großer Verve für die Beibehaltung
des Religionsunterrichts in den Schulen aus -

sprach , der Abg . Stychel ( Pole ) , der ein anschauliches Bild
über die Drangsalierung der polnischen Staatsbürger gab . und

endlich Genosse A d o l f H o s f m a n n , der die erste Gelegenheit
seines Auftretens » mch seiner Neuwohl zu einer grimdlichen Ab -

rechnung mit den Dunkeln » äi » nern und Finsterlingen bcimtzte , die
im preußischen Landtage die Macht haben . In groß angelegter
Rede gab Hofstnann ein übersichtliches Bild des sogenannten
Kulturftaates Preußen . Seine Gegenüberstellung der staatlichen
Ausgaben für die Geistlichkeit mit denen für die Schule , seine
Schilderung der unglaubliche »» Schulzustände , namentlich im Osten ,
seine Darstellung der überhandnehmenden Verpfaffung der Volks -

schule weckten die Aufmerksainkeit auf allen Seiten dc3 Hauses ,
ja sogar die Vertreter der Regierung lauschten gespannt seinen
Ausführungen . Besonders interessant gestaltete sich die Abrechnung .
die er mit dem Junkertum hielt . In richtiger Erkenntnis der
Situation legte er dar , daß das Zentrum nur allzugern die Ge -

fahr eines Kulturkampfes an die Wand malen möchte , um seine
Anhänger , die infolge seines fortgesetzten Verrats von ihm ab -

zufallen drohen , zusammenzuhalten . Ob wohl die Liberalen

politische Einsicht genug besitzen , um der Warnung HoffinannS zu
folgen und dem Zentrum den billigen Vorwand , an dem ihm
so viel gelegen ist . zu nehmen ? Warten wir es ab !

Am Dienstag wird die Beratung fortgesetzt .

Der Hanfabund als Wahlmacher .
Der Hansabund hält sich für so weit gerüstet , um in nächster

Zell die Wahlmache en gros betreiben zu können . In einer in

Olderrbiu ' g abgehaltenen Versammlung dieser Vereinigung be -

schäftigte sich der Direktor deS Bundes , Oberbürgermeister c . D.
Knobloch mit der Meldung , der Hansabund wolle bei der bevor -
stehenden Wahl in Ueckermünde - Usedom - Wollin eingreife »» und

Wahlmache treiben . Nach den „ Hann . Tgs . - Nachr . " erklärte Herr
Knobloch , der Hansabund greife in lokale Wahlkämpfe nicht ein .
Er verhandle nur mit den Führern der in ihm vertretenen
Parteien und suche Einfluß auf die Wahlen zu
gewinnen . ES werde aber hinfort keine Wahl erfolgen , bei
der der Hansabmrd nicht seine Hand im Spiele habe
und seine Gegner aüfs nachdrücklichste bekämpfe . In einer Hin -

W serds der gqpfehunfc rücksichtslos vpigchen , iritan « sich

nämlich Bei den ReichstagSSahlen mit elementarer Gewalt ckvf
die Gegner des Hansabundes werfen wird , nicht mit Reden ,
sondern aus dem Entscheidungsfelde der Wahlschlacht .

Ter letzte Satz ist etwas dunkel . Allem Anschein «ach will
der Kansabund das Geld für die Wahllosten liefern .

Sie schwindeln aus Prinzip !
Die „ Germania " macht erfolgreiche Anstrengungen , dem

dümmsten Blatte , der „ Freisinnigen Zeitung " , den Rang abzulaufen .
— Der „ Vorwärts " hatte eine Richtigstellung seines Berichts über

die Tienstagsitzung des Abgeordnetenhauses gebracht . Nach dem

. ,Vorwärts " bericht sollte Genosse Liebknecht gesagt haben , der als

Schriftführer fungierende Wgcordnete I t s ch e r t habe ihm erklärt .

daß eine schriftliche Meldung unnötig sei , da er ihn auf Grund

seiner mündlichen Meldung in die Rednerliste eintragen werde .

Nach Ausweis des Stenogramms jedoch hatte Liebknecht nur von

„ dem Schriftführer " schlechthin gesprochen und damit den anderen

Schriftführer Schulze - Pelkum gemeint . Diese Berichtigung
war für die Oeffentlichkeit völlig gleichgültig ; nur der Zentrums -

abgeordnete Ftschert selbst hatte daran ein Interesse , da ja

gerade er in der Dienstagsitzung bemerkt hatte , daß eigentlich auch
die mündliche Wortmeldung geschäftSordnungswidrig sei .

Und »vas folgert nun die „ Germania " aus diesem L o h a l i -

tätsakt des „ Vorwärts " einem Z en t ru m sab ge o rdn e t en

gegenüber ? Daß die Berichte des „ Vorwärts " Mangel -

hast seien und daß deshalb Genosse Ströbel un » so weniger Ver »

anlassung gehabt habe , sich am Freitag in der Geschäftsordnungs -
debatte über die präsidiale Provokation auf den „ Vorwärts " als das

durch seinen Bericht am besten informierende Blatt zu beziehen !
Man weiß faktisch nicht , worüber man mehr staunen soll : über

die Unverfrorenheit oder die Dummheit der « Ger -
mania " !

Daß die Berichte des „ Vorwärts " so wenig wie die irgendeines
anderen Blattes auf stenographische Treue Anspruch
machen können , versteht sich ganz von selbst . Daß die Parlaments -
berichte jedes Blattes jeden Tag kleinere oder größere Un -

richtigkeiten enthalten und enthalten müssen , weiß jeder , der

auch nur die blasseste Ahnung von journalistischen Dingen hat ! Es
konnte deshalb den » Genossen Sttöbel auch nicht im Traume ein -

fallen , den . ,Vorwärts " bericht im a l l g c »n e i n e n als absolut
zuverlässig hinzustellen . Einzig und allein für den k o n »
kreten Fall der Darstellung des Zwischenfall « ?
am Donnerstag behauptete Ströbel die Richtigkeit des

„ Vorwärts " berichts . Dabei erwähnte er auch sofort , weS -

halb die übrige Presse nicht genau informiert sein könne : weil

die Journalisten die nur halblauten Bemerkungen , die den Anlaß

zur Entrüstungskomödie des Schnapsblocks gaben , gar nichtge -
hört hatten ! Der „ VorwärtS " bericht dagegen »var nach den Mit -

teilungen der beteiligten sozialdemokratischen Abgeordl » etcn er -

g ä n z t worden .

Im Grunde handelte es sich also gar nicht um den „ Vorwärts " -

bericht , sondern um die Darstellung der sozialdemo -

kratischenAbgeordneten . die Darstellung , die Str öbe l
in der Debatte eingehend wiederholte , ohne daß ihm
auch nur von einem Ohrenzeugen die geringste Unrichtigkeit
nachgewiesen werden konnte ! Daß Herr Brust , statt StröbelS

Darstellung auch nur in einem Punkte zu entkräften , immer wieder

von dem Bericht des „ V o r w ä r t S" sprach , der doch sicher zu .
gunsten der Sozialdemokratie gefärbt sei , »var eine so unehrliche
und abgeschmackte Verlegenheitsausrede , daß
unsere Genossen dies einfältige Geschwätz zuletzt gar nicht mehr
einer Entgegnung für wert hielten .

Und nun plappert die „ G e r m a n i a " Herrn Brust seinen
jämmerlichen Uirsinn nach ! Nun stellt sie es — zweifellos
widerbessereSWissenl — fo dar , als habe Ströbel sich auf
den „ Vorwärts " als eine Informationsquelle berufen , während
doch der Blindeste kapieren mußte , daß gerade umgekehrt
der „ Vorwärts " von den sozialdeinokratischen Abgeordneten in »

formiert worden war !
Es wäre naiv , von einem Zentrumsblatt Ehrlichkeit zu er -

warten . Aber wenn für die „ Germania " das Schwindeln schon
zum täglichen Handwerk gehört , sollte sie wenigstens nicht
gar so dumm und durchsichtig schwindeln !

Nationalliberale Würde .

Die „ Krcuz - Zeitung " ist über den Wählausfall in Oletzko - Lhck
sehr verschnupft und in ihrem Aerger plaudert sie « ine allerliebst - :
Bettelei der nationalliberalen Reichstagsfraktion aus , die aufs neue
beweist , bis auf welches Niveau der Nationalliberalismus bereits
herabgesunken ist . DaS Junkerblatt berichtet :

Persönlich wollen sie nicht abdanken . Dafür bot ein Vor -
ganaim Reichstage ein amüsantes Beispiel . ES hairdelte sich um
die Wahl eines Schriftführers an Stelle des verstorbenen fort .
schrittlichen Abgeordneten Dr . Her m e S. Die Konservativen
halten es für selbstverständlich , daß die fortschrittliche Volkspartei
den Ersatzmann zu bestimmen hat . Die Nationalliberalen aber
möchten gern bei dieser Gelegenheit wieder einen zweiten Schrift -
führer stellen und ersuchten die Konservativen , ihnen dazu zu
verhelfen . Da s naive Ansinnen erregt viel Heiter -
k e i t ; man kann es aber vielleicht schon als tragische Ver »
Blendung auffassen . Nach den Vorgängen bei der
Finanzreformagitation und bei der SSahl in Oletzko - Lyck noch zu
verlangen , daß die Konservativen einem Nationalliberalen vor
dem Fortschrittlichen den Vorzug geben sollten , beweist ein . auf -
fallendes Maß von Selbstüberschätzung .

Man kann es dem Junkertum kaum verdenken , wenn es über
diese Spezies von LeberaliSmus lacht und witzelt ,

Wahlrechtsdemottstrattouett .
Frankfurt a. M. , 17 . April .

Die hiesige Polizei hatte sich bei den zwei letzten Demo » » -
stralionen einigermaßen vernünftig verhalten . Am heutigen Sonntag
schlug sie wieder einmal eine andere Taktik ein , sie jagte in einem
ungeheuren Aufgebot durch die Straßen und versperrte den aus der

Versammlung heimwärts Ziehenden den Weg . Wenn es dabei zu
leinen Zusammenstöße » kam , so ist die ? der Ruhe und Besonnenheit
der Deinonsttanten zu verdanken . Im Zirkus Schumann am Bah »»-
hofplatz sprach um die Mittagsstunde vor ungefähr 7 —8000
Männern und grauen die Genossin Rosa Luxemburg
über den Wahlrechtskampf und feine Lehren
unter stürmischem Beifall der Zuhörer . Mit Hochrufen auf daS freie
Wahlrecht , die sich draußen noch fortsetzten , verließen die Massen die

Versammlung . Ein Demonstrationszug war nicht geplant , wie da «

auch in der Versammlung ausgesprochen wurde . Indessen bildete

sich der Zug von selbst , da ja eine große Zahl der VersanrmlungS -
teilnehmer denselben Weg in die Stadt hatte . Sie zogen mit der

Genossin Luxemburg in losen Trupp » unter Hochrufen > md Singen
der Marseillaise vom Bahnhof die Kaiserstrab « entlang nach der

Zeil zu . Als der Zug ans BiSmarckdcnkmal kam , war schon ein

großes SufgeSot von Schutzleuten zur „Beschützimg " aufgezogen .
Die Massen gingen ruhig vorbei , und die Polizei folgte teilweife in

der Elektrischen — dem Zuge nach . Kurz bevor er auf die Zeil
kam , wurde die Kaiserstraße am Rotzmarkt abgesperrt und der

Zug in die Altstadt abgelenkt . WS der Haupttnlpp vorbei war .

hob man die Absperrung wieder auf . Auf der Zeil wurde unterdegen



die Schutzmannschaft herumgesagt . sie mutzten sämtliche Zugänge von

der Altstadt zur Zeil besetzen , um ein Durchdringen des Zuges

zu verhindern . Dieser nahm unterdessen ungehindert seinen Weg durch

den Hirschgraben nach dem Gewerkschaftshause , wo er sich auflöste .

Und hinter ihm drein konnte man SchutzmannSpatrouiNen erblicken .

Gegen ' /a3 Uhr — die Versammlung war um 2 Uhr zu Ende —

konzentrierten sich die riefigen Aufgebote der Schutzleute um die

Konstablerwache ; und von hier aus durchschwärmten sie, die Schuppen -

ketten herunter , den Feind suchend , in einzelnen Trupps die Stratzen

in der Richtung zum Gewerkschaftshaus . In nervöser Hast eilten sie

da und dorthin , aber nirgends gab eS für sie etwas zu tun . So

erweckte ihre Geschäftigkeit überall nur Heiterkeit . Gegen 3 Uhr

wurden die Polizeimannfchaften ins Präsidium zurückgezogen .
• • *

In Guben fand zum erstemual eine Versammlung unter

freiem Himmel statt , die von 5000 Personen besucht war .
» »

Am Sonnabend fand in der Mittagsstunde eine Straßen -

demonstration in Schweidnitz statt . Um 12 Uhr füllte

sich der Ring mit Demonstranten . Die herbeigerufene Polizei nahm

zwei Verhaftungen vor .
*

•
*

Infolge einer Mystifikation erwartete die Polizei im Waiden -

burger Kohlenrevier für Sonntag eine Wahlrechts -
demonstration und ließ angesichts der Vorkommnisse am letzen

Sonntag , auZ Schweidnitz eine Kompapnie Soldaten des 10 . In -
fantcrieregimentS herbeirufen . DaS vollständig ausgerüstete Militär

besetzte die Straßen von Waldenburg und Gottesberg . Da sich der

Feind aber nicht blicken ließ , mutzte das Militär abends wieder

zurückgezogen werden . — Am Sonnabendabend ließ die Polizei -
behörde Plakate anschlagen , in denen unter Hinweis auf die

strafgesetzlichen Bestimmungen über de » Aufruhr , vor Aus -

fchreitmigen gewarnt wurdet

In Blumenthal ( Provinz Hannover ) hatte die Parteileitung

zum Protest gegen Gewalttätigkeiten , die die Gendarmerie am 10. April

gegen die Wahlrechtsdemonstranten verübte , für Sonntag zu einer

WahlrechtSverfammlung mit DemonstrationSzug auf¬

gefordert . Die Demonstration , an welcher sich 2000 Personen be -

teiligten , verlief ohne Zivischenfälle , da die Gendarmerie , durch die

Erfahrungen der letzten Zeit gewitzigt , zu Hause blieb .

Graf Oriola f .
In der Sonnabendnacht ist der rechtsnationalliberale Reichs »

tagsabgeordncte Graf Waldemar v. Oriola an den Folgen eines

vor einigen Tagen erlittenen Straßenbahnunfalls gestorben . Ob »

gleich er eigentlich weit mehr konservativ als liberal war und ihn
mit den Bestrebungen dcS Bundes der Landwirte die innigste
Sympathie verband , hat er doch als Nationalliberaler 16 Jahre
lang den zweiten hessischen ReichstagSwahlkreiS , Friedberg -
Büdingen , im Reichstage vertreten , bis er im vorigen Jahre bei
dem parlamentarischeil Kampf um die RcichSfinanzrcform ent -

deckte , daß die Erbschaftssteuer eine zu große Last für die Neichen
sei und zusammen mit den nationalliberalen Abgeordneten Hehl
zu Herrnsheim und Lehmann aus der nationalliberalen Fraktion
ausschied . Im Reichstage war cr besonders dadurch bekannt , daß
er stets auf « inen wohlgepflegten Bart , eine gute Haarfrisur und

feines Parfüm hielt , wie denn auch auf feine Anregung die Ein »

richtung einer Friseurstube im Reichstage zurückzuführen ist .

Durch seinen Tod wird eine Ersatzwahl im Kreise Jriedberg -
Büdingen nötig . Bei der letzten ReichstagSwahl erhielt er im

ersten Wahlganoe 8492 gegen 7432 sozialdemokratische Stimmen .

Reformer und Freisinnige erhielten 1472 und 8299 Stimmen .

In der Stichwahl siegte Oriola mit 11 200 über 8S00 sozialdemo -

Iratische Stimmen .
_

Das Hoch am Bismarck - Denkmal in Frankfurt a . M .

Frankfurt a. M. , 18 . April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Mit sechs Wochen Haft soll Genosse Redakteur Her -
mann Wendel die von ihm bei der Demonstration am
13. Februar am Bismarckdcnkmal ausgebrachten Hochrufe büßen .
So will es das Schöffengricht , das Wendel heule zu jener außer -
ordentlich hohen Strafe verurteilte . Nach der Anklage soll Ge -
nosse Wendel groben Unfug dadurch verübt haben , daß er „ an -
gcsichts einer erregten und zu weiteren Aus -
schreitungen geneigten Volksmenge sich auf dos
Bismarckdcnkmal hinaufschwang und mit lauter Stimme nach der
Menge hin rief : Auf , alle hierher ! Hoch lebe das freie Wahl -
recht ! , so daß die Menge erneut in Aufregung geriet ,
sich dem Bismarckdcnkmal zuwendete und durch ihre auf die a u f -
reizenden Rufe des Beschuldigten zurückzuführende e r -
regte Stimmung und Haltung die öffentliche
Ordnung und Sicherheit auf den öffentlichen
Straßen erheblich gefährdete " . Wegen dieser Misse -
tat bekam Wendel einen Strafbcfehl von drei Wochen Host , gegen
den er natürlich Einspruch erhob . Bei der heutigen Verhandlung
ließ die Polizei 14 Belastungszeugen aufmarschieren . Wendel

gab ohne weiteres zu , daß er ein Hoch ausbrachte , bestritt aber
die Worte : » Auf , alle hicrhier " und „ Pfui ! " gerufen zu haben .
In striktem Gegensatz zu den Aussagen der Schutzleute standen
die zweier Journalisten , des Genossen Kirchner und eines

bürgerlichen Redakteurs . An einen Kommissar richtete
Wendel die Frage : Sind Sie überzeugt , daß . wenn die Polizei
nicht eingeschritten wäre , alles ruhig verlaufen wäre ? Der Kom -
missar erklärt� , ohwcl Erlaubiris des Polßgei »
Präsidenten könne er eine derartige Frage
nicht beantworten . Der Vorsitzende ließ dann die Frage
Nicht weiter zu . Wendel beantragte nunmehr , Privatzcugen darüber
zu vernehmen , daß die Erregung der Masse durch das bru -
tale Vorgehen der Polizei hervorgerufen
wurde . Das Gericht lehnte dir . sen Beweisantrag ab . Der
Staatsanwalt beantragt « drei Wochen Haft . — Wendel
betonte in seiner Verteidigungsrede , das Recht auf die Straße
stehe dem Volke ebensogut zu . wie da « R« cht auf die Lust . Er stehe
nicht ars zerknirischtcr Sünder da , fondern er
werde das Hoch wiederholen , wann und wo es ihm passe , denn
Hochrufe seien nicht strafbar . Wende ! plädierte auf Frei »
fprcchung . Wenn aber das Gericht der Meinung sei , daß er
ein » strafbare Handlung begangen habe , dann verzichte er
auf mildernde Umstände . DaS Gericht ging über das
vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß noch hinaus und ver -
urteilte Wendel zu der Höchststrafe von sechs Wochen Haft .

Gegen das Urteil wird Genosse Wendel natürlich Be .
rufung einlegen .

Von zwei weiteren Angeklagten wurde der eine wegen Nicht -
folgeleistung zu 20 M. Geldstrafe und der andere wegen
Nichtfolgelesstung und Beleidigung ( Pfui - Ruf ) zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt .

_

Dem Verdienste seine 5kro » e .

Eine Anzahl Polizeibeamter , die sich bei den letzten Straßen »
demonftrationen ganz besonders hervorgetan haben , find mit Aus »
Zeichnungen bedacht worden . Die höheren Beamten erhielten den
Kronrnorden 4. Klasse , eine Anzahl unterer Beamter dürfen sich
mit dem „ Allgemeinen Ehrenzeichen " schmücken . Die Auszeich -
nungen werden sicherlich dazu beitragen , daß sich der Eiser der
Polizei noch erhöht , denn «S dürfte auch noch andere Polizei -
beamte geben , die sich gerne mit einem blitzende » Stern sehen lassen
mochten .

Wieder ein Berliuer Dewonstrationsprozetz .
Die 8. Strafkammer des Landgerichts Berlin

verhandelte am Montag als Berufungsinstanz gegen den

Kutscher Lange und den Tischler ZyttkowSki , die am 17. Ok -

tober v . J . nach einer Protcstversammlung im Gewerkschaftshause
i » der Adalbertstraße bei einer Polizeiattacke auf die abziehenden

Versammlungsbesucher nach polizeilicher Angabe den Ruf „ Blut -

Hunde " gegen die Polizei ausgestoßen haben sollen . Die erste

Instanz hatte wegen „ groben Unfugs " gegen Lange auf
30 Mark , gegen ZyttkowSki auf 10 Mark Geldstrafe er -

kannt . DaS Berufungsgericht erhöhte nach längerer Verhandlung ,
in der sich die Bekundungen der — vornehmlich polizeilichen Be -

lastungs - und Entlastungszeugen über das Lorgehen der Polizei

schroff gegenüberstanden , die Strafe für Lange auf zwei Wochen

Haft » für ZyttkowSki auf 50 Mark Geldstrafe .
Wir komme » auf die interessante Beweisaufnahme zurück.

Wahlrechtsversauimlung in Schöneberg .

Gestern mittag fand im Garten der „Schloßbrauerei " in

Schöneberg eine von den demokratischen Vereinen Schönebergs ,
Friedenau und Wilmersdorf einberufene Lsfentliche Wahlrechts -
Versammlung unter freiem Himmel statt . Es sprachen der frühere
Oberst G a c d k e, Pastor a. D. K ö t s ch k c, Frau Regina Deutsch
und der frühere sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Eduard

Bernstein . Auf Antrag des Stadtverordneten Moll -

Wilmersdorf gelangte folgender Beschluß zur Annahme :
„ Die in der „ Schloßbrauerei in Schöneberg aiif Einladung

der Demokratischen Vereinigung versammelten Bürger uird

Bürgerinnen von Schöneberg und Wilmersdorf erheben einmütig
Protest gegen die von den preußischen Dunkelkammern auf -
geführte Wahlrechtskomödie . Sie erkennen die Erwählten des

Treiklassenwahlrechts und die Junker des Herrenhauses nicht als

Vertretung deZ preußischen Volkes an und lehnen das Gnaden -
brot , daS diese rückständigen Elemente dem Volke statt seines
Rechts anbieten , mit Entrüstung ab . Die Versammelten geloben ,
nun erst recht und mit verdoppelter Energie für die Erkämpfung
des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für
Männer und Frauen wirken zu wollen . Sie erklären als die

vornehmste Pflicht aller gleichgesinnten Volksgenossen , sich an

diesem Kampfe durch Eintritt in die das Reichstagswahlrecht
fordernden politischen Parteien zu beteiligen . "

Darauf wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf das gleiche Wahlrecht geschlossen . — Man sah auf dem weiten
Terrain in einiger Entfernung nur einen Polizeioffizier und einige
Schutzleute , die sich vollständig passiv verhielten . Die Bersammlung
verlief in größter Ruhe . _

Landräte als Bücherkolporteure . /
Die Bücherkolportage scheint die neueste Nebenbeschäftigung

preußischer Landräle zu sein . In seinem amtlichen PublikationS -
organ , dem „ Ohlauer Kreis - nnd Stadtblatt " , macht der Landrat
des Kreises Ohlau Herr v. Hcrzberg auf ein vor einiger Zeit er -
schienenes Buch : „ Der innere Feind " aufmerksam und

empfiehlt eS allen Arbeitgebern zur Anschaffung . Dabei wird , nach
alter Geschäftsroutine selbstverständlich auch auf den Rabatt bei dem

Bezug von größeren Posten hingewiesen .

Der �entrumsabgeorduete als Astlochgucker .
Die Straslammer in Offenburg verhandelte am Sonnabend

über die Berufungsklage des badischen ZentrumSabg . Seubert ,
dem vom ehemaligen „ Offenburger Bolksblatt " vor -
geworfen worden war , daß er mehrmals zu der Zeit als Frauen
badeten , durch ein Astloch in die Badeanstalt seines Wohnortes
Gengenbach hineingesehen hat . Wegen dieses Artikels war Genosse
Adolf G e ck in erster Instanz zu einer Geldstrafe von 40 M. ver -
urteilt worden . Das BernsimgSaericht erhöhte die Strafe auf
lbv M. Der zweite Beklagte , Genosse Haberer , erhielt als
Redakteur des „ BolkSblatteS " 40 M. Geldstrafe . Beide Kläger
ivurden zu drei Viertel der Kosten , der Wiederbeklagte Seubert zu
einem Viertel verurteilt . DaS Gericht erkennt an , daß der Wahrheits -
beweis dafür erbracht worden fei , daß Seubert auf seinen Spazier -
gängen da » Frauenbad aufsuchte , um in . 1 ll st e r n e r N e u g i e r d e "
die badenden Frauen durchs Astloch zu beobachten .

Herr Seubert ist trotz der Prüderie uild Sittlichkeitssorge der
Zertrumspartei noch heute Mitglied der ZentrumSfraltion des
badischen Landtags . _

BnglancL
TaS Budget .

London , >18. April . Unter stau ? . Asquith
brachte in dicht besetztem Hause seine Guillotine - Nesolution
ein , ivelche die Debatte über das vorjährige Budget

auf fünf Tage beschränkt . Er erklärte , daß die einzubringende
Finanzbill im wesentlichen dieselbe sei , wie diejenige des

vorigen Jahres und eine rückwirkende Kraft besitzen würde ,
wie wenn sie im vorigen Jahre angenommen worden wäre .

Einige Amendements von technischem Charakter würden hin -
zugefügt werden , welche die Absichten der Negierung bezüglich
gewisser Punkte klar machen sollten .

Die Iren und das Budget .

London , 18 . April . In einer Versarmnlung der iri -

schen Partei wurde beschlossen , die Budgetvorlage der

Regierung in allen Lesungen zu unterstützen .

vänemsrk .

Liberaler Verrat an der Verfassiingsreforur .
Kopenhagen , 17. April . ( Eig . Ber . ) DaS Follething hat am

Freitag die dritte Lesung der großen Verfassungs - und Wahlrechts -
reform beendet und die radikalen Vorschläge , die sich auch auf daS
LandSthing erstreckten , mit 40 gegen 66 « stimmen abgelehnt .
Die Konservativen hatten sich bei der ersten Lesung bereit erklärt ,
hinsichtlich der Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts
zum LandSthing Konzessionen zu machen unter der Bedingung , daß
zum Follething daS Proport ionalwahlthstem eingeführt würde .
Bei der dritten Lesung aber stellten sie den Antrag , daß die ganze
Verfassungsrcform auf die Einführung deS ProportionalsystemS
für daS Follething beschränkt werden , daS Landsthing aber unver -
ändert fortbestehen sollte . Ebenso wenig wie sie wollten die Dele -
gationsparteien unter Führung der ehemaligen Ministerpräsidenten
Christensen und Neergaard von der Abschaffung des
Zweiklassenwahlrccht zum LandSthing wissen , jedoch beantragen sie
dieAusdehnungdeSFolkcthingswahlrechtsaufdie
Frauen , daS Gesinde und die jungen Leute vom
25. Lebensjahre ab samt dem Proportionalsystem . Dieser
Antrag wurde mit 60 gegen 40 Stimmen angenommen , und für die
in solcher Weise verstümmelte Verfassungsreform wurden schließlich
in namentlicher Abstimmung 60 Stimmen abgegeben , während
46 Abgeordnete sich der Stimme enthielten und ein Konservativer
mit Nein antwortete . DaS ganze war - ein abgekartetes Spiel
zwischen den DelegationSparteicn und den Konservativen , um eine
gründliche Demokratisierung der gesetzgebenden Körperschaften zu
hintertreiben . Die Konservativen , als Vertreter des Mittelstandes ,
hatten eigentlich ein parteipolitisches Interesse an der Beseitigung
deS privilegierten Wahlrechts zum LandSthing , da dieses Thing bei
dem gegenwärtigen System erzagrarisch ist und die 1100 Guts -
besitzer als LandSthingSwähler ebenso viel Einfluß haben wie die
gesamte Stadtbevölkeruna Dänemarks . Es wäre also im Folkc -
thing ein Beschluß über die Umgestaltung deS LandLthings möglich
gewesen , wenn die Konservativen ihr vordem gegebenes Versprechen
gehalten und die Rcformparteiler nicht wieder einmal ihr altes
demokratisches Parteiprogramm schmählich verraten hätten . Der
S. Sävs iss SkMfr &itn , Lettsack Ö* feu bei fesaa fite »

koinmetk , da ? vorher mit Lest Konserbatiöetk über die AbstimMück�
getroffen worden war , den Unterhändler gemacht hatte . „ Er .

sagte Genosse Borgbjerg in der Debatte , „ist mit verantwort »

lich für den Kampf , der nun kommt , und wir sind klar zum Kampf !

In England kämpft man denselben Kampf unter der Losung :
Nieder mit dem Oberhause ! In Preußen kämpft man denselben

Kampf unter der Losung : Hoch das gleiche und allgemeine Wahl »

recht ! Er wird zum Siege führen im Süden und im Westen und

hier zu Lande , wie überall in der Welt . " .
Daö Follething hat am Sonnabend seine dieSfährige Session

beendet . Es wird wohl in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht

mehr zusammentreten , denn die Regierung ist entschlossen , eS auf -

zulosen und Neuwahlen auszuschreiben .

Neuwahlen .
Kopenhagen , 18 . April . Durch königliches Dekret wird

die A u f l ö s u n g deS F o l k e t h i n g für den 19 . Mai Ver -

fügt . Die N e u w a h l e n sind auf den 29 . Mai festgesetzt

Türkei .

Die Lage in Albanien .

Konstantinopel , 18 . April . Nach amtlichen Meldungen
aus P r i s ch t i n a ist die Ruhe dort wiederhergestellt . Das

K r i e g s g e r i ch t hat seine Tätigkeit begonnen . Der Ober -

kommandant ist in Prischtina eingetroffen . Der Ministerrat

beschloß , »o eitere Beruhigungs maßnahmen und

Reformen einzuführen , darunter das Verbot des Waffen -

tragens , die Eröffnung von Schulen und die Schaffung von

Gerichten .
Clrins .

Aufstand in der Provinz Chnvea -
London , 17 . April . Das Reutersche Bureau meldet aus

T s ch a n g s ch a : Der Gouverneur und sein Sohn sollen
getötet sein , der Namen ist zerstört worden . 24 000

Plüit derer suchen die Stadt heun , die in Brand steht .
Die norwegische und die katholischen Missionen sind verbrannt ,

die übrigen zerstört . Eine allgemeine Vernichtung fremden
Eigentums , darunter des japanischen Konsulates , folgte . —

Alle den Ausländern gehörigen Gebäude in Tschangscha sind
in Brand gesteckt worden , ausgenommen das englische Kon »

sulat . Wenn auch das Gerücht geht , der Gouverneur sei er »

mordet worden , sc» glaubt man doch , daß er sich verborgen
hält . Die Truppen schritten nicht gegen die Aufstmtdischeu
ein . Es ist Befehl ergangen , die Missionen dev ganzen Pro -
vinz zu räumen , da die Beamten einen allgemeinen Aufstand
fürchten und sich außerstande erklärten , die Fremden zu

schlitzen . Der Vizekönig hat Truppen in Stärke von zwei »
tausend Mann abgesandt . — Eine zur Nachtzeit ohne Lichter

fahrende Dschunke wurde von dem nach Tschangscha eilenden

englischen Kanonenboot „Thistle " überrannt . Drei Ameri -

kaner werden vennißt und sind diese möglicherweise mit der

Dschunke untergegangen . _

Die Ruhe wiederhergestellt ?
London , 18 . April . Wie das Reutersche Bureau aus

Hankau mÄdet , herrscht nunmehr in Tschangs ch aRuhe .
Der Schatzmeister der Provinz übernahm die Leitung der Gc -

Mste , _

Bluq der Partei .
Wahlrechtszeitung .

Im Laufe dieser Woche gelangt vom Berlage der Buch »

Handlung Vorwärts eine Wuhlrechtszeitung zur
Ausgabe . Sie bringt u. a. Bilder aus den verschiedenen Städten .
in denen Demonstrationen unter freiem Himmel stattgefunden
haben . Der Preis der 20 Seite » starken Nummer wird 20 Pf .
betragen . _

Zur Maifeier .

In Görlitz genehmigte die Polizei einen Straßen »

umzug unter der Bedingung , daß keine Kinder und keine roten

Fahnen sich im Zuge befinden dürfen .
* * *

Dem Gewerkschaftskartell Spandau ging auf ein Gesuch um

Genehmigung eines Umzuges der folgende salomonische Bescheid zu :
Auf das Gesuch vom 5. April 1910 ergeht zum Bescheide , daß

die Genehmigung zur Veranstaltung deS Austilge » am 1. Mai 1910
versagt wird , weil au » der V- ranstaltuitg Gefahr für die öffent »
liche Sicherheit zu befürchten ist .

Der 1. Mar ist von den Sozialdemokraten als „ Weltseiertag "
verkündet worden und wird daher auch in Spandau von ihnen
gefeiert werden . Nun fällt der 1. Mai 1910 auf einen Sonntag .
Es ist daher anzuilehmen , daß die Feiernden in noch größerer
Zahl auftreten werden als an Wochentagen . Dazu kommt , daß
der Sonntagsverlehr in Spandau ohnehin sehr starl ist . ES er -
scheint deshalb nicht ausgeschlossen , daß der von dem GewerkschastS «
kartell Spandau beabsichtigte Aufzug einerseits mit den
feiernden Sozialdemokraten und andererseits
mit dem Sonntagspubliknm aus Spandau und
Umgegend ( Berlin ) in Konflikt gerät und dadurch die
öffentliche Sicherheit gefährdet . Koeltze .

Die Polizeiverwaltung von Spandau hat absonderliche Be »

fürchtungen . Wieso der Aufzug zu Zusammenstößen mit dein

SonntagSpublikum fuhren sollte , ist schon nicht einzusehen , wie er
aber gar mit den Sozialdemokraten in Konflikt geraten
sollte , das ist absolutes Geheimnis der Spandauer Polizei .
Wahrscheinlich hat sie ja sagen wollen , daß es bei dem

Aufzug zwischen den Sozialdemokraten und dem Sonntags -
Publikum zu Konflikten kommen kö » nte — richtiger wird
die Sache dadurch allerdings auch nicht . Zur Beleuchtung der
Rechtsgleichheit in Spandau ist darauf hingewiesen , daß im ver -
gangenen Jahre der bürgerliche Sängerbund ein ' Wettsingen ver »
anstaltete , woran sich am Umzug ungefähr 10 000 Personen beteiligten .
Bei der Grundsteinlegung der katholischen Kirche am Himmelfahrts »
tage beteiligten sich die sämtlichen katholischen Arbeitervereine der
Provinz Brandenburg am Umzüge . Da war natürlich keine Gefahr
für daS SonntagSpublikum zu befürchten . Gegen den Bescheid wird
Beschwerde eingelegt .

m m m

Gegen den Entscheid der Lübecker Polizeibehörde , der unseren
Genoffen zur Abhaltung einer Versammlung unter stetem Himmel
am 1. Mai die Genehmigung versagt , protestierten am Mittwoch
mehr als 2000 Arbeiter . Es wurde eine scharfe Resolution an »
genommen , in der daS Vorgehen der Behörde als Messen mit
zweierlei Maß charakterisiert wird . Den Festzug nach dem benach «
harten Orte Moisling hat daS Polizeiamt nunmehr gestattet , jedoch
seine Notscheu dadurch bekmidet , daß eS das Mitnehmen der Fahnen
und Abzeichen untersagte .

« u, »

Der vom Sozialdemokratischen Verein in Kiel zum 1. Mai
nachgesuchte Umzug vom Exerzierplatz nach dem Lokal . Waldwiese "
ist verboten . Begründet wird da ? Verbot damit , daß es ebenso
zu A Ii S s ch r e i t u li g c n kommen köimte , wie am 15. März . In
Suetersen wurde der Maifcstzug ebenfalls verboten wegen Ge »
fährdung der öffentlichen Sicherheit . Jeder versuch , einen Umzug
zu veranstalten , solle mit Gewalt verhindert werden .
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Zum Kampf im Baugewerbe .
Erst in den nächsten Tagen werden wir eine Uebersicht über die

Aussperrungen und bestimmte Zahlen über die von der Aussperrung

betroffenen Bauarbeiter geben können . Noch wogt alles durch
einander und die Angaben der einzelnen Korrespondenten sind wider

sprechend . Absolut zuverlässige Angaben können begreiflicherweise

nur die Organisationen machen . So viel sieht man aber schon
Die Meldungen in bürgerlichen Zeitungen über den Umfang der

Aussperrungen sind vielfach übertrieben . Sicher ist aber , daß trotze
dem noch große Zahlen der von der Aussperrung Betroffenen auf .

marschieren werden , was bei der großen Zahl der im Bauberuf Be>

schäftigten nicht wundernehmen kann .

Soviel steht jedoch jetzt schon fest , daß die Aussperrung lange

nicht den Umfang angenommen hat , den die Scharfmacher unter den

Bauunternehmern wünschten .
Aus dem Süden des Reiches wehte ein besonders scharfer Wind .

Von dort her wurde die Aussperrung am stärlsten propagiert . Da

ist eS denn intereffant zu wissen , daß der Vorsitzende des

Württem bergischen ArbeitgeberbundeS Herr

Gustav Busch , nicht auSgesperrt . hat . So zeigt sich schon

recht deutlich , daß doch recht viele verständige Unternehmer den

Scharfmachern nicht unbedingt Heeresfolge leisten .
' .

'

Im Frankfurter Wirtschaftsgebiet «

ist die Aussperrung lange nicht in dem Maße erfolgt wie erwartet

wurde . Mehrere organisierte Unternehmer sind dem Rufe der

Scharfmacher gar nicht gefolgt , andere haben nur einen Teil der bei

ihnen beschäftigten Arbeiter ausgesperrt . Und schon kommt auch die

Kunde , daß Unternehmer wie die Firma Hanke in Frankfurt a. M

die Arbeit am Montag wieder aufnehmen lassen .

Von anderen Bauunternehmern wird berichtet , daß sie Bauarbeiten

nicht aussperrenden Arbeitgebern übertragen haben , und diese die

ausgesperrten Arbeiter wieder einstellen wollen . Während aber auf der

einen Seite die Arbeiter den ihnen aufgezwungenen Kampf ruhig und

siegeSzuversichtlich aufnahmen , scheint der Kampf bei den Arbeitgebern mit

sehr gemischten Gefühlen aufgenommen worden sein . Die Zahl der

im ZweigvereinSgebiet F r a n k f u r t a. M. des Maurerverbandes

ausgesperrten Maurer beträgt nach den Feststellungen der Verbands

leitung 1S6S . Die Ausgesperrten verteilen sich auf folgende Orte :

Frankfurt a. M. 1300 , Offenbach a. M. 260 , Hanau 270 .

HöchstLS , Taunusgebiet 110 . In diesen Orten find 3671

Maurer , Rabitzer und Zementarbeiter beschäftigt , und zwar bei

organisierten Unternehmern allein 2619 . Ein Drittel der bei

den organisierten Arbeitgebern beschäftigten Arbeiter wurden also

nicht ausgesperrt .
Bei den Zimmerern wurde nur ungefähr die Hälfte

der bei organisierten Unternehmern Beschäftigten ausgesperrt . Im

Zweigvereinsgebiet Frankfurt a. M. wurden von 71 Unter »

nehmern 607 Zimmerer ausgesperrt , und zwar in Frankfurt a. M.

379 , in Offenbach a. Di. 57 , in Hanau 57, in Höchst 17, Homburg 30

und in Friedberg 5. Insgesamt sind in diesen Orten 1600 Zimmerer

beschäftigt und davon bei organisierten Unternehmern zirka 1100 .

Von den Bauhilfsarbeitern wurden verhältnismäßig

weniger ausgesperrt als von den Maurern . Eine große Anzahl

Hilfsarbeiter wurde zu Aufräumungsarbeiten usw . zurückbehalten

Im ZweigvereinSgebiet Frankfurt a. M. wurden bisher rund 500 Aus -

gesperrte gezählt .
Die Zahl der Ausgesperrten sämtlicher Arbeitsgruppen kann sich

jeden Tag nach oben oder nach unten verschieben . In den Kreise »

der Arbeiter herrscht die Hoffnung, daß sie sich reduziert . Und

diese Anficht ist durch daS Verhalten der Arbeitgeber auch begründet .
«

In Mainz wurden 305 Maurer und 107 Hilfsarbeiter aus

gesperrt . In Marburg beträgt die Zahl der Ausgesperrten : 102

Maurer und 35 Hilfsarbeiter .

In Solingen , Wald , Ohligs , HSHscheid und Gräfrath wurden

am Freitagabend die Bauarbeiter ausgesperrt . Es kommen

600 Arbeiter in Frage . Ueber diejenigen Unternehmer , die sich der

Aussperrung nicht anschließen , soll die Material sperre der -

hängt werden .

In Remscheid wurden von fast allen Unternehmern die Arbeiter

am Freitagabend ausgesperrt . Den Arbeitern wurden die Papiere

eingehändigt und das Arbeitsverhältnis als aufgelöst bezeichnet -
ES kommen mehrere Hundert Arbeiter in Betracht .

In Lennep ( KreiS Remscheid ) kehren sich fünf Firmen an die

Beschlüsse der Bauunternehmer nicht und lassen weiter arbeiten .

Im Kreise
Herne - Recklinzhausen

sind nach einer uns zugehenden Privatdepesche 823 Maurer und

541 Bauhilfsarbeiter ausgesperrt . Nicht ausgesperrt sind 239

Maurer und 115 Bauhilfsarbeiter . Die Zechen haben nicht aus -

gesperrt .
In Gelsenkirchen find ausgesperrt 335 Maurer und 168 Bau -

Hilfsarbeiter , nicht ausgesperrt 230 Maurer und 175 BauhtlfS -
arbeiter .

In Bochum find 646 Maurer und 244 Bauhilfsarbeiter aus -

gesperrt . ES arbeiten weiter 669 Maurer und 533 Bauhilfsarbeiter .

In Duisburg ist die Aussperrung bisher nicht annähernd in

dem Umfange erfolgt , als dies in der vom Unternehmertum direkt

oder indirekt inspirierten Presse angekündigt wurde . Von den an -

gekündigten 3000 sl) Aussperrungen , die am Freitagabend erfolgen

sollten , waren trotz wiederholter Aufforderung zur sofortigen

Meldung am Sonnabendabend erst 244 bei den OrganisationS -
vorständen der freien Gewerkschaften für die Aussperrungsliste ein -

gezeichnet , nämlich 115 Maurer , 59 Bauhilfsarbeiter und 70 Zimmerer .
Die Zahl der aus den „christlichen� Organisationen Ausgesperrten ist

noch nicht bekannt . Da die christlichen Organisationen im Bauberufr

nicht halb so stark find wie die frei organisierten , so ist

anzunehmen , daß bei gleichem Prozentsatze bis jetzt etwa
360 Bauarbeiter in Duisburg ausgesperrt sind . DaS ist
etwa ein Drittel der Bauarbeiter Duisburg ? . Doch wird

eS dabei nicht bleiben , denn die Scharfmacher aus der

Großindustrie terrorisieren diejenigen Bau -

geschäfte , die den Gewalt st reich nicht mitmachen

möchten oder noch zögern ! von verschiedenen industriellen
Werken sollten am Sonnabend die von den Baugeschäften AuS -

gesperrten in eigener Regie beschäftigt werden . Noch im

Laufe des TageS wurde das inhibiert . Einen direkten Beweis von dem

Hand- in - Hand - arbeiten der Jndustriemagnaten mit den Scharfmachern
im Baugewerbe lieferte die in Arbeiterkreisen berüchtigte Z ech e Neu -

mühl . Für diese hat eine Firma Braun stein er eine größere Anzahl
Koloniehäuser in Arbeit . Die Firma Braunsteiner hatte — jeden -
falls , um einen Ueberblick über den Umfang der Aussperrung zu
gewinnen — erst zum 20 . April gekündigt . ES wurde also am
Sonnabend an den Koloniebautcn flott weiter gearbeitet . Da kam

nun der Zechendirektor hinzu . Und mit den Worten : „ Auf
Zeche Neumühl dürfe kein Stein mehr vermauert werden " , jagte er !
die Bauarbeiter der Firma Braunsteiner vom Bauplatze !

�

Ostpreuß «.
In der Provinzhaupistadt Königsberg find nind 600 Arbeiter

ausgesperrt , davon gehören zirka 450 Mann den Zentralverbänden
an und 150 „ schwören " zur christlichen Fahne . Die Zenttal -
verbände der Bauarbeiter weisen aber in Königsberg zirka 1800 Mit -

glieder auf , die Stoßkraft der Unternehmer hat also kaum aus -

gereicht , ein volles Viertel der Freiorganisierten auszusperren .
Aehnlich liegt die Sache in der Provinz .
In Allenstein sind von 800 Bauarbeitern zirka 300 ausgesperrt .

Hier sind die Christlichen mehr von der Sperre bettoffen ward » ,
als die freien Gewerkschaften , weil die Arbeitgeber , die dem Schutz -
verbände angehören , zumeist nur Christliche zu beschäftigen pflegen .

Fast ebenso liegt es in Schorn . Auch dort gehen die Unter -

nehmer mit der Aussperrung sehr zaghaft bor und es liegen Zeichen
vor , daß eS in dieser Stadt bald zur Einigung kommen wird .

Zur Aussperrung ist es ferner gekommen in Heilsverg , Warten -

bürg und Rastenburg , aber auch in diesen Städten ist nur etwa die

Hälfte aller Bauarbeiter der „ Kampfeslust " der Unternehmer zum
Opfer gefallen .

Dagegen scheint eS in Mcmel und Tilsit schärfer zugehen zu
wollen , vornehmlich in Tilsit wollen die edlen Scharfmacher die

Organisationen Izum Weißbluten bringen , zahlenmäßiges Material
über den Umfang der Aussperrung liegt aber noch nicht vor . Jeden -
falls wird aber in beiden Städten das Solidaritätsgefühl der
Arbeiter dafür Sorge ttagen , die Herremnoral der Baulöwen gehörig
einzuschränken .

In Westpreußen

geht eS allerdings etwas lebhafter zu . Im ganzen Probinzgebiet
sollen angeblich mehrere Tausend ausgesperrt sein . Von Danzig
wird die Zahl der Ausgesperrten auf 2000 angegeben . Dirschau
meldet 500 Arbeiter als ausgesperrt . In Diarienburg ist eS einst -
weilen nur auf dem Kasernenneubau zur Aussperrung gekommen .
Betroffen sind 140 Personen . Dagegen weist Marienwerder bei -

nahe ein halbes Tausend Ausgesperrte auf , nur die Poliere un »

Lehrlinge blieben auf den Bauten zurück , eS dürfte aber kaum

möglich fein , durch diese Kräfte den Staat retten zu können . Klein
wieder dagegen ist die Zahl der Ausgesperrten in Graudenz , nur
90 Bauarbeiter wurden aufs Straßenpflaster gesetzt . Hier liegen
die Dinge so, daß die meisten Unternehmer nicht im Schutzverbande

organisiert sind und darum flott weiter arbeiten lassen können .

Es bleibt nun abzuwarten , ob mit Anfang dieser Woche in den

beiden östlichen Provinzen des Reiches die Aussperrungswut der

Unternehmer noch größere Dimensionen annehmen wird .

.
, "

In
Wilhelmshaven - Rüstringe »

ist eS nicht zur Aussperrung gekommem Die dortigen Arbeit -

geber haben sich vom Bundesvorstand Dispens erteilen lassen , weil

durch die Verlegung des Geschwaders nach Wilhelmshaven dort eine

anormale Lage geschaffen ist . Der Bundesvorstand erkennt an ,

daß die Fertigstellung der Hafenanlagen , Kasernenneubauten und

anderer staatlicher Dienst - und Privatgebäude , die zur Aufnahme
des nach dort verlegten Militärs dienen , notwendig ist und ist

daher mit der Verlängerung des alten Vertrages bis auf weiteres

einverstanden , verpflichtete jedoch die Arbeitgeber , keine auswärtigen

Bauten zu übernehmen und keine auswärts stteikenden oder aus -

gesperrten Arbeiter zu beschäftigen . — Die Arbeitnehmer haben
über die veränderte Sachlage noch nicht beraten .

Berlin und Umgegend .

Achtung , Metallarbeiter ! Bei der am Sonutag , den 17. d. M. ,

stattgefundenen Wahl der 3 Revisoren sind 9155 Stimmen ab -

gegeben . Davon Waren 129 ungültig , somit verblieben 9026 gülttge
Stimmen . Albert D r ä g e r erhielt 7498 . Hermann Gries 6470 .
Otto Vollmer 6412 , Karl P r i e f e r t 5273 Stimme » . Demnach

sind die Kollegen D r ä g e r , G r i e s und V o l l m e r als Revisoren

gewählt .
Gleichzeitig fand auch die Wahl der Delegierten zum außer -

ordentlichen Gewerkschaftskongreß statt . Hierbei wurden 9165

Stimmen abgegeben . Davon waren 250 ungültig und verblieben

somit 8915 gültigte Stimmen . Davon erhielt : Wilhelm Richter

6268 , Wilhelm Völkel 5789 , Kurt Selbrich 5646 , Adolf
Röbbel 5214 . Hermann Gries 5103 . Paul Robinson 4966 ,

Arthur Kaßner 4960 , Otto Habicht 4869 , Max Behrend
4673 und Karl W ü cke 3764 Stimnren . Demnach sind die Kollegen

Richter . Völkel . Sellrich , Röbbel , Gries und

Robinson gewählt .
Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsvcrwaltung Berlin .

Die in den Deutschen Waffen , und Munitionsfabriken

Wittenau beschäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter kamen
� am

Sonntagdormittag zu einer Besprechung in den Germaniasälen ,

Chaujseestratze , zusammen . Es handelte sich in erster Linie um

die Verhältnisse der Hilfsarbeiter . Robinson vom Deutschen
Metallarbeiterverband legte dar , wie dringend notwendig eine

Regelung dieser Verhältnisse geworden ist . 2Ban hatte sich schon
in einigen vorhergegangenen Versammlungen damit beschästtgt
und eine bestimmte Lohnskala für die 170 Hilfsarbeiter verlangt ,
denn die Entlohnung schien ganz willkürlich und war äußerst

gering . Als Minimallohn wurden 23 Pf . pro Stunde gezahlt .
Der Verband stellte fest , daß durchschnittlich ein Mann , der

27� Jahre alt ist , nach einer Beschäftigungsdauer von 11 Monaten

nur 42,5 Pf . pro Stunde verdient . Die Leute suchten durch

Ueberswnden ihren Wochenverdienst zu erhöhen , aber sie machten

auch Anstrengungen , durch gemeinsames Vorgehen eine Regelung
der Lohnverhaltnisse zu erzielen . Sie glaubten sich dazu um so

mehr berechtigt , als in anderen großen Werken der Minimallohn

für die Hilfsarbeiter 40 Pf . beträgt . Außerdem waren viele Ar »

beiter der Meinung , daß die Generaldireltion keine Kenntnis

davon hätte , wie schlecht die Hilfsarbeiter gestellt sind . Man

wählte e »ne Kommission , die bei der Direktion in Wittenau vor -

stellig wurde . Die Kommission machte geltend , daß bei der

herrschenden Teuerung die Hilfsarbeiter mit den gezahlten

Löhnen unmöglich auskommen könnten , und sie wünscht - vor allen

Dingen die Aufstellung einer bestimmten Lohnskala . Die Direktion

kam dem Wunsche nach und legte eine solche Skala vor . Danach
sollte den Hilfsarbeitern gezahlt werden : Als Anfangslohn 36 Pf . ,
nach 4 Wochen 38 Pf . , nach 3 Monaten 40 Pf . , nach 1 Jahr 42 Pf. ,
nach 2 Jahren 44 Pf. , nach 3 Jahren 46 Pf . , nach 4 Jahren 43 Pf .

Wenn jetzt die Hilfsarbeiter endlich genau wissen , nach welcher
Regel sie bezahlt werden , so können sie doch mit den Sätzen dieser
Regel noch nicht zufrieden sein ; der Minimallohn ist immer noch
geringer als in den anderen Werken ; darum werden die Arbeiter
die Agitation um Erhöhung der Löhne fortsetzen müssen .

Die Versammlung beschäftigte sich noch mit mancherlei Miß -
ständen im Betriebe . Es wurden Klagen laut über yroße Staub -
entWickelung in der Schleiferei , wo es an der Einrichtung eine ?

geeigneten Staubabzuges fehlt . — Mit einigen neuen Anordnungen ,
die Betriebsuhren betreffend , war man sehr zufrieden . Man
wünschte auch eine Verlängerung der Badezeit . Ueber die Be -
triebskrankenkasse hatte man mancherlei zu klagen . Die Kom -
Mission , die dazu eingesetzt ist , die Klagen der Arbeiter an der

geeigneten Stelle vorzubringen , erhielt noch verschiedene An -

Weisungen . _

Der Streit der Leitergerüstbaver .
Di « Leitergerüstbauer , Platzarbeiter und Kutscher der Aktien -

gcsellschaft Berliner Leitergerüslbau - und Leihanstalten ( L. Alt -
mann ) stehen nun seit Dienstag voriger Woche im Streik . Sie
hatten Forderungen auf Abschluß eines Tarifvertrages zur Ver -
besserung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse gestellt , aber der

Direkkor der Firma lehnte jegliche Verhandlung über die Forde -
rungen ab . Er hatte wohl vor acht Tagen den Vertreter der
Organisation zu einer Besprechung geladen , redete dabei jedoch
über alles mögliche , nur nicht über das . was notwendig war , und
erklärte , daß keinerlei Mißstände in seinem Betriebe herrschten
und daß er auch nicht die geringsten Zugeständnisse machen werde .
So blieb de » Arbeitern kein anderes Mittel übrig als die Arbeits -

niederlegung , um zum Ziele zu gelangen . Der Herr hatte er -
wartet , daß ein großer Teil seiner Arbeiter , namentlich die Polen
und die älteren Leute , im Betriebe bleiben würde , hat sich aber
tarin sehr getäuscht . Wohl blieben am ersten Tage des Streiks
»och 28 oder 30 Mann in Arbeit , aber nun ist die Zahl der Ar -

beitswilligen auf 14 — 8 Poliere und 6 Gerüstbauer — zurück¬
gegangen , während über 250 Mann im Streik stehen . Die
Forderungen sind , zumal mit Rücksicht auf die ansttengende und
gefahrvolle Arbeit , sehr bescheiden . Die Arbeitszeit soll 9 Stunden
betragen , für die Poliere werden 85 Pf . , für die Gerüstbauer
75 Pf . und für die Platzarbeiter 55 Pf . Stundenlohn verlangt .
für die Kuffcher 32 M. Wochenlohn . Für Ueberstunden werden
entsprechende Zuschläge verlangt , ebenso für Nachtarbeit . Da die
Gerüstbauer bisher mit nur zweimal einer halben Stunde Pause
von morgens 7 Uhr bis 7, 8, 9, ja 10 Uhr abends arbeiten , und
die Kutscher manchmal sogar noch länger tätig sein mußten , scheint
eine Beschränkung der Ueberzeitarbeit ganz besonders notwendig .
Die Kutscher hatten bisher einen Durchschnittslohn von 26 M.
die Woche ; die Gerüstbauer erhielten nach dem Tarifvertrag von
1903 65 Pf . Stundenlohn , die Platzarbeiter gar nur 45 Pf . Auch
sonst herrschten in dem Betriebe noch mancherlei Mißstände , und
die Tatsache , daß die große Masse der Arbeiter so einmütig in
den Stteik ttat , beweist ja schon hinreichend , daß Grund genug
zur Unzufriedenheit vorhanden ist . Herr Altmann soll gesagt
haben , wenn „ die paar Hammels aus der Rosinenstraße " streikten ,
so würden sich die übrigen dadurch nicht von der Arbeit abhalten
lassen . Er wird nun wohl schon eingesehen hzben , daß es nur ein
paar Leutchen sind , die ihm Rausreitzerdienste legten , mit denen
er aber seinen Betrieb unmöglich aufrechterhalten kann .

Am Sonntag beschäftigte sich eine zahlreich besuchte Versamm -
lung der Leitergerüstbaucr aus allen Betrieben Berlins und der
Umgegend mit dem Streik . Sie füllte den großen Saal des Volks »
Hauses in Charlottenburg . Der Referent S i e b e r t berichtete
über die gegenwärtige Lage , die ja bei der Einmütigkeit , mit der
die Streikenden im Kampfe ausharren , als sehr günstig bezeichnet
werden mutz . Dem Vortrage folgte eine sehr rege Diskussion .
die bewies , daß die Streikenden gar nicht daran denken , den Kampf
aufzugeben , und daß alle übrigen Leitergerüstbauer Groß - BerlinS
sich mit ihnen solidarisch fühlen und bereit sind , auch ihrerseits
alle im Interesse des KompfeS notwendigen Opfer zu bringen .
Namentlich werden sie darauf achten , daß von keiner Firma Stteik -
arbeit für L. A l t m a n n ausgeführt wird . Um den Jung -
organisierten und noch Unorganisierten unter den Stteikenden einen
Zuschuß zu der vom Transportarbeiterverband geleisteten Unter -
stützung zukommen zu lassen , beschlossen die Berliner Leitergerüst -
bauer einstimmig , vom Sonnabend dieser Woche ab einen be¬
sonderen Streikbeitrag zu zahlen , der für die Poliere 5 M. , für
die Gerüstbauer 3 M. betragen soll , und nahmen ferner folgend «
Resolution an :

„ Die versammelten Leitcrgerüstbauer Berlins schließen sich
den streikenden Kollegen der Firma L. Altmann , AUG. . mit
voller Sympathie an . Sie versprechen ferner , finanzielle und
materielle Opfer zu bringen , bis den Gerüstbauern , Polieren ,
Kutschern und Platzarbeitern der Firma besseris Lohn - und
Arbeitsbedingungen zugestanden werden . "

Achtung , Schuhmacher ! In der Schuhfabrik von St . Krüger ,
Palisadenstt . 96 , sind Differenzen ausgebrochen .

Die Ortsverwaltung .
Ocutrchcs Reich .

Achtung , Maler ! In Finsterwalde haben die Arbeit »
geber auf die von uns eingereichten Forderungen jede Verhandlung
abgelehnt . Die Arbeit wurde daher einmüttg eingestellt . Zuzug
ist streng fernzuhalten .
Die Bezirksleitung des Verbandes der Maler usw . ( Sitz Hamburg ) ,

Achtung , Fabrikarbeiter ! In der Dexttinfvbrik Neudanra »
von R. Arndt Haben die Arbeiter Lohnforderungen gestellte Sie
verlangen eine Erhöhung des jetzt 17 M. betragenden WochenlohneS
um 2 M. Da der Chef der Firma diese Forderung ablehnte ,
kündigten 44 von 45 im Betriebe beschäftigten Arbeitern . Die
Arbetter gehören vollzählig den Organisationen der Fabrikarbeiter
und Heizer und Maschinisten an .

Susland .

Achtung , Marmorarbeiter ! Die Firma Haertsch u. Cie ,
in Rheineck sucht in deutschen Zeitungen Marmoristcn und Poli »
seure . Wir warnen vor jedem Zuzug , da die dort Arbeitenden
alle auf den 23 . d. M. ihr Anstellungsverhältnis gekündigt haben
und von da ab sich im Streit befinden werden .

Sekretariat des SteinarbeitewerbcmdeS de » Schweiz .

Letzte INtachricbten und Depefeben .
Gegen das Protzentum im Baugewerbe .

Heilbronn , 18. April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die
Heilbronncr Gesamtarbeiterschaft protestierte heute Abend in drei
überfüllten Versammlungen gegen die Gewaltwirt ,
schaft der Bauherren . Im Anschluß daran fand ein Demon ,
strationszug durch die Hauptstraßen der Stadt statt , an dem
annähernd 4006 Personen teilnahmen . Die Polizei verhielt sich
untätig , so daß der Zug in bester Ordnung verlief und sich
ruhig auf dem Marktplatze auflöste . Besonders zu be -
merken ist . daß der Vorübermarsch an dem Versammlungslokal der
Unternehmer großen Eindruck machte .

Bom Kriegsschauplatz im Baugewerbe .
Kiel , 18. April . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Die AuS ,

sperrung im Baugewerbe hat hier nicht den Umfang ange .
nommen , wie bisher gemeldet . Bis Montag mittag waren als
ausgesperrt gemeldet : 340 Zimmerer , 750 Maurer und 442 Bau -
arbeiter . Die Zahl der Ausgesperrten beträgt also rund 1500 .
In Neumünster und BordeShalm ist nicht ausgesperrt .
— Der Vorstand des ArbeitgeberbundeS hat den Mut und teilt der
bürgerlichen Presse mit , daß sie zur Aussperrung „ gezwungen "
seien .

»

Köln , 18. April . ( Privatdepesche d « S . Vorwärts ' . ) Im
Kölner Bezirk sind nicht 4000 Bauarbeiter ausgesperrt , wie
die bürgerliche Presse berichtet , sondern bis Montag mittag nur
1720 , nämlich 720 organisierte Maurer und 615 Bauhilfsarbeiter .
385 gehören dem christlichen Verband an .

• 15 Frauen ertrunken .
Satoralia . vjhely ( Ungarn ) , 18. April . ( W. T. B. ) Steb ,

zehn Frauen aus den Ortschaften Felsoeberecki und
Karos wollten sich zum Jahrmarkt hierher begeben . Als sie auf
einer Fähre über den Bodrog fuhren , schlug diese um und
15 Frauen ertranken .

Der Aufstand iu Chuuea .
Shanghai , 18. April . ( W. T. B. ) Die chinesischen Truppen -

Verstärkungen sind in Tschangscha eingetroffen . Der Aufruhr
hat nachgelassen , die Zollämter sind zerstört . Die drei Euro ,
päer , die bei dem Zusammenstos ) einer Dschunke mit dem eng »
tischen Kanonenboot „Thistle " ertrunken sind , waren spanische
Augustinermönche , unter ihnen der Bischof Perez von Nordhunan .
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Quittung .
Im Monat März gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Altona , sozialdemolr . Verein des 3. und 10. schleStvig » bolst

Wahlkreises , 4. Quartal 09 2244,62 . Berlin - Groß , a konto seiner
acht Wahlkreise 16666 <darunter Bezirk 21311 2, — , Urban , Görlitzer
Str . 67, 2,66 , Bocküberichuß , Abteil . 6, IV . Kreis 6,68 , Ueberschuß
vom Vergnügen der 7. Abteil . , IV . KreiS 24,55 , Bezirk 226 II 5, — ,
Ungenannt durch W. Mann 3, — , W. Baudach 2, — , Görke 5, —,
amerikanische Auktion auf der Herrenpartie des sechsten Wahl
kreiseS 54,66 , für die Opfer des Wahlrechtskampfcs : Gießerei
Abt . der Kollegen der Firma Gebauer 13, — , statt eines Märzkranzes
don den Kollegen der Firma Hölscher 8,66 , Ueberschuß vom Bebel

Telegramm : Versandlager der A. E. - G. durch Bezirk 726 6,86 ,
Märzkranzüberschuß von den Kollegen der Firma Breest u. Comp
39,15 , Ueberschuß der Märzkranzspende der Kollegen von Schtvartz .
kopff 156, —, Märzkranzüberschuß der Kollegen der Firma Ziegler
8,75 , Märzkranzüberschuß der Kollegen der Firma Kappler sMühlen
bau ) 17,86 , statt Märzkranz von den Kollegen der Firma Weber u
Hampel durch Haase 38,96 , Bezirk 548c Hübner 5, — , Bezirk 627 Un

genannt 16, — , A. B. Mister 1, — , Baß - Karl 3, — , von den Kollegen
der Firma Ash u. Sons für die WahlrechiSbewegung statt eines März�
kranzeS 26,25 , amerik . Auktion 584 . Bezirk d. Dcnzer 16,36 , aufgelöste
Sechserkasse Bezirk 538c . — ,96 , Dr . K. R. 56, — , Alexander F. 6, —,
Kranzübersch . v. d. Arb . der Monoline 56,55 , Uebersch . v. Märzkranz
v. d. Arb . d. Fa . Eckert , Lichtenberg 51,56 , desgleichen v. d. Arb .
der Fa . Gebr . Siemens , Lichtenberg 12,16 , desgleichen aus der
Anilinfabr . Rummelsburg 12, —, Tellersammlung der Müllkutscher
W. B. G. . 16. März 6,85 , Unfall K. durch E. Br . 3, - ,
von den Monteuren und Mechanikern der Berliner Privat
Telephon - Gesellschaft statt Märzkranz 26,76 ) . Berlin , diverse
Beiträge : Sparverein „ Fünfundzwanzig " 12, — . Machetes 5, —

Ueberschuß der Märzkranzspende von den Arbeitern der Firma
Butzke , A. - G. 36,85 . Dr . L. A. 166 , — . Von den Arbeitern
der Fa . E. Bertscher an Stelle eines Märzkranzes 5,25 . Reslbestand
der Kranzkasse von Voigt u. Winde 2,75 . Sammlung d. Angest .
HehmannS Verlag für Märzkranz 1,56 . Ueberschuß { vom
Märzkranz von den Arbeitern der Firma I . C. Pfaff ,
Maybach - Ufer 26,25 . Desgleichen von den Kollegen der Motoren
fabrik Magnet 31,75 . Desgleichen von Roland , Flaschenbier
Versand 9,75 . Desgl . von den Arbeitnehmern der Schultheißbrauerei
Wt . IV 17,95 . Desgleichen aus dem Böhmischen Brauhaus 16,75 .
Desgleichen v. d. Arbeiterschaft der Allgem . Metallwerke für Be
leuchrung 5, —. Die Kontobucharbeiter v. Wedding 5, —. Uebersch
V. Märzkranz v. d. Kall , der Hoch - und Untergrundbahn , Betriebs
werkst . Warschauerbrücke 8,25 . Desgleichen v. d. Arbeitern der
Eisengießerei und Maschinenfabr . R. A. Hartmann 24,35 . Desgl .
b. d. Arbeiten » der Fa . Otto Nachtigall 4,56 . An Stelle eines

Märzkranzes v. d. Arbeitern des Medlzinischen Warenhauses 18,86 .
Von dem Personal v. Westentarp u. Rieger , Taxameter
fabrik , Mauerstraße 26, — . Zum Kampf für ein freies Wahl
recht v. d. Genossen der Ziehl - Abbeg - Werke , Weißensee 8,65 .
An Stelle eines Märzkranzes für den Wahlrechtskampf gesammelt
v. d. Arb . d. Maschinenfabr . Sielaff , Spenerstr . 23 24,16 . Gutem
berg 32 . —. Ueberschuß v. Märzkranz v. d. Arbeitern d. Firma
O. Jachmann 75,26 . Desgl . v. d. Arbeitern d. Fa . Karl Flohr ,
Wittenau 26,25 . Desgl . v. d. Arbeitern d. Fa . F. Stolzenberg .
Reinickendorf 13,46 . Desgl . v. d. Kollegen d. Fa . Hein ,
Lehmann u. Co. , Reinickendorf 8,26 . Desgl . v. d. Arbeitern der

Inten » . Talking Machine Co. , Weißensee 8,96 . Kranzsp . - Ueberschuß
v. d. Koll . d. Fa . O. Schulz . Hallesches Ufer3S 6, —. Kranzüberschuß
v. Knorr - Bremse 1,55 . Ueberschuß v. Märzkranz d. Gen . bei Keyling
u. Thomas 14,56 . Desgleichen v. d. Koll . der Firma Werner ,
Lützowstr . 6 19,65 . Kranzüberschuß v. d. Arbeitern d. Firma Sentker
28,25 . Von der Sechserkasse d. Tischlerei L. Kayser 16, — . An Stelle
eines Märzkranzes v. d. Kollegen d. Firma Loeb u. Co. . Charlotten
bürg 16 . —. Ueberschuß v. Märzkranz v. d. Metall - U. Holzarbeitern
d. Karosseriefäbrik I . W. Utermöhle 5,85 . P. S . 56, —. A. B. 56, —.
Zum Wahlrechtskampf v. einigen Kollegen d. Firma Schering ,
Müllerstraße 176 —171 3,25 . Märzkranz « Ueberschuß von den frei -
organisierten Arbeitern der Firma K. Beermann 45,25 . Knabe 3, —.
Butzbach i. H. , T. A. Z. 7, —. Bern 56, —. Coburg , Wahlkreis
beitrag sür 1969/16 , 1. Rate 56 . —. DreSden - Land , 6. fächs . Kreis ,
a konto seiner Beiwäge für 1969/16 2666, —. Dresden , 5. fächs . Kreis ,

Kleines Feuilleton .
AuS der Entwickelungsgefchichte der Kleider . Dr . Webb , ein

hervorragender Erforscher volkskundlicher und kulturhistorischer
Fragen , hat in London einen merkwürdigen Vortrag gehalten , worin
er sich mit eigenartigen Tatsachen in der Entwickelungsgefchichte
unserer gewöhnlichsten Kleidungsstücke befaßt hat . Nach seinen Aus
führungen müßte man wirklich zu dem Schluß gelangen , daß die

Grundzüge und wesentlichen Bestandteile unserer Kleider wotz aller

Wandlungen , die sie durch die Mode von Jahr zu Jahr erfahren , noch
immer Eigenschaften besitzen , die auf ein hohes Alter zurückgehen und

verhältnismäßig unveränderlich zu sein scheinen . Als das älteste
Kleidungsstück bezeichnet Dr . Webb den Schal , der gleichzeitig als

rockartige Bekleidung beider Geschlechter benutzt wurde . Näht man

sie in geeigneter Weise in der Mitte zusammen , so entsteht daraus
ein Paar Hosen . Ob der früheste Ursprung des Beinkleides diesen
Weg genommen hat , läßt sich wohl schwerlich noch ergründen , aber

jedenfalls kann er so gewesen sein . � Ganz sonderbar , aber nicht
weniger einleuchtend ist die Erklärung , warum der männliche

Hut gewöhnlich von einem Band umgeben ist . Dr . Webb betrachtet
dies als ein Ueberbleibsel der Kopfbinde , mit der zunächst der Schal ,
so weit er als Kopfbedeckung benutzt wurde , über dem Haupt zu -
sammengebunden wurde . Auch die Zeit , in der die Hüte noch nicht
nacks Achtelgrößen hergestellt und verkauft wurden , sondern durch
Schnürvorrichtungen dem Kopf angepaßt werden mußten , macht
sich heute noch in einigen Ueberblcibseln bemerkbar . Bei
der männlichen Kopsbedeckung wird eine Verzierung in
Form von Schnallen , Federn ( Alpenhut ) und dergleichen immer
auf der linken Seite angebracht . Warum ? — Dr . Webb findet die
einzig mögliche Deutung darin , daß er diese Sitte auf eine Zeit
zurückführt , als das Schwert und sein Gebrauch noch zu den allläg «
lichen Gewohnheiten des Mannes gehörte und er bei der Führung
der Waffe dadurch hätte behindert sein können , wenn er auf der
rechten Seite seiner Kopfbedeckung einen herabhängenden Feder -
schmuck gehabt hätte . Den noch heute überall verbreiteten Feuer «
wehrhelm leitet der Forscher unmittelbar von den alten Helmen der
Griechen her , dem er fast unverändert entsprechen soll .

Theater .

Neues Schauspielhaus : Sormaga st spiel ( Hoch »
zeit der Sobelde von Hugo von Hofmannsthal .
Wie er ihren Mann belog von Bernard Shaw . ) Der
Wortlaut und lyrische StimmungSgehalt HofmannSthalscher Weise
bietet im Theater für den Mangel dramatischer Entwickelung keinen
genügenden Ersatz . DaS ließ die Darstellung der . Dame am
Fenster ' trotz aller pulsierenden Lebendigkeit der Sorma spüren ; und
dieser Eindruck , nur noch in sehr verschärftem Maße , stellte sich auch
bei der Aufführung der breiter ausgesponnenen . Sobeide ' ein . Das
Wiederhervorholen des Stückes , das in den neunziger Jahren mit
dein . Abenteurer ' zusammen von BrahmS im Deutschen Theater ge -
geben wurde , hat sich kaum verlohnt .

Dem Dichter schweben Szenen von stiller , tief im Menschlichen
wurzelnder Tragik vor . Ein Weiser , der im Anschauen der

a konto der Beiträge f. 1969/16 1666 , — . Falkenberg ( Oberschlesien l
3, — . Friedrichshagen , Uebersch . v. Märzkranz von der Genossen
schaftSbrauerei 4,75 . Guben , Beitrag des Wahlkreises Gilben
Lübben 166, —. Göttingen , 12, han' nov. Wahlkreis , 2. Halbjahr
1969 116,36 . Gransee 1,56 . Hamburg , 1. Wablkr . 6666, —. Hamburg
2. Wahlkreis 7666 , — . Hamburg , 3. Wahlkreis 16 666, —. Itzehoe
sozialdemokr . Zentral - Wahlverem deS 5. schleSw . - holst . Wahlkreise
295,44 . Köln a. Rh. , Reg . - W. 26, — . Lichtenberg , sür den Wahl
rechtskampf v. M. St . 8, — . Liege , M. H. 16,63 . Melle - Diepholz
5. hannov . Wahlkr . 43,42 . Meerane , 17. sächs . Kreis 1. Quart . 1916
125, —. Nürnberg , Gau Nordbayern . 4. Quartal 1969 . Wahlkreise
RegenSburg 45,71 ; Aniberg 8,25 ; Neumarkt 4,16 ; Neunburg 3,57
Neustadt a. W. - N. 26,37 ; Hos 136,86 ; Bayreuth 133,43 ; Forchbeim
Kulmbach 36 . 66 ; Kronach - Lichtenfels 65,79 ; Bamberg 57,33 ; Riirn
berg 1314,33 ; Erlangen - Fürth 462,51 ; Ansbach - Schwabach
167,46 ; Eichstätt 16,53 ; Dinkelsbühl 19,23 ; Rothenburg 16,83�
Aschaffenburg 61,92 ; Kitzingen 12,27 ; Lohr 11,61 ; Neustadt a. Saale
17,61 ; Schweinsurt 92,16 ; Würzburg 96,21 ; Summa 2734,23 .
Nordhausen - Grafschaft Hohenstein , sozialdemokr . Verein , 2. , 3. und
4. Quart . 69 272,16 . Ober - Schöneweide . Uebersch . einer Kranzsp . d
Saales 26/27 Gummifabrik der A. - E. - G. 33,46 . Oberfrohna , sozial
demokr . Verein d. 15. sächs . ReichSlagswahIkr . , 4. Quart . 69 456 . —.
Plauen i. V. , E. 3, — . Pankow . Uebersch . v. Märzkranz v. d. Arb .
der Firma Giseke 19,45 . Rom , PH. v. W. 26, —. Rix
darf , gesammelt bei Geburtstagsfeier des Genossen K. 1,26 .
Saargemünd - Forbach , soz . KreiSverein , 2. 3. und 4. Quartal
69 14,94 . Stettin , Provinz Pommern 4. Quartal 1969 . Wahl
kreise : Stettin 219,78 ; Randow - Greifenhagen 362,72 ; Ueckermünde
Usedom - Wollin 76 . — ; Greifswald - Griinmen 61,84 ; Stralsund
Rügen 87,66 ( darunter von Frauen 4,42 ) ; Anklam - Demmiu 26,72
( darunter von Frauen —,63 ) ; Kolberg - Köslin 3. Quartal 41,54
( darunter von Frauen 1,54 ) ; Stolp - Lauenburg 13,58 ( darunter von
Frauen — ,66 ) ; Naugard - Regenwalde 16,23 ; Pyritz - Saatzig 11,66
( darunter von Frauen —. 64 ) ; Greisenberg - Kammin 9,64 ( dar . von
Frauen —. 46 ) ; Neustettin 8,64 ; Dramburg - Schivelbein 3, — ( dar
von Frauen —,26 ) ; Bütow - Rummelsburg 4,86 ; Summa 931,26 .
Stuttgart , G. U. 16, —. Steglitz , Sammlung zur Gcmeindewahl ,
1. Bez . 6, — . Vegesack , sozialdemokr . Kreiswahlverein d. 18. hannov
Wahlkr . , 1. Quart . 1916 266,86 . Wetzlar - Altenkirchen , Wahlkreis
beilrag für 3. u. 4. Quart . 1969 56, —.

In der Quittung in Nr . 63 des . Vorwärts ' v. 15 . 3. d. I .
muß es unter Beelitz , Heilstätte , nicht heißen Pav . B. III , sondern
B. I und Hl . In der gleichen Quittung muß eS unter den Bei -
trägen der Provinz Westpreußen nicht heißen Wahlkreis Könitz 7,46 ,
sondern —. 46 ; dafür muß der Aufstellung der Wahlkreis Schwetz
mit 7,26 eingefügt werden .

Berlin , den 12. April 1916 .

Für den Parteivorstand : A. G e r i s ch, Lindenstr . 39 .

Keicbstag .
SS . Sitzung vom Montag , den 18 . April ,

mittags 12 Uhr .
Am BundeSratStisch : Kommissare .
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Präsident Gra

Schwerin Mitteilung von dem in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag erfolgten Tode des Abg . Graf O r i o l a ( b. k. Fr . ) ;
das Haus ehrt daS Andenken des Verstorbenen in der üblichen
Weise .

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des

Entwurfs einer R- eichsverficherungsorcinung .
Präsident Graf Schwerin teilt mit , daß der Staatssekretär

Delbrück durch Krankheit verhindert ist , den Entwurf im Hause
zu vertteten ; er hoffe aber , im Laufe der Verhandlungen noch er -
scheinen zu können .

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : Die Anregungen für eine Vereinheit -
lichung der ArbeitcrvcrsicherungSgesetzgebung liegen schon weit zurück ,
zugleich mit Anregungen zu ihrer Ausdehnung , vor allem auf die
Witwen und Waisen . Der Entwurf bringt auch wesentliche materielle
Aenderungen der Versicherungsgesetzgebung ; in der Krankcuvcrsiche -
rung wird der von ihr umfaßte Personcnkreis sehr erheblich er -
wettert , von 13 auf 26 Millionen Personen . Der Entwurf schafft
Versicherungsämter , nicht als Organe der Versicherten , sondern als

Gestirne in dem Nachsinnen über ihre ewige Gesetzmäßigkeit
den Sinn vom Zwange blinder Begierden geläutert hat , faßt an deS
Alters Sckiwelle zu einem jungen blühenden Geschöpf , der Tochter
seines Schuldners , zarte Neigung . Er weiß nicht , daß sie sein Werben
nur aus Liebe zum Vater , um die Scbuld zu tilgen , angenommen .
Ihr offenes BekennMis in der Hochzeitsnacht , daß sie mit ganzer
Seele an einem anderen hängt und nur aus Pflicht den » Gatten
dienen werde , ruft ihn zu schmerzlicher Besinnung . Kein Wort des

ornS , kein Vorwurf drängt sich über seine Lippen . Er denkt der
iterne und daß daS Handeln der Menschen gleich unbeirrbarer Not -

wendigkeit gehorcht . Kein Wille kann eS ändern . So mag die
Sobelde tun , wozu ihr Inneres sie treibt und zu dem
fremden Jüngling , der ihr daS Glück bedeutet , gehen .
Diese gehaßte Unterwerfung unter das Schicksal wird in edel feier -
lichen , schönen Wortakkorden verherrlicht . Aber die Innigkeit und
Wärme des Gefühls , die dem Leser an vielen Stellen entgegen -
strömt , verfliegt , sobald man die Figuren auf der Bühne vor sich
sieht und sie immer nur als Instrumente des Dichters melodisch
tönen , doch nirgends als eigen « lebendige Individualitäten
dramatisch « charakteristisch sprechen hört . Die Freiheit . die die
Sobelde ersehnte , hat sihr namenloses Elend gebracht . Ge-
brachen , um einer Dirne willen von dem schönen Jüngling
fortgestoßen , kehrt das Mädchen am Morgen heim . Sie sucht den
Tod . Und als sie mit zerschmetterten Gliedern , sterbend daS ernste
sanfte Antlitz deS Gatten gütig über sich gebeugt sieht , fällt eS ihr
wie Schleier von den Augen ; sie fühlt , daß sie ihn wie keinen
anderen hätte lieben können . WnS dazwischen liegt : der ganze
zweite Akt ist poesielos leeres Füllsel , daS durch allerhand über¬
triebene Kraßheit vergebens Bewegung vorzutäuschen sticht . DaS
fein gestimmte Spiel der Sorma fand in der letzten Szene , dem

aufsteigenden Erkennen eines neuen Glückes und Verlöschen deS
Lebens , den Höhepunkt .

Reizend , graziös und munter war sie in der drolligen Shaw -
fchen Plauderei , wo sie eine zwischen sentimentalem Flirt und ehe -
sicher Kameradschaft hin - und herpendelnde Lady , eine Art von
travestierter Candida zu geben hatte . Der exemplarische Ehemann ,
dem die Gedichte des Liebhabers , eines schmachtenden jungen Poeten ,
in die Hände fallen , rechnet sich diese Dokumente im Namen der
Gemahlin nur als Ehre an . Um so empfindlicher wird er , als der
Verfasser leugnet . In belustigender Boxerstellung stehen sich die
beiden gegenüber ; erst durch das Eingreifen der trefflichen Dame
wird der Friede hergestellt . Die Herren Siebert und Nomj -
berg assistierten der Sormaschen Lady mit viel Humor . dt .

Schiller - Theater Charlotten bürg : „ Die Ka -
takomben ' . Von Gustas Davis . Ist da ein Offizial , namens
Bohrmann , eines jener Originale von beamteten Stubenhockern , wie
ie in solch ausgeprägter Art noch ziemlich häufig in süddeutschen
ider österreichischen Aintsstuben gedeihen : Z' widerivurz ' n , Raunzer ,
arkastischer Lerneiiicr , fcind jediveder Streberei und Duckmäusigkeit ,

zrober Kerl nach oben wie unten , kurz und gut : eine ehrliche , kreuz -
irave . Haut ' mit warmem Herzen und aufrechtem Denken . Rein «

hold K öst lin , er selber eine prächtige Schwabennatur , ist geradezu
prädisponiert für die Darstellung dieses BeamtenthpuS . Seine ein «

zig humorvolle Charakterleistimg entschied von vornherein den

Behörden des Reichs und der Einzelstaaten . Gegen diese neue Ein -

richtung hat man den Vorwurf erhoben , sie schädige » die

Selbstverwaltung der Krankenkassen . Meine Freunde teilen diese

Befürchtung nicht , sondern stehen — vorbehaltlich der Einzel «
hciten — der Einrichtung der VersicherungSämter sympathisch gegen «
über ; daß auch die versicherten Arbeiter Vertreter zum Bersicherungs «
antt wählen und dadurch in der Verwaltung mit tätig sind , ist

jedenfalls zu begrüßen . — Eingreifend wird durch den Entwurf die

Kraukenversichcrung geändert . Träger der Versicherung bleiben die

Krankenkassen , aber ihre Bezirke und Organisation weiden erheblich
geändert . Während bisher die Arbeiter %, die Arbeitgeber Vs der

Beiträge zahlten , sollen nach dem Entwurf beide Gruppen die

Hälfte zahlen , und der Vorsitzende des Vorstandes soll i »
beiden Gruppen getrennt gewählt werden , und wenn

sich beide Gruppen nicht aus dieselbe Person einigen , soll
er vom Vcrsicherungsamt ernannt werden . Dadurch
wird die Stellung der Arbeiter im Vorstände verschlechtert .
Der Entwurf regelt die Stellung der Kassen zu den Aerzten , Zahn «
ärzien und 5itrankcnhäusern , dagegen nicht die zu den An -

ge st eilten ; hier muß die Kommission Wandel schaffen . Bes der

Aitsdehnling der Versicherung auf die landwirtschaftliche
Bevölkerung und das Gesinde gewinnt die Aerztefrage ein
viel ernsteres Gesicht als bisher . Ob aber die Regelung der Aerzte -
ftage , wie der Entwurf sie vorsteht , möglich ist , erscheint mir sehr
zweifelhaft ; hier wird die Kommission sehr ernst die Grundlagen
deS Entwurfs zu prüfen haben . Ebenso wird zu prüfen sein , ob
dem Verlangen der Apolbeker nach Aenderung der Paragraphen , die

ihre Stellung zu den Kassen regeln , bor allem des § 465 , Rechnung
zu tragen ist .

Bei der Invalidenversicherung hat der Entwurf die Herabsetziiilg
der Altersgrenze von 76 auf 65 Jahre abgelehnt ; eS wurde davon
eine Mehrbelastung von 28 Millionen Mark befürchtet . — Auffällig
ist , daß Witwen und Waisen , die nach dsm 1. Januar 1916 in diese »
Fall geraten sind , noch nicht versichert sein sollen ; daS entspricht
nicht den Zusagen , die bei der Beratung deS Zoll «
tarifS im Jahre 1962 gemacht sind . ( Sehr richtig I im

Zentrum und bei den Sozialdemokraten . ) Der Entwurf muß be »

züglich der Hinterbliebenenversicherung rückwirkende Kraft bis zum
1. Januar 1916 erhalten . Z » erwägen ist auch , ob die Bei -

träge nnd Peilsionsjätze nicht zu erhöhen sind . angesichts
der ii » der Zeit , seit man sich mit dem Entwurf

beschäftigt , gestiegenen Kosten der Lebenshaltung . — Der Entwurf
bedarf also in vielen Punkten noch sehr ernster Durcharbeitung , aber
im ganzen wird er hoffentlich zum Segen des deutschen Volkes bei «

tragen . ( Bravo I im Zentrum . )

Abg . Schickcrt (k. ) : Meine Freunde begrüßen mit Genugtuung ,
daß der Plan der Verschmelzung der verschiedenen VersicherungS »
zweige aufgegeben ist . — 5 —7 Millionen Personen , darunter vor
allein landwirtschaftliche Arbeiter , sollen neu in die Versicherung ein «

bezogen werden , was eine Belastung mit 66 Millionen Mark ver -
Ursachen würde . ES ist genau zu prüfen , ob die Laiidwirtschnft
diese Belastiing ertragen kann . Wir begrüßen eS, daß man die

ländlichen Versicherten nicht in die Schablone der Ortskrankenkassen
pressen will . Sehr erfreulich ist auch , daß man der parteipolitischen
Ausschlachtung der Krankenkassen durch anderweitige Stimmen «

Verteilung entgegentreten will . — Es wird zu prüfen sein , ob die

Regelung der freilich sehr schwierigen Beziehungen zwischen Kasten
und Aerzten , wie sie in der Vorlage vorgeschlagen wird , das Nichtige
trifft . — Die Angliederung der Hinterbliebenenversicke -
rung an die Jiivalidenversicherlmg scheint uns durchaus angemessen
zu seil ». Es darf nicht vergessen werden , daß die Hinterbliebenen -
Versicherung die Inangriffnahme eines bisher »inbeackerten Felde ?
bedeutet . — Die Versicherungsämter sind zahlreichen Be -
denken begegnet , namentlich auch seitens der BerufSgenossenichaften .
Auch in unserer Fraktion bestehen wesentliche Bedenken gegen die

vorgeschlagene Organisation . Wir hoffen jedoch , daß diese Bedenken
und unsere Bedenken gegen anderweitige Bestimmungen im Laufe
der Kommisstonsberatungen sich beseitigen lassen und daß ein Werk

zustande kommt , welches dem Vaterlande und der minderbemittelten
Bevölkerung zum Segen gereicht . ( Beifall rechts . )

Abg . Horn - Renß ( natl . , schwer verständlich ) : Wir werden die

Vorlage objektiv und wohlwollend prüfen . Auch wir hegen mancherlei
Bedenken , hoffen jedoch , wie der Vorredner , daß sie in der Kom «
Mission beseitigt werden . — Mit der Einbeziehung der
landwirtschaftlichen Arbeiter in die Kranken «

Versicherung sind wir einverstanden . Wir begrüßen ferner im

Bombenerfolg , den dieS Lustspiel davonttug . Gustav Davis bringt
mit ihm ein neues Genre : lauter Archivbeamte einer Hofgütcrdtrektion
aller Chargen , höchste wie subalterne . Man muß sagen : er kennt
seine Leute , hat sie gründlich an Ort und Stelle studiert und liebe -
voll nachgezeichnet . ES steckt da noch im Beanitenkörpcr ein Stück
Atmosphäre aus vormärzlichen Zeiten , als da find : ProtektionS -
Wirtschaft , bureaukratische Borniertheit , unfähiges Wanzen - und
Strebertum . Jeder sucht nach . oben ' zu gelangen , fette Posten mit
minimalster ArbeitSleistuitg zu ergattern . Hierzu liefert Davis aller «
Hand Schulbeispiele . Und weil er selber weder des lachende »
Humors noch des satirisch gefärbten Witzes ermangelt , so wirkt er
außerordentlich amüsant . Freilich ist eS ihm noch nicht gelungen , ein
technisch einwandfreies Lustspiel zu schaffen , Er mutet unS
mancherlei Unlogik und Unwahrfchetnlichkeit zu. Und was vollends
die tolle Russiu Nastja Worowjeff angeht , so meinen wir plötzlich
auS dem Lustspiel ins Variöts versetzt zu sein . Gleichwohl nehme »
wir auch diese Figur in Kauf , weil eS der glänzenden Darstellung
Else W a s a S gelingt , uns völlig zu fesseln . Daneben traten dann
noch Martin Hartioig und Marie Gundra auS dem Rahmen
des Ensembles heraus , daS den äußerlichen Lacherfolg steigern half .

e. k.

Notizen .
— D ie große Berliner Kunstausstellung wird in

diesem Jahre ihre Eintrittspreise erhöhen . An den Sonn - unH
Festtagen während des ganzen Tages un- d an den Wochentagen
abends von 6 Uhr ab an beträgt der Eintrittspreis 56 Pf . Für
die übrigen Zeiten ist jedoch das Eintrittsgeld auf 1 M. festgesetzt
worden .

— Die Zensur im Dienste deS schwarz - blauen
? l o ck s. Dem Hebbeltheater sind gleich drei Stücke auf

einmal verboten worden , darunter Otto E r l e r L Komödie „ Rc -
lique " . Dies Stück , das den Untertikel „ Die Hosen des heiligen
Bartolus " führt , hat den uralten und wohlbemerkt aus katholischen
Quellen stammenden Schlvankstoff verarbeitet , wie eine Mönchshose
bei einem Liebesabenteuer zurückbleibt und nun für eine Reliquie
ausgegeben wird , damit kein Aergernis entsteht . Die Zensur hat
aber doch Aergernis daran genommen .

— Der Ur - Wilhelm - Meister GoetheS , den ein gün -
' iiges Geschick uns so wunderbar erhalten hat , ist bekanntlich

Gegenstand kapitalistisch - juristischer Streitfragen geworden . Viel -
leicht kann er gar nicht veröffentlicht werben , weil — die Erben
Goethes Einspruch erheben oder von diesem unerwarteten Erbstück
noch Gowitui bezichen könnten . Solche Erben haben sich denn auch
in Gestalt des Grafen Hcnckell v. Donnersmarck und des Dr .
Vulpius gemeldet . Hinter den Kulissen wird jetzt um die Erbschaft
gefeilscht . Armer Goethe ! Wundervolles Beispiel , wohin daS
Privateigentum au Kulturgütern führt !

— Der Halleysche Komet , der sich der Sonne jetzt
mit großer Geschwindigkeit nähert , ist auf der Wiener Sternwarte
bereits Freitag nacht aufgefunden und mit Hilfe des großen Re -

rakwrS längere Zeit verfolgt worden . Der Komet , dessen Schweif
noch nicht sichtbar wurde , hatte die Helligkeit eines Sternes
dritter Größe .



Prinzip die Ausdehnung der Versicherung auf weitere Kreise deZ

Mittelstandes ; die detaillierten Vorschläge freilich sind teilweise nicht
unbedenklich und bedürfen der eingehenden Prüfung in der Kam -

Mission . Ebenso wird sich die Kommission sehr eingehend mit den

Forderungen der Aerzte zu beschäftigen haben , wie sie
eben erst der außerordentliche Acrztetag formuliert hat . Auch die

Einschränkung der Betriebskrankenkasscn ist nicht unbedenklich , — im

allgemeinen haben sie sich bewährt , die Angriffe sozialdemokratisch
geleucter Ortskrankcnkafsen gegen die Betrielk kranken lassen rühren
nur daher , daß in diesen die Sozialdemokratie keinen Einfluß
gewinnen kann . Weil sie den Einfluß in den Ortskranken -

lassen nicht verlieren will , ist die Sozialdemokratie gegen
die gleichmäßige Verwaltung dieser Kassen durch die Arbeitgeber und

Slrbeitnchnier mit Halbierung der Beiträge , obwohl die Arbeiter

dadurch ätz Millionen Mark sparen würden , welche die Arbeitgeber
�. ehe aufzubringen hätten . Aber im allgemeinen Interesse liegt
diese gleichmäßige Verwaltung der Kassen durchaus . — Die

Apotheker wenden sich dagegen , daß Gegenstände des Hand -
Verkaufs an Krankenkassen nur zu Handverkaufspreisen abgegeben
werden sollen , auch wenn sie auf Rezept hin verordnet werden . Mit

Recht sagen die Apotheker , daß dadurch namentlich die kleinen

Apotheken schwer geschädigt werden . Aber andererseits wird ihnen
durch die Ausdehnung der Krankenversicherung neuer Gewinn zu -
geführt . Mit den Bestimmungen der Hinterbliebenen -
Versicherung find meine Freunde im allgemeinen einverstanden .
An der Kommissionsberatung werden wir fleißig mitarbeiten .

( Lebhafter Beifall bei den Nationallibcralen . )
Abg . Dr . Mugdan ( Fortschr . Vp. ) : Graf Posadowsky meinte ,

zur Schaffung einer einheitlichen Reichsversicherungsordnung gehöre
ein Diktator . Die Vorlage aber , wie sie uns präsentiert wird ,

schmeckt vielmehr nach einem Cunctator * ) Für einen Schritt vor -
wärts tut man zwei zurück . Ein Rückschritt sind vor allem die

Landkrankenkassen , denen jede Selbstverwaltung versagt
bleibt . Man kann den landwirtschaftlichen Arbeiter gegen
seinen Willen ins Krankenhaus bringen und

seiner Familie die Unterstützung entziehen . Ich
bedauere , daß die Verfasser des Entwurfs rmd die Regierung
so wenig die Zeichen der Zeit verstehen . Sie sagen selbst .
daß eS der Landwirtschaft gut geht , nur unter der Leute -

not leidet sie . Und da trifft man Bestimungen , durch welche
den landwirtschaftlichen Arbeitern zu Gemüte geführt wird , daß sie
alö Arbeiter zweiten Grades dehmidrlt werden . Das muß die Land «

flucht noch vermehren . ( Sehr wahr ! links . ) Weiter spricht der Eni -

Wurf von einer Vereinfachung der Versicherung und will die kleinen

Kassen und Käßchen beseitigen . Aber er läßt Bettiebskrankenkaffen

bestehen , auch wenn sie mir 100 Mitglieder haben , und JnnungS -
krankenkaffen läßt er zu ganz ohne Rücksicht auf die Mitglieder -

zahl . ( HürtI hört ! links . ) Auch nach dem Entwurf wird

eS noch zahlreiche Arbeiter geben , die bei jedem Arbeits -

wecbsel die Krankenkasse wechseln müssen . Die Leistungen der

Krankenkassen erhöht der Entwurf nicht ? er unterläßt eben die

Schaffung großer leistungsfähiger Kassen über einen ganzen Stadt -

oder Landkreis . Deshabl werden meine Freunde aber auch nicht den

ErdroffelungSvorschlägen der freien Hilfskassen zustimmen können .

Dasselbe gilt für die Halbierung der Beiträge ; bei allgemeinen

großen Ortskrankenkaflen stimniten wir der Halbierung der Beiträge
und der darin liegenden Beschränkung der Selbstverwaltung
der versicherten Arbeiter zu . Da solche nicht in Frage
kommen , und da Millionen von Arbeitern den Land -

krankenkaffen ohne jede Selbstverwaltung zugewiesen werden ,
können wir einer Beschränkung der Selbstverwaltung , wie

sie in der Halbierung der Beiträge liegt , nicht zustimmen .
( Zustimmung links . ) Bei der Regelung der Arztfrage

hätte man die württembergischen Einrichtungen zum Muster nehmen
müssen, wo sie geradezu vorbildlich sind . Statt dessen sind ganz
komplizierte Bestimmungen getroffen , und die

obere Verwaltungsbehörde soll diese Bestimmungen für die

Betriebskrankenkasien des Reiches und Staate « außer Kraft

setzen dürsen. Die Bestimmungen über die Vertragsausschüsse
werden den Krieg zwischen Aerzten und Kranken -

lassen verewigen . Dieselbe behördliche Bevormundung

zeigt sich auch gegenüber den Apothekern . Unerhört ist
der Eingriff der Regierung in die wirtschaftlichen Ver -

hültniffe der Apotheker , denen sie vorschreiben will , bei Rezepten den

Krankenkaffen Handverkaufspreise zu bewilligen ; die Regierung will

sogar den Rabatt bestünmen , den die Apotheker den Krankenkassen

zu gewähren haben . Ueberhaupt ist der Entwurf durchweht von
dem Gedanken der Vorzüglichkeit der Behörden . Früher beruhte der

Ersolg der Arbeiterversicherung auf der freiwilligen , opfer -
mütigen Tätigkeit der Versicherten ; m der Zukunst
wird es lediglich darauf ankommen , od die Verwaltungsbehörde gut
funktioniert .

Die Versicherungsämter scheinen jetzt auch beim Zenttum
auf Widerstand zu stoßen , daS früher so intensiv nach ihnen als dem

gemeinsamen Fundament der gesamten Versicherungszweige gerufen

hat . Aber ein gemeinsamer Unterbau der Versicherungen ist eben

nicht zu finden , wenigsten » solange nicht , als die verschiedenen Ver -

sicheruugen so wesensungleich sind . Wohl sind wir für gemeinsame
AuSkunftSstellen , aber nicht für neue Polizeibehörden , denn

Polizei haben wir in Deutschland gerade genug .
( Sehr richtig I links . ) Wer steht uns denn für die sozialpolitische
Sicherung der vorgeschlagenen VerstcherungSamtmänner ? Auf deutschen
Uttivdrsitaten liest man keine Kollegs über Arbeiterverstcherung .
( Sehr wahr ! links und im Zenttum . ) Warum scheut man sich
so, die Frauen zu den Verficherungsämtern zuzuziehen ? Gerade

die Mitarbeit der Frauen würde sehr wertvoll sein . ( Sehr richtig !

links . ) — Man sträubt sich sehr dagegen , Arbeiter zur Festsetzung
der Unfallrenten zuzuziehen . Ich verstehe dies Sttäuben nicht so
recht . DaS Zenttum ließ durch Herrn Spahn erklären , daß es

fleißig mitarbeiten würde , damit etwas Tüchtiges zustande komme .

Das glaube ich. Nach dem Fiasko seiner glorrerchen Hinterbliebenen -

verficherung hat es alle Veranlassung dazu . Schade , daß damals ,
beim Zolltarif , die Sozialdemokraten dem Zenttum auf den Leim

gettochen find und für die Witwen - und Waisenversicherung gestimmt

haben . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten . ) Wäre diese Versicherung
abgelehnt worden , so wäre vielleicht mancher Zentrumsabgeordneter
schwankend geworden und hätte gegen den Zolltarif gestimmt . ( Zu -
ruf bei den Sozialdemokraten : Naiver Glauben I) Wie haben doch
damals die Zentrumsredner die Witwen - und Waisenversicherung als

» Krönung des sozialen Gebäudes� yepriesen . Und was

kommt ' heraus ? Klägliche Renten , die man mit Recht
als Pfennigrenten bezeichnet . ( Lebhafte Zustimmung linls . )
Daß der Versuch der gemeinsamen Kodifizierung der Arbeiter -

Versicherung nicht gelungen ist , liegt in der Natur der Sache ; ihre
Vereinheitlichung kann nicht mit einem Male erfolgen , sondern nur

allmählich . Ich will auch nicht verschweigen , daß da « Werk theore -
tisch einen großen und bleibenden Wert hat ; praktisch ist der Wert
nur gering . Wir werden uns an der Kommissionsberatung be -

teiligen und versuchen zu retten , waS zu retten ist . ( Lebhafter Bei -

fall bei der Fortschr . Vp. )

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) :
Der Vorredner bedauerte , daß die landwirtschaftlichen Arbeiter

entrechtet werden durch den Entwurf . Bei der gottgewollten
Ahängigkeit der Regierung von den Agrariern ist eS ja gar nicht
anders mSglich . <Schr richtig I b. d. Sozialv . ) Weiter täuscht sich der
Vorredner darin , daß er meint , das Zentrum hätte 1S02 bei » Zoll -
tarif verworfen , wenn die Witwen - und Waisenversicherung abgelehnt
wäre . Denn das Zentrum ist keine Arbeiterpartei , sondern eine

agrarische Partei . ( Widerspruch im Zentrum . ) Das Zentrum hat
immer Grundbesitzerinteressen vertrete », sonst hätte eS das
Krankenversrcherungsgesetz seinerzeit auf die land -

wirtschaftlichen Arbeiter ausgedehnt ; auch in die
Alters « und Invalidenversicherung . sind die land -

*) FabiuS MaximuS , römischer Diktator , Feldherr im Kriege
gegen den Karthager Hamiibal , erwarb sich durch seine vorsichtige
oder iibervorsichtige Kriegführung den Beinamm . Cunctator ' oder
Zauderer .

wirtschaftlichen Arbeiter nicht aufgenommen , nur 13 Mitglieder
des Zeittrums toaren dafür zu haben , aber auch diese nur , wenn dru
Grundbesitzern als Kompensation die

Beschränkung der Freizügigkeit

gegeben würde . ( HörtI hört ! bei den Sozialdemottaten . ) Mit der
Ablehnung der Witwen - und Waisenversicherung wäre dem Zentrum
ein großer Gefallen erwiesen worden ; es hätte dann sagen können :
„ wir haben den Witwen und Waisen sehr viel zugedacht ' . Jetzt
müssen sie gestehen , daß sie den Witwen das Brot verteuert und
nichts dafür gegeben haben . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokrateu . )

Nun zu der Vorlage selbst . Es ist zur DeLatte gestellt , ohne
daß eS vollständig vorliegt ; denn es fehlt noch das Ein -
f ü h r u n g s g e s c tz. DaS dickleibige Werk hat wohl theoretische Be -
deutung , aber praknsch ist es für die Arbeiter von sehr geringer
Bcdeutuug . Natürlich beurteilen es verschiedene Arbeitergruppen
verschieden ; diejenigen , welche bisher noch gar nicht versichert waren ,
werden ja vielleicht etwas günstiger gestellt , aber die schon be -
siehenden Gesetze werden erheblich verschlechtert , und hier nimmt der

Entwurf den Versicherten weit mehr als er dru Witwe « und Waisen
gibt . —

AlS Zweck des Gesetzes wird die

Bcrcinheitlichnng der Verfichernilg

angegeben . Wenn das der Fall ist , ivarum verzichtet man dann
von vornherein auf jede Vereinheitlichung , indem man z. B. die
Versicherung der Privatangestclltcn aus dem Gesetz herauöläßt ?

Die Höchstgrenze des Einkommens , bei welcher die Bersicherungs -
Pflicht eintritt , ist im Jahre 18S3 auf 2000 M. festgesetzt , und jetzt ,
im Jahre 1910 läßt man diese Grenze bestehen ! Auch das ist eine
Verschlechterung , weil 1883 ein Einkommen von 2000 M. eine
höhere Lebenshaltung gestattete als heute . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . )

Als die Arbeiterverstcherung geschaffen wurde , sollte sie eine
Art Ergänzung des Sozialistengesetzes sein , nach
dem Rezept : Peitsche und Zuckerbrot . Die Verstcherungsgesetze
haben natürlich die Sozialdemokratie ebensowenig vernichtet , wie
das Sozialistengesetz dies vermocht hat ; die Sozialdemolratte hat
die Zahl ihrer Anhänger seit Erlaß der Verstcherungsgesetze ungefähr
verzehnfacht . Schlimmer hätte es auch ohne Versickerungs - Gesetz -
gebung nicht kommen können . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . )
Als man die VersicherungSgesetzaebung schuf , tappte man im

Dunklen über ihre Wirkungen ; es fehlte an statistischen Grund -
lagen usw . Damals also hatte man einigermaßen kistige Eni -
schuldigungsgründe für Uuvollkommenheiten . Gründe , die heute , nach
einem Bicrteljahrhundcrt der Erprobung nicht mehr stichhaltig sind .

Als der Gedanke einer allgemeinen Revision der Versichcrungs -
gcsetzgebnng auftauchte , stand im Vordergrunde der Wunsch nach
einer Vereinheitlichung der gesamten Versicherung . Der Gedanke
war keineswegs neu ; er ist von Sozialdemokraten , wie
Bebel , schon in den siebziger Jahren vertreten
worden . Von unserer Seite wurde schon bei der Beratung des
ersten Krankenversicherungsgesetzes gegen die Zersplitterung der
Kassen protestiert , bekanntlich vergeblich . Und die Vorlage , die
uns heute beschäftigt , bringt diese Vereinheitlichung auch nicht .

Der Mangel an Einheit , die Zersplitterung der Kassen , ist
keineswegs nur ein formaler Schönheitsfehler . Die Leistungsfähig -
keit der Krankenversicherung wird durch diese Zersplitterung schwer
beeinträchtigt . Teilweise hat daS schon Kollege Mugdan richttg aus -
einandergesetzt . Hätte man die ganze Krankenversicherung auf den
einheitlichen Typ der Ortskrankenkaffen gebracht , so würde man un -
gefähr 200 Paragraphen gespart haben . ( Hört I hört l bei der Sozial -
demottaten . ) Statt dessen schafft man die�

famosen Landkasse »,
in denen man neben Landarbeitern auch die städtischen Dienstboten ,
Bühnenpersonal und die aller hrterogensten Elemente hineinsteckt .
Daneben konserviert man sorgfältig die Bettiebskassen . Für den

sozialpolittschen Wert gerade dieser Kassen oder wenigstens eines

großen Teils dieser Kassen ist es bezeichnend , daß Staatsbettieve ,
die solche Kassen haben , grundsätzlich Arbeiter über 40 Jahre nicht
aufnehmen , um die Kassen nicht zu belaste ». ( Hört ! hört I bei den
Sozialdemottaten . )

Daneben konserviert man auch die Jnmtngsttankenkassen , weil
man da « JnnungSleben fördern will ; wenn die Innungen
krank find , sollen sie anderswo Heilung suchen als im Kranken -
verficherungsgefetz . ( Heiterkeit und Sehr gut l bei den Sozialdemo .
ttaten . ) Die Aufgaben der Krankenkaffen können die JnnungSkaffen
nicht erfüllen , die im Durchschnitt nur 100 Mitglieder haben . Um
daS Jnmingslebc » zu fördern , schädigt man die Krankenversicherung
der Arbeiter . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemottaten . )

Für die
Beschränkung der Selbstverwaltung

der Krankenkaffen führen die Motive an , sie seien mehrfach zu
politischen Zwecken mißbraucht worden . Der ganze Mißbrauch wird
wohl darin bestanden haben , daß hin und wieder auch Sozial -
demottaten in den Vorstand gewählt sind . Das ist aber kein
Mißbrauch , vielmehr sollen doch die Arbeiter die Männer ihres Ver -
trauens wählen . Die VerufSgenossenschaften ihrerseits
wählen gewiß keine Sozialdemokraten , sondern Leute ihres Vertrauens .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemottaten . ) Keine Ortskrankenkosse hat je
einen Sozialdemottaten in den Vorstand gewählt , weil er Mitglied
einer sozialdemokratischen Organisation ist . Aber eine ganze Anzahl
Berufsgenossen schuften gehören dem Zentralverband
deutscher Industrieller an . dessen vornehmste Aufgabe die Bekämpfung
der Sozialdemottatie ist ; zu dieser Bekämpfung werden Mittel
der VerufSgenossenschaften hergegeben , daS ist ein
Politischer Mißbrauch allcrärgstcr Art . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemottaten . ) Um die Entrechtung der Arbeiter
bei den Krankenkassen zu begründen , sagen die Motive ,
die Unternehmer zahlen 807 Millionen Mark Versicherungsbeiträge ,
ohne eine Gegenleistung dafür zu haben . Bisher hat die

Gesetzgebung diesen Standpunkt nicht gehabt . Nach 1903
wurde in der Denkschrift des Neichsamts des Innern gesagt , daß
die Versicherungsbeiträge ein TeU der Produktionskosten sind , die
vom Unternehmer nur ausgelegt werden . ( Sehr wahr I bei den
Sozialdemokraten . ) Die Motive sagen , die Unternehmer bekommen
ftir diese 367 Millionen nichts ; sie bekommen Arbeil dafür , für jeden
Pfennig will der Untcrurhmer Arbeit haben , aus der er Mehrwert
herausschlägt . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemottaten . )
Der Unternehmer sagt , . der Arbeiter mutz für mich arbeiten , und
wenn ich ihm dafür zu essen gebe , so muß er mir dankbar sein ' ,
und dieser Standpunkt kommt in der Vorlage zum Ausdruck , von
diesem Standpunkt aus wird die Entrechtung der
Arbeiter gefordert . Nur sagt man , die Arbeiter haben
ja ein Mitbestimmungsrecht . Bei den Betriebs - und Junungskassen
bestimmt der H 3S1 1 „ der Arbeitgeber oder sein Vertreter hat so viel
Stimmen , wie dieje weilig anwesenden Verstcherten
zusammen ' . ( Hört I hört I bei den Sozialdemottaten . ) Solche
Bestimmung braucht man in einer Arbeiterversammlung nur vor -
zulesen , nichts , die schlimmste sogenannte Hetzrede nicht , kann auf -
peitschender wirken als solche Bestimmung , bei der man noch von
einem Mitbestimmungsrecht der Arbeiter spricht .
( Sehr wabr l bei den Sozialdemottaten . ) Im Jahre 1883 , unter
der Herrschaft des Sozialistengesetzes , gab man im Kranken -
verstcherungsgesetz den Arbeitern eine Bewegungsfreiheit , weil man
wußte , daß man mit den Bureauttaten das Ding nicht würde durch -
führen können . Tatsächlich haben die Arbeiter von hohem
Standpunkt aus in den Krankenkassen gearbeitet , und
dafür dankt man ihnen jetzt mit dieser
Entrechtung . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ueber die Einzelheiten der Arztfrage ivill ich hier nicht eingehen ;
dazu wird in der Kommission und bei späteren Lesungen Gelegenheit
sein . Wir sind gewiß bereit , den Aerzten entgegenzukommen , ihre
Forderungen zu prüfen und ihre billigen Wünsche zu erfüllen . Aber
exorbitante Forderungen , die geradezu zum Ruin der Krankenkassen
führen müssen , weise » wir mit Entschiedenheit zurück ! Die Kranken «

lassen sind schließlich doch nicht der Aerzke wegen da . ( Sehr richttg !
bei den Sozialdemottaten . )

Ueber manche Einzelheiten wird sich mein Parteifreund Robert
Schmidt verbreiten . Ich möchte hier noch als schweren Mangel
der Vorlage hervorheben , daß sie die Gelegenheit verabsäumt , die
Unterstellung der Hausgewerbetreibenden unter
die Invalidenversicherung gesetzlich festzulegen . Diese Unterstellung
soll also auch in Zukunft bundesrätlicher Verfügung
überlassen bleiben . Jetzt , wo der Invalidenversicherung die
Hinterbliebenenversicherung angegliedert werden soll , wäre es an
der Zeit gewesen , diese Versicherung auf ganz andere Grundlagen
zu stellen , nämlich das wirkliche Einkommen der Ver -
sicherung und damit der Reiitenfestsetzung zugrunde zu legen . Nur
auf diese Weise würde es möglich sein , die Renten aus der
Sphäre der Almosen herauszuheben . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemottaten . ) Selbst bei der heutigen Höhe
der Betträge wären übrigens doch höhere Renten bersicherungs -
technisch möglich . Aber man sucht zu sparen ,

zu sparen um jeden Preis ,

natürlich auf Kosten der Arbeiter . Daher die Erschwerung der
Renten , daher das empörende System der „ Rentenquetschen ' , diese
Rentenentziehungen , mit denen man vom Jahre 1902 ab arnre
Greise , Krüppel und Witwen — oft unter Anwendung empörender
Härten ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemottaten ) — heim -
suchte . Es galt Geld zu schaffen für die so pomphaft angekündigte
Hinterbliebenenverfichcrung und daher jagte man arme » Teufel » ihr «
kümmerlichen Rentcir ab .

Damit komme ich zu der

HintcrSlicbcncnverfichermtg .

Bekanntlich sollten ursprüglich alle Ueberschüffe der kaudwirt -
schaftlichen Zölle für die Witwen - und Waisenversicherung ver -
wandt werden . Die Vor - und Nachgeschichte des Z 16 des
Zolltarifgesetz , der „ lax Trimborn ' , sind bekannt genug . Immer
enger wurde der Kreis der Zölle gezogen , die für die Witwen - und
Waisenversicherung verwandt werden sollten ; von den Zöllen , die
schließlich übrig blieben , liefen aber keine Ueberschüffe ein , weil das ,
was einkam , von den Einfuhrscheinen aufgezehrt wurde . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemottaten . ) So suchte man denn anderweitig
Geld zu verschaffen , und so verfiel man auf das oben geschilderte
System der Rentenentziehungen . — Es konnte unter solchen Um -
stünden nicht ausbleiben , daß auch der Kreis der Personen , auf die
die lex Trimborn sich erstrecken sollte , immer mehr ein «
geschränkt wurde .

Trimborn hat den Weg schon gewiesen , als er beanttagte , nur
den invaliden Witwen Rente zu bewilligen ; mindestens sollte man
doch jeder erwerbslosen Witwe die Reckte geben . Und nun die Höhe
der Renten I Sie sind die reinen Almosen . In Schöneberg
bezahlt die Armenverwaltung für einen Säugling 262 M. pro Jahr ,
für Kinder von 2 —3 Jahren 216 M. und für ältere Kinder 100 M.
Mit diesen Almosen vergleiche man die Reichsversicherung , die

40 M. Rente pro Jahr

für ein Kind gibt . — An Verwaltungskosten verlangt die Kranken »
Versicherung am wenigsten von allen ; deshalb mutz gerade sie ausgebaut
werden , und nach ihrem Muster auch andere , damit wir eine wirkliche
Invalidenversicherung bekommen , und dann im Anschluß daran auch
eine Witwen - und Waisenversicherung , eine Muttcrschaftöversicherung ,
eine Schwangerschaftsversicherung , und im Laufe der Zeit auch eine
Arbeitslosenversicherung . Aber da fürchtet man sich vor den Kosten ;
diese Furcht vor dem Bankrott kommt aber immer mir bei der
Sozialpolitik . Wenn man 1833 gesagt hätte , daß bis zum Jahre
1907 für die Arbeiterverstcherung die Unternehmer 4014 Millionen
Mark hergeben sollten , so hätte inan erwidert , damit schlägt
man unsere Industrie tot . Aber daS Gegenteil ist ein -
geteten , unsere Industrie hat einen Aufschwung ge «
nommen wie in keinem anderen Lande der Welt .
Alle diese Summen , die nötig wären für eine Mutterschafts - , eine
Schwangerschafts - , eine Arbeitslosenverftcheruug usw. , sind doch nicht
Gelder , die man erspart , wenn man d,e Versicherung
nicht hat . Krankheit , Unfälle , Invalidität , Schwangerschaft usw .
kommen auch vor , ohne daß diese Versicherung eingeführt ist , sie müssen
dann aber gerade von den schwächste » Schultern getragen werden .
Mancher Arbeitslose wird Vagabund oder Verbrecher . Die Kosten .
die seine Verurteilung und der Strafvollzug ausmachen , sind ganz
gewallig . Wenn man diese Summen bei der ArbeitSlosenversiche «
rung angelegt hätte , der Mann wäre vielleicht kein Verbrecher ge -
worden und hätte der Gesellschaft erhalten werden können . Unter
diesem Gesichtspunkt muß die Arbeiterversichernng betrachtet werden .
Mit Einführung der Arbeiterverstcherung ist die

StrrblichkeitSziffer
in Deutschland ständig zurückzegaugrn von 27 auf 20,40 . Ob ein
Zusammenhang besteht , bleibe dahingestellt , jedenfalls liegt mehr vor
als ein rein zeitliches Zusammentreffen . Mögen die Regierenden die
Arbeiterschutzgesetze einmal ebenso behandeln wie die Militärgesetzr .
Da wird auch nicht noch den Kosten gefragt , sondern es wird aus
dem Vollen gewirtschaftet aus Kosten des arbeitenden Volkes .
Zentrum und Konservative empfinden da keinerlei
«krupel . Man tteibe einmal eine wirkliche Sozialpolitik .
Würde man sich in Deutschland entschließen , eme wirk -
liche Invaliden - und Arbeiterversicherung zu machen , das
englische Proletariat würde sicher einen so starken Druck auf seine
Regierung ausüben , daß sie das nachmachen müßte . Ei » solcher

Wettstreit der Mächte
statt de ? Brennholzes des Krieges daS Brennholz des Friedens zu -
fammenzntragen , wäre mehr wert als diese volksfeindliche ewige
Weiterrüstcrei . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag

Eue Induftm und fjandd .
Steigende Gewinne der Straßenbahnen .

Fast alle Gemeinden leiden unter Finanznöten . Die Bilanzierung
der Etats macht immer größere Schwierigkeiten . Die Ursachen der
wachsenden kommunalen Geldbedürfnisse sollen hier nicht erörtert
werden , aber als Hinweis auf begangene Unterlassungssünden in der
Erschließung von Einnahmequellen können die Gewinnausweise der
Straßenbahnen dienen . -

Die größeren deutschen Straßenbahnen , die zumeist in der Form
von Aktiengesellschaften bestehen , haben in den letzten Jahren sehr
günstig abgeschnitten . Soweit bis jetzt Berichte vorliegen , ist bei
17 Straßenbahnen mit einem Aktienkapital von insgesamt 193,47
Millionen Mark die Durchschnittsdividende von 7,4 Proz . im Jahre
1908 auf 7,5 Proz . im Jahre 1909 hinaufgegangen . Die ausbezahlte
Dividendensumme stieg von 14,24 auf 14,61 Millionen Mark . Die
durchschnittliche Dividende der Sttaßenbahnen ist bereits von 1906

auf 1907 und von 1907 auf 1908 in die Höhe gegangen . Der Rein «

gewinn der Straßenbahnen , die im ersten Quartal ihre Geschäfts »
ergebnisse veröffentlichten , ist von 18,03 Millionen Mark im Jahre
1903 auf 18,53 Millionen im Jahre 1909 hinaufgegangen . Dabei

sind auch die Abschreibungen kräftig vermehrt worden ; ihre Summe

stellte sich 1909 auf 11,62 Millionen gegen 10,79 Millionen im

Jahre 1903 .

Hätten die in Betracht kommenden Kommunen das Verkehrs «
Wesen nicht von Privatunternehmern kapitalistisch ausnutzen lassen ,
könnten sie aus den Neverschllssen manches Loch zustopfen . Sie
könnten den Verkehr verbilligen und doch noch etwas für den Ge «

meindesäckel erübrigen . _

Deutschlands Außenhandel . Der Wert dcS deutschen Spezial «
Handels betrug ohne Edelmetalle in der Einfuhr im März d. I .
732,6 Millionen Mark , im 1. Vierteljahr 1910 2108,8 Millionen Mark
( 1937,6 Rill . i . V. ) . in der Ausfuhr 612,3 Millionen Marl im März ,



im 1. MertelZahr d. I . 1726,3 MiNionen Mar ! s1503,1 Mill, ) . Der
Edelmetallverkehr betrug In der Einfuhr im März 42,4 Millionen ,
im 1. Vierteljahr 92,4 Millionen Mark ( 53 Mill, ) , in der Atisfuhr
34 . 9 und 57,4 Millionen Mark <82 . 6 Mill . ) .

Rückgang des SchnaPSkonsnmS .
Die monatlichen Nachweise über Branntweinversteuerung lassen

für die Zeit nach dem Inkrafttreten der neuen Steuern ziffernmävig
einen ziemlich bedeutenden Rückgang erkennen . Die an diese Zahlen
geknüpften Schlußfolgerungen über den Minderkonsum von Brannt »
wein , schießen allerdings weit über das Ziel hinaus , wenn die Vor -
Versorgung aus Anlaß der Steuererhöhung unberücksichtigt bleibt .
Daß der Boykott dort , wo er genügend propagiert wird , aber doch
gut wirkt , dafür liefert unter andern auch der Geschäftsbericht des
Konsumvereins . Vorwärts ' in Luckenwalde einen guten Beweis .
Im letzten Quartal 1903 verkaufte der Konsumverein 21 142 Liter
Schnaps , im vierten Quartal 1909 nur noch 12 522 Liter . Der
Rückgang macht über 40 Prozent aus . Es nutzt also doch !

Gegen die Einführung von SchiffahrtSavgaben sprach sich ganz
entschieden die Magdeburger Handelskammer aus , in einer am
16 . April abgehaltenen Versammlung , zu der auch Interessenten aus

Schiffahrtslreisen und Vertreter mehrerer Kommunen erschienen
waren . _

Ein Kaffeemonopol .
In österreichischen Blättern ventiliert man gegenwärtig eine

Anregung , die darauf hinausläuft , durch Einführung eines Kaffee -
Monopols einen Teil der Gewinne , die heute den Kaffeegroßhändlern
zufallen , der Staatskasie zu sichern . Von den rund 559 000 Meter -
zentnern Rohkaffee , welche die Doppelmonarchie gegenwärtig im
Jahre konfftmiert , kommen 510 000 Meterzentner aus Brasilien
und nur 40 000 Meterzentner auS den sonstigen Pro -
duktionsländern . Der brasilianische Kaffee stellt sich loko
Trieft und unverzollt auf 85 Heller pro Kilogramm , der außer -
brasilianische auf 128 Heller . Da nun auf jeden Sack nicht -
brasilianischen Kaffees 12 Sack au « Brasilien entfallen , so kostet das
Kilogramm Kaffee vor Einfuhr in das österreich - ungarische Zoll -
gebiet durchschnittlich 90 Heller . Hierzu kommen 88 Heller Zoll ,
also fast 100 Proz . vom Werte <I) und 20 Proz . Gewichtsverlust
beim Rösten , sodaß sich der Bezugspreis pro Kilogramm gerösteten
Kaffees auf 2,40 Kronen stellt . Der Verkaufspreis beträgt nun
aber 3,60 bis 4 Kronen per Kilogramm . DaS ergibt einen Gewinn
des inländischen Kaffeehandels in Höhe von 1 bis 1,50 Kronen .
In Wahrheit ist dieser Nutzen jedoch noch größer ,
denn der Profit der Händler beginnt schon vor dem Eintreffen des
Rohkaffees in Trieft , da die Kaffecproduzenten Brasiliens in den

letzten Jahren kaum mehr als 40 Heller pro Kilogramm Rohkaffee
erhielten .

Das Monopol ist so gedacht , daß sich der Staat nur das Recht
der alleinigen Einfuhr reservieren soll ; der Grotzverkauf hätte dann

zu festen Preisen zu erfolgen und der Kleinhandel würde ganz in
bisheriger Weise in Privathänden bleiben können .

Die Entwickelung deS Biehsiandes in den europäischen
Staaten .

In den . Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik ' ver -
öffernlicht Prof . Dr . K. Steinbrück eine Untersuchung über die Ent -
Wickelung des Viehstandes während der letzten Dezennien in den
wichtigsten Staaten Europas . Dieser Aufstelluiig liegt folgende Um -
rechnung zugrunde . Es wurde ein Haupt Großvieh 1 Rind
---- a/4 Pferd -- - 2 Maultieren , Mauleseln oder Eseln -- - 10 Schafen
-- - 4 Schweinen — 12 Ziegen , alles ohne Rücksicht auf die Alters -

stufen , angenommen . Es zeigt sich dann , daß in ollen Ländern seit
den 60cr Jahren die Zahl deS Großviehs im Verhältnis zur Ein -
wohnerschast ständig gesunken ist , wenn auch in den letzten 20 Jahren
in verlangsamtem Tempo . Es wurden gezählt :

« qB , Haupt Großvieh

derV . eh .
l ° h" ° Pferde und Esel )

Zählung Gesamtzahl Einwohner
Deutsches Reich . . 1873 20 250 999 493

1907 27 232 046 450

Frankreich . . . . 1366 15243782 432
1906 17 562 948 447

Oesterreich . . . . 1863 11 180652 463
1900 11023 909 422

Ungarn . . . . .1863 7 937 271 541
1908 8 506 540 447

Schweiz . . . . .1866 1 145 388 454
1906 1 688 563 507

Großbritannien . . 1867 13 163 543 434
1903 15 853 031 382

Mit Ausnahme Frankreichs und der Schweiz hat also in allen

Ländern eine zum Teil sehr erhebliche Abnahme deS Viehbestandes ,
auf je 1000 Einwohner berechnet , stattgefunden . Freilich erlauben

diese Angaben noch keine unmittelbaren Schlüffe auf die Fleisch «

Produktion und de » Fleischverbrauch der Bevölkerung , da das durch -
schnittliche Lebendgewicht und die Frühreife der Tiere ständig ge -
stiegen sind . So betrug in Deutschland das durchschnittliche Lebend¬

gewicht bei Kälbeni unter 6 Wochen 1383 : 50, 1900 : 55 Kilogramm ,
bei Kälbern von 6 Wochen bis 6 Monaten 94 bezw . 99 Kilogramm ,
bei Jungvieh von l/s bis 2 Jahren 210 bezw . 230 , bei Stieren und

Ochsen 466 bezw . 531 Kilogramm , bei Kühen 380 bezw . 443 , bei

Schweinen <1 Jahr und älter ) 116 bezw . 126 Kilogramm . Immer -
hin dürfte trotz dieser Steigerung des Lebendgewichtes der einzelnen
Tiere eine Verminderung des auf den Kopf der Bevölkerung ent -

fallenden Fleischquantums zu konstatieren sein .
Aller Voraussicht nach werden wir in den nächsten Zelten weiter

mit Biehknappheit und demzufolge mit steigenden Biehpreisen zu
rechnen haben . __

Soziales *
. Die « erzte über die RcichSversicherungSorbnung .

Eine Kundgebung der Aerzte gegen den Entwurf der neuen

MeichSv ' uficherungsordnung war der Außerordentliche Deutsche

Aerztetag , der vom Deutschen AerztevereinSbund nach Berlin ein -

berufen worden war und am Sonntag abgehalten wurde . Er be -

schäftigte sich vornehmlich mit denjenigen Bestimmungen deS Gesetz¬

entwurfes , die das Verhältnis der Krankenkassen zu den Aerzten

regeln wollen . Die Beteiligung an diesem Aerztetag war sehr groß :

anwesend waren 491 Delegierte mit 23 710 Stimmen , durch die 350

Vereine vertreten wurden .
Das Referat des Dr . Streffer - Leipzig stellte sich auf den Stand -

Punkt der Lübecker Beschlüffe , wetterte gegen die „ Kaffendespoten
aller Schattierungen ' und verlangte Freiheit der Verfolgung der

Aerzte durch die Ehrengerichte , die sich dem Diktum des Leipziger
Verbandes nicht unterwerfen , sondern Kaffcnmitglieder gegen die

Beschlüffe des Verbandes ärztlich behandeln . In der Debatte traten

nur wenige Aerzte gegen die freie Arztwahl ein .

Angenommen wurde mit allen gegen drei Stimmen die folgende
{Resolution , die ihr Einverständnis mit den Abänderungsvorschlägen
des Referenten ausspricht — in ihr ist auch Nichteinbeziehung der

Personen mit mehr als 2000 M. Gehalt verlangt — und in eine

Kriegserklärung ausklingt :
. Der am 17. April in Berlin versammelte außerordentliche

Deutsche Aerztetag stellt fest , daß der dem Reichstage vorgelegte Ent -

Wurf einer Reichsversicherungsordnung in seinen Bestimmungen
über die Ordnung des kassenärztlichen Dienstes die seit langen
Jahren immer wieder einmütig erhobenen Forderungen der im

Deutschen Aerztevereinsbunde organisierten 24 000 Aerzte unberück -

sation ausgeschaltet und vernichtet wird , und so die Aerzte wehrlos

gemacht und der unbeschränkten Herrschaft der Kassenvorstände auS -
geliefert werden . Eine Ordnung der Arztfrage , die selbstsüchtigen
Sonderbündlern ihre Fürsorge zuwendet und sogar Wortbrüchige
den vom Staate eingesetzten Ehrengerichten entzieht , dafür aber
das jedem freien Berufe zustehende Koalitionsrecht beseitigt , lehnt
der Aerztetag entschieden ab . Eine solche Ordnung ist nicht ge -
eignet , den von allen Seiten und nicht zuletzt von der deutschen
Aerzteschaft im Interesse aller sozialen Fürsorgceinrichtungen als
unbedingt notwendig erkannten Frieden zwischen Aerzten und
Krankenkassen herbeizuführen , sondern nur allzu sehr dazu angetan ,
den Krieg zwischen Kassen und Aerzten zu verschärfen und zu ver -
ewigen , und dazu noch Kampf und Streit der Aerzte untereinander
zu entfachen .

Immer und immer wieder hat der Deutsche Aerztetag seine
maßvollen und gut durchführbaren Forderungen einmütig auf -
gestellt . Sie sind ein untrennbares Ganze und müssen es bleiben .
Immer und immer wieder hat der Deutsche Aerztetag gezeigt , wie
leicht man durch ihre Erfüllung im Rahmen des Gesetzes eine glück -
liche Lösung der Kassenarztfrage und dauernden Frieden zwischen
Aerzten und Versicherungsträgern herbeiführen kann . Er will auch
bis in die letzte Stunde an dem Versuche einer friedlichen Lösung
festhalten , und beaustragt deshalb seinen Geschäftsausschuß , dem
Reichstage sofort die von ihm als unbedingt notwendig erkannten
Abänderungen des Entwurfs mit Begründung zur Berücksichtigung
zu unterbreiten : und er erwartet , daß die Gesetzgebung , nachdem
sie den Aerztestand mit seinen Berufsnotwendigkeiten seit Beginn
der sozialen Gesetzgebung als unbeachtlich beiseite gelassen hat , nun -
mehr endlich seinen Forderungen die gesetzliche Anerkennung ver -
schafft .

Der Deutsche Acrztevereinsb - und erklärt nochmals feierlich , daß
er jedem Versuche , die Einigkeit der Aerzte zu untergraben , ihre
Koalitionsfreiheit anzutasten und Schutzmaßrogeln für Schädlinge
des Standes zu treffen , den äußersten Widerstand entgegensetzen
wird . Leiden dann Sozialversicherung und Versicherte Not , fällt
allein der Gesetzgebung die Verantwortung dafür zu .

So ruft heute in der Stunde der Not und Gefahr der Deutsche
Aerztetag von neuem die Aerzteschaft auf , in festem Zusammenschluß
die Waffen der Selbsthilfe bereitzuhalten , und er beauftragt seine
wirtschaftliche Abteilung , den Leipziger Verband , diejenigen Maß -
nahmen schleunigst zu ergreifen und durchzuführen , die dem ärzt -
lichen Stande die Freiheit seiner Berufsübung auf jeden Fall zu
gewährleisten und die ihm gebührende Stellung den Kranlenkassen
gegenüber zu sichern geeignet sind . "

Gegenüber dieser Stellung deS Aerztevcrbandes wird zur Durch -
führung der Krankenversicherung die Einführung des Kurier¬
zwanges dringend erforderlich .

verständige Wege in der Fürsorgeerziehung .

Aus Westfalen wird uns geschrieben : Das jetzt fast ei » De -

zennium auf der Kgl . DomäneHardehausen bei Scherfede be -

stehende evangelische Fürsorge - ErziehungLheim ist seit etwa drei

Jahren zu einer neuen Erziehungsweise übergegangen , die von der

früheren und auch von der anderswo meist üblichen Methode

wesentlich abweicht . Nachsichtige , milde Behandlung , tunlichst ge-
ringe Freiheitsbeschränkung und engerer , fast familiärer Anschluß
an die Anstaltsleitung und deren Hauswesen sind die hauptsäch -

lichen Mittel , durch welche die Zöglinge einen möglichst vollkomme -

neu Ersatz des Elternhauses finden , ihr Heim liebgewinnen und

zu brauchbaren Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft gemacht
werden sollen . Das neuartig «, von philanthropischen Grundsätzen

getragene System , dessen ideale , humane Motive vollauf gewürdigt
wurden , begegnete anfänglich auch bei erfahrenen Pädagogen
mancherlei Zweifeln und Bedenlen , hat aber dennoch in der ver -

hältnismäßig kurzen Zeit schon recht erfreuliche Resultate erzielt .

Früher waren heimliche Entweichungen und deren unangenehme

Begleiterscheinungen , wie arge Belästigungen einsam wohnender

Familien , rohe Sachbeschädigungen usw . an der Tagesordnung .

Jetzt ist davon schon längst keine Rede mehr . Man steht die Knaben

stundenweit von der Anstalt entfernt ohne jede Aufsicht in den

Dörfern ihre Geschäfte besorgen , und keiner von ihnen denkt daran ,
die ausgiebig gebotene Gelegenheit zur Flucht zu benutzen , jeder

kehrt gern und freudig nach . Hause ' zurück . Der offensichtlich

liegende schöne Erfolg zeigt auch verbohrten Prügelhelden , daß

auch bei den Verwahrlosten durch Güte noch manches zu er -

reichen ist . _

vnternehmer - Roheit .

Nach dem „ Regulator " zugegangenen , angeblich „ ganz bestimm -
ten " Nachrichten waren auf der Armaturenfabrik vorm . Ä. Hilpert ,
A. - G. in Nürnberg sechs Arbeiter , meist ältere Leute , die mehr
Invaliden sind , beschäftigt , eine schwere Fundamentplatte , die
mehrere Tage auf einem Wagen gelegen hatte , abzuladen . Ein
Monteur hatte die Anwendung eines Zuges ( wohl Flaschenzuges )
angeordnet . Der Betriebsführer K. erklärte aber , das nehme ihm
zu viel Zeit weg und er kommandierte : „Angepackt ! " Die Platte
kam aber ins Rutschen und fiel einem der beteiligten Arbeiter auf
den Fuß , so daß dieser abgeschlagen wurde . Der Verunglückte
wurde ins Bureau gebracht , um die Sanitätsleute zu erwarten , und
da soll der Betriebsführer K. , der durch die Benutzung eines

Flaschenzuges keine Zeit verlieren wollte , die unsagbar brutalen

« Trostworte " zu dem Verunglückten getan haben : „ Die Faulheit
muß bestraft werden ! "

Wenn also der Verunglückte als dauernder Krüppel wieder
aus dem Krankenhaus entlassen wird , so hat er dies nicht dem Be¬

triebsführer zu danken , sondern seiner eigenen Faulheit !
Der „ Regulator " hält den Vorgang für so ungeheuerlich , daß

er kaum zu glauben sei , und er will die Verantwortung für die

Wahrheit dem Einsender überlassen . Wir werden ja sehen , was
der Betriebsführer zu der Mitteilung zu sagen hat . Ist die Dar -

stellung richtig , so wäre wohl ein Einschreiten des Staatsanwalts

wegen Körperverletzung gegen den Betriebsführer angebracht .

Befreiung von der SchcnknngZsteuer .

Das Reichsgericht erklärt in einer Entscheidung , die letzthin
zufolge eines Rechtsstreits der Berliner Handelsgesellschaft in Berlin
mit dem preußischen FiskuS erging , daß eine SchcnkungSstoi - r nicht

zu erheben ist , wenn die Schenkung einer sittlichen Pflicht oder
einer auf den Anstand zu nehmenden Rücksicht entspricht . Die

Prozetzgrundlage ist durch eine Zuwendung geschaffen worden , die
die Handelsgesellschaft der für ihre Angestellten und deren Witwen
und Waisen seit oem Jahre 1867 bestehenden Pensionskasse gemacht
hat . Bisher hat die Handelsgesellschaft regelmäßig einen gewissen
Teil ihres Reingewinns der Kasse zugewendet . Als sie im Jahre
1907 auf Grund eines Generalversammlungsbeschlusses 100 006 M.

an die Kasse überwies , behauptete die StcuerbehSrde , daß diese

Zuwendung nach den § § 55 ff . des Reichserbschaftssteuergesetzes
vom 3. Juni 1906 als Schenkung mit 5 Proz . zu versteuern sei,
und zog den Betrag von 5000 M. ein . Auf die Klage der Handels -
gesellschaft erkannte das Landgericht zunächst auf Abweisung der

Klage ; das Kammergericht zu Berlin gab dagegen der Klage statt .
Nunmehr hat das Reichsgericht das auf Rückzahlung der

Steuer lautende Urteil bestätigt .

Deutschnationale Niedertracht .

Um die Arbeiter der Fabriken der österreichisch -schlestschen
Fabrikstadt Friedeck bei den Krankenkassenwahlen um ihr Wahl -

recht zu bestehlen , stellten einige Fabriken auf Anregung der deutsch .
nationalen „ Arbeiter ' organisation auf zwei bis drei Wochen den
Betrieb ein !

_

Zur Lage der Bäckerlehrlinge .

Die Ausbeutung , unter der die Bäckerlehrlinge zu leiden

haben , wird illustriert durch den Jahresbericht der Städtischen
Fortbildungsschule in Aachen . ES heißt in dem Bericht : „ Direkt

unbelrirdigenden Besuch wieS die Bäckerklaffe auf . Sie zählt « hei

34 Schülern 407 Bcrspaiungen und 159 Stunden Lersäumnisse .
Hauptschuld trug aber hier wohl die ungünstige Lage der Unter -
richtsstunden von bis % 6 Uhr . Angestellte Nachfragen er -
gaben , daß 6 Schüler nachtL vor 2 Uhr , 13 Schüler vor 3 Uhr und
3 vor 4 Uhr mit der Arbeit beginnen , weiterhin , daß diese Arbeits -
zeit alsdann bei sämtlichen , mit einer Ausnahme , bis zur Schul -
zeit dauerte . Von den Unterrichtsergebnissen bei dieser Klasse sei
besser geschwiegen , da man « s den Schülern nicht verübeln konnte ,
daß sie offenen AugcS schliefen . "

Der Bericht teilt ferner mit , daß zur Beseitigung der Ver -

spätungen der Fortbildungsschüler im allgemeinen sich Karzer -
strafen bewährt haben . Mit diesen Strafen könnte man nur dann

einverstanden sein , wenn die Bäckermeister , als die wirklich Schul -
digen , sie absitzen müßten , nicht aber die armen Lehrlinge , denen
man damit noch die bitter nötige Sonntagserholung verkürzte .

Klus der Frauenbewegung .
Mangel an Arbeiterinnenschutz .

Unter der vorstehenden Ueberschnft beschäftigten wir unS ta
Nummer 82 des „ Vorwärts " mit Mißständen in verschiedenen Be -
trieben . Von der Firma Altmann u. Dresel , die dabei in Frage
kommt , ging uns dann eine sehr lange Zuschrift zu, in der sie alle
Mißstände bestreitet . ES sei unrichtig , daß die Bedürfnisanstalten
für die Geschlechter nicht getrennt seien ; der Garderobenraum fei
von der Gewerbeinspeltion als genügend groß bezeichnet ; eine den
Einblick wehrende Gardine Hütten die Frauen selbst entfernt ; zwar
feble ein Speiseraum , im Arbeilssaal sei dafür genügend Platz und

Gelegenheit zur Einnahme der Mahlzeiten . Unwahr sei auch die

Behauptung von der Entlassung einer Arbeiterin , und für Reinigung
werde in ausreichendem Maße gesorgt . Sodann wird noch versucht ,
den Nachweis zu führen , daß die Firma ganz besonders human sei .

Zu den sachlichen Behauptungen bemerkt unsere Vertrauens «
person :

Es ist möglich , daß einige Mißstände inzwischen abgestellt
worden sind ; unsere Schilderung betraf Verhältnisse , die vor zirka
4 Wochen konstatiert wurden . Wenn die Firma behauptet , die Be «
dürfnisanstalten für Männer und Frauen seien getrennt , so trifft das
nur halb zu, denn in dem Raum , den die Frauen passieren müssen ,
um zu ihren Klosetts zu gelangen , befindet sich ein Becken , das von
Männern benutzt wird . Selbst der Meister benutzt dieses Becken .
Der Garderobenraum enthielt zur Zeit keine Scheiben , als Herr
Dresel einmal an dem Räume vorbei kam , beinerkte er , man solle
einen Sack vor die Oeffnungen bängen . Vielleicht hat unser Artikel
die Firma veranlaßt , Milchglasscheiben einsetzen zu lasten .

Mit dem Bestellen der Tische mit Schuhcreme verhält eS sich
so, wie es geschildert worden ist . Mit Mühe erkämpfen sich ein paar
alte Arbeiterinnen die Freilassung eines kleinen Tisches , sie können
dort dann zu dreien ihr Brot verzehren . Die übrigen Arbeiterinnen

sind gezwungen , sich an die mit Wichse bestellten Tische zu setzen .
Wenn nun behauptet wird , die Arbeiterin , die mit dem Kessel ge -
fallen ist , sei nicht entlassen worden , so entspricht das ebenfalls nicht
der Wirklichkeit . Die Bemerkung , man könne eine solche Schlafmütze
nicht gebrauchen , ist tatsächlich gefallen . Die Frau hat dann eine
Arbeit im Keller zugewiesen bekommen , die allgemein als Straf -
arbeit betrachtet wird . Als sie sich darüber beschwerte , wurde sie
entlassen . Mit der Unsauberkeit des Fußbodens verhält es sich genau
so, wie wir angaben . _

Kundgebungen für die politische Gleichberechtigung der Frauen .
Am Mittwoch , den 13 . April , veranstalteten die Wiener Ge -

nossinnen ein « Demvnstrationsversammlung gegen die politische
Rechtlosigkeit der Frauen . Aus allen Bezirken Wiens kamen
die Arbeiterinnen in geschlossenen Zügen . Selbst aus der Umgebung
Wiens waren Abordnungen von Arbeiterinnen erschienen . ES

handelt sich um eine Kundgebung für die Reform des Vereins .

gesetzes . Oesterreich ist in bezug auf daS Bereinsrecht noch weit

zurück . Politische Vereine dürfen nickt in Verbindung treten ; die

Mitglieder sind der Behörde anzumelden und „ Ausländer , Minder »

jährige und Frauenspersonen " dürfen überhaupt nicht
als Mitglieder aufgenommen werden . Die Frauen organisieren
sich trotz alledem polttisch in der freien Organisation . Ungefähr
zwölftausend Frauen besitzen schon heute ihre LegitimationS -
karte als Mitglieder der sozialdemokratischen Partei . Nach dem
Gesetz dürfen sie sich aber nicht politisch betätigen . Schikanöse Be »
Hörden können natürlich der Frauenorganisation Schwierigkeiten
in den Weg legen . Die Genossinnen würden zwar lernen , auch
Schikanen unwirksam zu machen und sich nicht stören lassen in der
Aufklärungsarbeit bei den Frauen . Aber die Frauen wollen nicht
von Zufälligkeiten abhängig sein : sie wollen aber Rechte haben zu den
Pflichten , die sie als Erwerbende und indirekte Steuern Zahlende
zu erfüllen haben . An Schikanen fehlt es ja nicht . So wurden
kürzlich drei Genossinnen verurteilt , weil sie die freie politische
Frauenorganisation der Behörde nicht angemeldet haben . Würden
sie das aber tun , so würde man mit Hinweis auf den 8 20 des

Vereinsgesctzes die Organisation nicht gestatten . Hat man doch
vor einigen Jahren die Gründung eines Vereins zur Propaganda
für das Fraucnsttmmrecht untersagt . Weil Frauen keine politi »
schcn Rechte haben , verbietet man ihnen auch die Propaganda
dafür . So hat kürzlich noch der Bezirkshauptmann von Reichen -
berg verboten , Versammlungen zu plakatieren , in denen über die

Rechtlosigkeit der Frauen gesprochen werden sollte .
Das Frauenreichskomitee der österreichischen Genossinnen hat

nun beschlossen , im ganzen Reich Kundgebungen für die Reform
des VereinSgesehcs zu veranstalten .

Die Wiener Versammlungen verliefen außerordentlich im »

posant . Die Reden der Genossinnen Popp und Boschek und
ves Genossen Perner st orfer lösten Stürme der Begeisterung
und Kampfentschlossenheit aus .

Am selben Abend fanden in Graz und in sechs anderen Orten
der Steiennark Versammlungen mit derselben Tagesordnung statt .
Böhmen und Schlesien folgen als nächste .

In der Wiener Versammlung wurde unter allgemeiner tu »

geisterter Zustimmung auch erklärt , daß die Frauen entschlossen
sind , eventuell vor dem Parlament aufzumarschieren , um ihrer
Forderung Nachdruck zu verleihen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Groß - Lichtrrfelde . Freitag , den 22. April , im „Kaiserhof " Vortrag

über : « Wohnungskunst " .

Semdts - Leitung .
Ein nicht zustande gekommenes Wahlrechtshoch .

Ist ein Wahlrechtshoch grober Unfug ? Das Kammevgcricht
sagt : Nein ! Kann ein Wahlrechtshoch grober Unfug sein , wenn
eS dem Rufer abgeschnitten wurde , ehe er damit fertig war ? DaS
Amtsgericht Bcrlin - Mitte <160 . Abteilung ) hätte gestern diese
Frage zu prüfen gehabt , wenn ' S nicht anders gekommen wäre .

Angellagt war ein Lackierer Erler deS groben Unfugs , den er da »

durch begangen haben sollte , daß er am 6. März in der Gegend
des EugcluferS „ als Teilnehmer eines Demonstrationszuges laut

gesungen , gejohlt , gebrüllt " habe . Erler bestritt das . Zu einem

Zuge habe er überhaupt nicht gehört ; er habe nur , als ein Zug
vorüberkam , gerufen : „ DaS allgemeine , gleiche Wahlrecht ! " und
in demselben Augenblick sei er auch schon verhaftet worden . Der

Vorsitzende fragte : „ Was riefen Sic ? Nur „ daS allgemeine ,

gleiche Wahlrecht " ? Weiter nichts ! ? Das hatte doch keinen

Sinn ! " Der Angeklagte antwortete : „ Ehe ich weitersprechen
konnte , war ich ja schon verhaftet . " Schutzmann Brand , der als

Zeuge geladen ivar , um die Anklage zu stützen , wußte nicht , ob

Erler überhaupt gerufen habe . Der Vorsitzende las ihm vor , daß
in du Anzeige steh «, E. habe fortgesetzt geschrien und die Menge



aufgefordert , Hochrufe auSzubringeU . Als Zeuge hierfür sei doch
Schutzmann Brand benannt worden . Brand erklärte , nicht er

habe Erler sisticrt , und er könne auch nicht sagen , wer sistiert habe .

Hiernach blieb dem Staatsanwalt — es war wieder ein Spezial .
Staatsanwalt für „ Dcmonstrationsfachen " zur Stelle — nur

übrig , selber die Freisprechung zu beantragen . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Heinemann schloh sich dem an , und das Gericht
erkannte ohne Beratung sofort auf Freisprechung , weil kein Be -
weis erbracht sei . Man sieht wieder einmal , waS alles in

„ Demonstrationssachen " möglich ist !

Streikposten finden geschwinde Ankläger .

�n der Metallgießerei von Lustig u. Kärper , Oranienstr . 188 ,
wurde im Winter gestreikt . Herr Körper , der Inhaber , war ent -

schlössen , keinen Streikposten zu dulden . Vor allem war ' s ihm
darum zu tun , etwaigen Streikposten den Zutritt zu dem Grund -

stück zu verwehren , auf dem er sein Geschäft betrieb . Der Fehler
war nur der� daß dieses Grundstück nicht ihm gehörte . Die Be -

sitzerin ist eine alte Dame , die schwerlich das rechte Verständnis
dafür hatte , um was cS sich hier handelte . Herr Körper brachte
sie dahin , daß sie ihm völlig freie Hand gab . Er ließ sich von

ihr da ? HanSrecht übertragen , damit er die Möglichkeit habe , Streik -

Posten hinauszuweisen und sie eventuell wegen Hausfriedensbruchs
zu belangen . Aber Herr Körper hatte nicht Lust , den ganzen Tag
daheim zu bleiben , um auf Streikposten zu lauern . Darum be -

schloß er , das ihm übertragene Hausrecht seinerseits wieder auf
einen Herrn Biguweit zu übertragen , der dort wohl eine Art

Hauswart war . Biguweit beobachtete nun am 5. Januar auf
dem Grundstück den Former Vergath und den Kernmacher Guth -
schmidt , die er für Streikposten halten zu sollen glaubte . Es wies
sie weg , und da sie ihm nicht flink genug sich entfernten , so er -
stattete er Herrn Körper Bericht . Dieser zeigte sie wegen Haus -
friede , iSbruchs an , und es wurde Anklage erhoben .

Gestern standen Bergath und Guthschmidt vor dem Amtsgericht
Berlin - Mitte ( 129 . Abteilung ) . Die Angeklagten erklärten , auf
BiguweitS Aufforderung sofort gegangen zu sein . Der Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Heinemann stellte fest , daß die Besitzerin des

Grundstücks erklärt hat , sie selber habe gar kein Jnteresie an der

Verfolgung des auf ihrem Grundstück angeblich begangenen Haus -
friedensbruchs . In der Tat war Herr Körper der einzige , der
ein Interesse daran hatte . Vernommen wurde Herr Biguweit . Er

bekundete , daß er , sobald die beiden Angeklagten ihm zu Gesicht
gekommen seien , gefragt habe , was sie da suchten . Als ihm grob
geantwortet wurde , das gehe doch ihn nichts an , habe er gesagt -
„ Das geht mich wohl etwas an ! " Und schließlich habe er sie auf -
gefordert , den Hof zu verlassen . Bergath sei dann bald gegangen ,
später auch Guthschmidt . Legitimiert hatte Biguweit sich nicht , aber
es war vor Erhebung der Anklage keinem Ankläger eingefallen ,
zunächst eirnnal feststellen zu lassen , ob die Beschuldigten über -
Haupt gewußt hatten , daß dem Herrn Biguweit so etwas wie ein

HauSrecht zustehe . Trotz diesem Ergebnis der Beweisaufnahme
vertrat der Amtsanwalt den Standpunkt , daß die Angeklagten das

hätten wissen oder merken können , als sie weggewiesen wurden .
Sie müßten ihren „ Hausfriedensbruch " mit je 20 M. Geldstraf «
büßen . Ter Verteidiger forderte Freisprechung . Er bezeichnete
es in objektiver Hinsicht als sehr zweifelhaft , ob das überhaupt
angängig feii , sein Hausrecht in dieser Weise durch einen zweiten
auf einen dritten zu übertragen . Unter allen Umständen aber
könne von Hausfriedensbruch keine Rede sein , da BiguweitS Ant -
wort : „ Das geht mich wohl etwas an ! " nie und nimmer eine
ausreichende Legitimation sei . Das Urteil lautete : Freisprechung .
Den Angeklagten sei nicht nachgewiesen , daß sie Kenntnis von der

Uebertragung gehabt und sich einer Rechtswidrigkeit ihrer Handlung
bewußt gewesen seien .

Um das festzustellen , hatte es erst einer Gerichtsverhandlung
bedurft . Hätte man das von vornherein festzustellen versucht , so
wäre der Staatsanwaltschaft die Mühe einer Anklageerhebung er -
spart worden — und den Angeklagten die Schererei und der
Zeitverlust , wofür kein Mensch sie entschädigt .

„ Weil er die Hände nicht frei hatte ! "

Ein Straßenbahnfahrer Zach , der bei der Straßenbahn der
Stadt Berlin beschäftigt ist , stand gestern vor dem Amtsgericht
Berlin - Mitte ( Abteilung 142 ) unter der Anklage der vorsätzlichen
gefährlichen Körperverletzung . Er sollte auf seinem Wagen einem
Hausdiener Domes mit dem in schwerem Holzschuh steckenden
Fuß einen Stoß vor die Brust gegeben haben , sodaß D. herunter -
fiel . Der Angeklagte versicherte , er habe Dames nur vom Be -
steigen des Wagens abhalten wollen . Zu diesem Zweck habe er
den Fuß vorgestreckt , und dann habe D. selber sich zu Boden ge -
warfen . Die Zeugenaussagen ergaben ein anderes Bild . Zach
habe , so wurde bekundet , einen auf dem Vorderperron seines
Wagens stehenden Angetrunkenen in unnötig barscher Weste zu -
rechtgcwiesen und ihn von dem noch nicht mal ganz zum Stehen
gebrachten Wagen heruntergestoßen . Als die anderen Fahrgäste
diese Handlungsweise tadelten , habe er einem der Tadler dieselbe
BeHandlungsweise in Aussicht gestellt und dann tatsächlich auch
ihn vom Wagen heruntergebracht . Hinterher sei ein Schutzmann
ersucht worden , die Persönlichkeit des Fahrers festzustellen . AlS
darauf Dames , der mit abgestiegen war . den Wagen wieder be -
steigen wollte , habe Z. ihm das verwehrt und mit dem Fuß nach
ihm gestoßen , so daß D. 1V> 2 Meter weit zurückflog , mit einem
Schrei auf das Pflaster fiel und stöhnend liegen blieb . Z. sei
weitergefahren , ohne sich noch um D. zu kümmern , von anderen

Personen sei D. nach dem Krankenhaus gebracht worden , wo man
eine Brustquetschung festgestellt , ihn aber nach Hause entlassen
habe . Auch der Schutzmann Heider , der die Persönlichkeit Zachs
festgestellt hatte , bekundete , daß Z. mit dem Fuß gestoßen habe .
Er erklärte das daraus , daß Z. beide Hände an der Kurbel gehabt
habe . Er wiederholte : „ Mit den Händen konnte er nichts machen ,
also hat er mit dem Faß gestoßen . " Dem Amtsanwalt schien
dieses „ also " nicht sehr plausibel zu sein , er beantragte 50 M.
Geldstrafe . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Schwarz , beantragte
Freisprechung . Z. habe das Recht gehabt , D. zu hindern , daß er
den Wagen besteige . Er habe von D. einen Angriff , wenn nicht
auf seine Person , so auf die Betriebssicherheit seines Wagens be -
fürchtet , und den habe er in der Notwehr abgewehrt . Sei er zu
weit gegangen , so wolle man bedenken , daß er durch die Kritik der
Fahrgäste gereizt worden war . Das Urteil verhängte über Z. eine
Geldstrafe von 50 M. , weil die Vorsätzlichkeit erwiesen sei . Aner -
kannt wurde , daß das Amt eines Straßenbahnfahrers schwer ist
und er sich in Erregung befand . Andererseits wurde ihm aber
als erschwerend angerechnet , daß die Fahrgäste , als sie seine Hand -
lungswcise tadelten , sich offenbar sehr ruhig und anständig be -
nommen hätten . _

Unlauterer Wettbewerb bei Nachdruck von Inseraten .

Der Zeitungsverleger Otto Schultz in Berlin klagt gegen die
Firma N. von DeckerS Verlag daselbst neben anderem auf Unter -

lassung des Nachdrucks von Inseraten , in denen Stevenailsschrer «
bungen von Behörden und Privaten bekanntgemacht werden .

Prozeßgeschichtlich ist von Interesse , daß beide Parteien Heraus -
geber von mehreren Vakanzenzeitungen sind . ES sind Zeitschriften ,
für Staats - und Gemeindebcamte , die ähnliche Titel führen . Der

Kläger behauptet , daß die beklagte Firma mit ihrem „ Vakanzen -
Anzeiger für Reichs - , Staats - , Gemeinde - und Privatbehörden "
unlauteren Wettbewerb betreibe . Der Vakanzen - Anzeiger sei
nichts weiter als ein planmäßiger Abdruck seiner Vakanzenzeitung .
So seien bei 63 Ausschreibungen von Behörden nur 3 Originale
vorhanden , das andere seien Nachdrucke .

Das Landgericht und das Kammergericht Berlin verurteilte
die Beklagte , in dem von ihr herausgegebenen Vakanzen - Anzeiger
den Nachdruck von Inseraten zu unterlassen , in welchem Stellen -

ausschreibungen von Behörden und Privaten bekanntgemacht
weroen , sowie die Behauptung zu unterlassen , der Vakanzen - An -
zeiger sei Beiblatt der Monatsschrift für deutsche Beamte und er
sei das alleinige Organ des 170 000 Mitglieder zählenden Ver -
bandes deutscher Beamtenvereine . Das Kammcrgericht erklärt .
es sei als erwiesen anzusehen , daß die Behauptungen des Klägers
über die Nachdrucke im wesentlichen tatsächlich richtig sind . Diese
Annahme aber führe zu dem Ergebnis , daß das fortgesetzte , plan -
mäßige Nachdrucken einer großen Anzahl von Stellenausschreibungs -
Inseraten , welche die Beklagte für ihren Vakanzenanzeiger auS
der klägerischen Vakanzenzeitung entnommen hat , sich als eine

Zuwiderhandlung gegen 8 1 des Gesetzes zur Bekämpfung dcS un -
lauteren Wettbewerbs darstellt . Denn bei den Lesern werde durch
die abgedruckten Inserate der Glaube erweckt , es handle sich um
ein von Behörden viel gesuchtes Blatt und eine auch vom Publikum

vielgelesene Zeitung . waS bei einer Zeitung mit wenige Inseraten
nicht anzunehmen sei .

Gegen das Urteil deS Kammergerichts hatte die Beklagte
Revision beim Reichsgericht eingelegt . Der zweite Zivilsenat er -
kannte jedoch im wesentlichen auf Zurückweisung der Revision .
Nur insofern billigte er eine Maßgabe zu , als der Nachdruck von

Füllannoncen dann nicht weiter untersagt sein soll , wenn die Be -

klagte die Füllannoncen als solche kenntlich macht .

Ein gefährlicher Jugendverderber

mutzte sich gestern in der Person deS angeblichen „ Redakteurs "
Otto Teich unter der Anklage der tätlichen Beleidigung vor der
5. Strafkammer des Landgerichts I verantworten . — Der jetzt
in der Rheinprovinz wohnhafte Angeklagte hielt sich Anfangs d. Js .
in Berlin auf . Am Neujahrstage telephonierte er an eine Filiale
der Messenger - Boys - Gesellschaft und ließ sich einen Boten nach
seiner Wohnung in der Stallschreiberstrahe senden , um diesem an -
geblich wichtige Bestellungen zu übergeben . Als der Botq , der
14 jährige jetzige Bäckerlehrling V. in der Wohnung des Angeklagten
eintraf , wurde er von diesem mit starkem Grog und schweren
Likören traktiert , so daß der junge Bursche sich bald dem Willen
des Lüstlings gefügig zeigte . Angeblich um ihn zu zeichnen , ließ
der Angeklagte den jungen Menschen sich entkleiden und verging
sich dann an dem durch den Alkohol fast Willenlosen in einer Weise ,
die hart an ein Vergehen gegen den 8 1�5 grenzt . Der Vierzehn¬
jährige machte aus Scham seinem Vater , einem Malermeister , von
dem Vorfall keinerlei Mitteilung . Durch einen Zufall erhielt jedoch
die Direktion der Messenger - Boys - Gesellschaft von dem Vorgang
Kenntnis , die dem Vater hiervon Mitteilung machte . — Das

Schöffengericht Berlin - Mitte sah die schweren sittlichen Verfehlungen
des Angeklagten sehr milde an und verurteilte ihn nur zu 50 M.

Geldstrafe . Hiergegen legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein .

In der gestrigen Verhandlung beantragte StaatSanw - >Assessor
LammerS mit Rücksicht darauf , saß es sich um einen recht gefähr -
lichen Jugendverführer handele , eine Gefängnisstrafe von zwei
Monaten . Das Gericht erkannte unter Aufhebung deS ersten
Urteils auf einen Monat Gefängnis .

ssbltur ? des Ballons „vellftlch ".
Die vier Insassen tot .

Eine schwere Ballonkatastrophe hat sich während deS Gewitter »

in der Nacht zum Sonntag bei Reichensachsen , einem Dorfe
im Regierungsbezirk Kassel , ereignet . Der Ballon „ Delitzsch " ,
der am Sonnabendabend 0 Uhr 15 Minuten in Bitterfeld auf -

gestiegen war , geriet in das Gewitter , der Ballon wurde zerstört
und die vier Insassen deS Ballons stürzten auS sehr be -

trächtlicher Höhe auf die Erde hernieder . Alle vier

Herren waren sofort tot .
Ueber die Katastrophe erhalten wir folgende Depeschen :

Eschwege , 17 . April . Die Hülle deS Ballons „Delitzsch ",
der gestern von Bitterfeld aufgestiegen war , wurde hente bei

Rrichrnsachsen aufgefunden . Der Ballon ist anscheinend während
deS Gewitters vom Blitz getroffen worden . Alle vier Insassen find tot .

Bitterfrld , 17 . April . Die vier Insassen de » Ballons

„Delitzsch " waren der Kaufmann Karl Luft auS Bitterfrld als

Führer , der feine 25 . Fahrt unternahm , Herr L r u ch f r n -

ring von der Luftfahrzeug - Gcfrllschaft , der den Münchener Ballon

der Gesellschaft führen sollte , und die Herren Hoecker und

Graupuer aus Leipzig . Der Ballon ist gestern abend S Uhr
15 Minuten am Werte Elektron II aufgestiegen . Er gehört dem

Bitterfeldrr Berein . Der Aufstieg ging sehr glatt von Patten . Es

herrschte fast völlige Windstille und der Ballon zog in laugsamer
Fahrt in westlicher Siichtung davon .

Eschwcgc , 17. April . Die Fahrt deS verunglückten Ballons

„Delitzsch " ging über Halle , Delitzsch . Niedereichstädt . Kölleda und
Sömmerda . Um 12 Uhr nachts passierte der Ballon in 440 Meter

Höhe Eisenach . Um diese Zeit scheint er in einen Gewittersturm
geraten und nach Westen getrieben worden zu sein . Ueber dem

Dorfe Reichensachsen ist er vom Blitz getroffen worden und mit

großer Geschwindigkeit zur Erde gestürzt . Die Gondel ist wahr -
scheinlich mit furchtbarer Gewalt aufgestoßen , denn
die Leichen weisen gräßliche Verletzungen auf . Zwei Leichen
waren herausgeschleudert , während sich zwei
in der Gondel befanden .

Nach einer weiteren Meldung hatte am UnglückSorte der Be -

fltzer eines Grundstückes gegen 1 Uhr nachts ein eigentümlich
sausendes und krachendes Geräusch wahrgenommen , wegen deS

tobenden Gewitters demselben jedoch keine besondere Bedeutung

beigelegt . So wurden die Leichen der Verunglückten erst am

Sonntagmorgen gegen 6 Uhr aufgefunden . Der Ballonkorb

war auf einen alten Obstbaum niedergestürzt , den er unter sich

begrub . die Hülle hatte sich losgerissen und war noch etwa einen

Kilometer weitcrgetragen worden .

Der Befund der Leichen läßt erkennen , daß die Verunglückten
einen schrecklichen Tod gefunden haben . Zwei der Verletzten

sind mit dem Kopf auf die Erde aufgeschlagen und haben s o

schwere Verstümmelungen erlitten , daß sie ganz unkenntlich

gelvorden waren . Die zwei anderen hatten sich krampfhaft an den

Tauen der Gondel festgehalten und ihr Tod muß nach Ansicht der

Aerzte durch schwere innere Verletzungen , Zerreißung der Därme .

Quetschung der Lunge und Leber , Reißen der Herzadern , sofort nach
dem Aufschlagen eingetreten sein . Diese beiden zeigen keine

sonstigen Verstümmelungen im Gesicht und doch bieten gerade ihre
Totenmaske » einen entsetzlichen Anblick . Ihr Antlitz ist grauenvoll

verzerrt und die Todesangst malt sich in ihnen in so furchtbarer
Weise , daß die Aerzte übereinstimmend erklärten , einen derartig
erschütternden und unverwischbaren Eindruck beim Anblick von Toten

noch niemals gehabt zu haben . Die erprobte Krankenschwester , die

den Aerzten Beistand leisten wollte , verfiel beim Anblick dieser
beiden Getöteten in Schreikrämpfe und war lange Zeit be -

wußtlos .
» . »

Wie ist das Unglück entstanden ?
Die Untersuchung der Hülle des verunglückten Ballons «Delitzsch " ,

welche gestern in Neichensachsen eingetroffene Herren vom Verein

für Luftschiffahrt - Bitterfeld vorgenommen haben , läßt mit Sicher «
heit erkennen , daß das Unglück nicht durch Blitzschlag herbei -

geführt wurde . Der Ballon ist infolge der in der Nacht zum Sonntag
im Werratal herrschenden Gewitter in eine starke Luftströmung ge -
raten und nach unten gedrückt worden . Seine Jasaffen haben
durch Auswerfen von Ballast versucht , auS dem Bereich deS Ge -
witters zu kommen , dem starken Widerstand der Luftströmungen aber

hat der Ballon anscheinend nicht standgehalten und ist geplatzt . Für
diese Annahme scheint auch das Fehlen eines Ventildeckels zu sprechen .

Erst wenn dieser gefunden ist , glaubt man die genaue Ursache deS

Unglücks feststellen zu können . Als die Katastrophe eintrat , befand

sich der Ballon nach Aufzeichnungen des in der Gondel aufgefundenen
Apparates in 2600 Meter Höhe . Die Hülle soll heute nochmals

untersucht werden . Die Leichen sind zur Bestattung fteigegeben
worden .

DaS im Ballonkorbe aufgefundene Fahrtbuch gibt ausführliche

Auskunft über Wind - , Zeit - und Höhenverhältnisse . Um S Uhr
30 Min . abends wurde bei 160 Meter Höhe Halle gesichtet , um
8 Uhr 15 Min . bei 180 Meter Niedereichstädt bei Erfurt . Dann

stieg der Ballon langsam weiter hoch und erreichte bei Kölleda eine

Höhe von 250 Metern . Um 12 Uhr nachtS wurde Eisenach mit der

Wartburg in 443 Meter Höhe passiert . Das ist die letzte Ein -

tragung . Die Katastrophe muß sich also gegen 1 Uhr ereignet
haben .

Wie ein hiesiges Blatt zu melden weiß , ist der Witwe des bei

dem Absturz verunglückten Herrn Hoecker auS Leipzig der Tod

ihres Gatten durch ein Beerdigungsinstitut gemeldet worden , daS sich
um die Beerdigung bewarb . In Leipzig hat diese unerhörte
Bummelei der zur Benachrichtigung Verpflichteten sehr berechtigte

Entrüstung hervorgerufen . _

Noch ein Ballonnnfall .
Der am Sonntagvormittag in A r n st a d t aufgestiegene Ballon

„ Erfurt " hatte am Nachmittage bei seiner Landung in der Nähe von

Bitterfeld einen bedauerlichen Unfall . Zwei Jnsaffen des Ballons

wurden bei dem Aufprall auS der Gondel geschleudert ,
erlitten jedoch keine erheblichen Verletzungen . Der Führer des Ballons ,
Direktor Hermann aus Erfurt , zog fich bei der Landung einen

doppelten Beinbruch zu .

Vermiscdres .
Ein neuer Flugrckord .

Der Aviasiker Henri Farm an unternahm am Sonntagabend
mit seinem Zweiflächer in Begleitung eines PaffagierS einen Flug
von Etampeö nach Orleans und zurück . Er legte die etwa 50 Kilo -
meter lange Strecke in ungefähr 40 Minuten zurück und hat
damit einen neuen Weltrekord für direkten Flug zu Zweien ge «
schaffen .

Unwetter in England .
Wie ein Telegramm aus London meldet , ging auch in Eng -

land in der Nacht zum Sonntag ein heftiges Gewitter nieder .
In London wurden viele Straßen überschwemmt , der Straßenbahn¬
verkehr ist an mehreren Stellen unterbrochen und verschiedene Per «
sonen wurden verletzt . Der Blitz schlug an mehreren Stellen ein ,
zündete aber nur in einem Falle . Auch in der Provinz hat nach
den vorliegenden Meldungen der Swrin arg gehaust ; in Marlborongh
wurde ein Schäfer vom Blitz erschlagen .

Eigenartige Neierrcichung einer Petition .
Die Bewohner von Villeneuve - le - RoiS bei Paris , die

feit Jahren vergeblich die Errichtung eines Bahnhofes fordern , ver -
anstalteten am Sonntag unter Führung des Deputierten ArgeliöS
eine Kundgebung , indem sie das BahugleiS besetzten und zwei
Schnellzüge durch Schwenken roter Fahnen zum
Anhalten zwangen . Sie überreichten sodann den Lokomotiv -
sührern Schriftstücke , in denen die Forderung auf Errichtung
eines Bahnhofes begründet wird , und ersuchten sie ,
die Petitionen dem Direktor der OrläanSbahnen zu
übergeben . _

Kleine Notizen . In Posen erschoß ein 20 Jahre alter
Arbeiter Bessert seine 17 Jahre alte Geliebte . Nach Berübung
der Tat beging der junge Mann Selbstmord . — Vom Blitz
erschlagen wurde am Sonntag ftüh bei einem über Jarchau ,
Regierungsbezirk Magdeburg . niedergegangenen Gewitter der
Schlächter Holz und seine Frau . Die Leiche des Mannes war bis
zur Unkenntlichkeit entstellt . — Bei dem Einstürze einer Eilen -
gießerei in Valencia wurde ein junges Mädchen getötet ;
30 Personen wurden verletzt . — In der Ortschaft F e I s ö f a l v a
in Ungarn brannten infolge Unvorsichtigkeit spielender Kinder
182 Häuser samt den Nebengebäuden ab . — Der Postdampfer
, M i n n e h a h a " ist auf der Fahrt von New Jork nach London
bei den Scilly - Jnseln gestrandet . Die Passagiere
wurden an Land gesetzt .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Tb . Glocke , Berlin . Druck u. vertag : Vorwärt » Buchdruckerei u. veriagöanstait Paul Singer & So . Berlin SW ,
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Hbgeordnetenbaiiö .
51 . Sitzung vom Montag , den 18 . April ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : Eisenbahnminister v. Breitenbach . Finanz -

minister v. Rheinbaben .
Auf der Tagesordnung steht zunächst der Nachtragsetat , der für

den Umbau des Opernhauses 851 500 M. fordert . Die
Kosten sollen durch eine Anleihe gedeckt werden .

Abg . v. Arnim (k. ) : Wir werden uns der Bewilligung der

Forderung kaum entziehen können , wenn sie uns auch etwas über -
raschend kommt . Wir können das bei dieser Gelegenheit ein -
geschlagene Verfahren nicht ganz billigen . Auf einen Neubau des

Opernhauses zu drängen haben wir bei der Finanzlage des Staates
keine Veranlassung .

Abg . Schmcdding sZ. ) betont , daß seine Freunde in der Kommisston
die Äl/twendigkeit der Forderung genau prüfen würden .

Abg . Graf Moltkc (fk. ) austert sich in demselben Sinne , bleibt
aber im einzelnen auf der Tribüne ganz unverständlich .

Minister v. Breitenbach erörtert die Schwierigkeiten , denen der
Neubau eines neuen Opernhauses begegnet . Vor allem kommt die

Platzfrage in Betracht . Der Umbau iei dringend notwendig .
Abg . Fritsch ( natl . ) : Für die Frage des Neubaues des Opern -

Hauses behalten wir uns völlig freie Hand vorz dieser Vorlage werden
wir , wenn die Notwendigkeit nachgewiesen wird , zustimmen .

Abg . Dr . Pachnicke ( Fortschr . Vp. ) : Meine Freunde schließen sich
dieser Erklärung an . Bei dieser Gelegenheit weise ich auch darauf
hin , daß die Theaterpreise in Berlin inS Unerträg -
l i ch e wachsen . sSehr richtig . ) Zum mindesten sollten auch Vor -

stellungen zu volkstümlichen Preisen von der Oper veranstaltet
werden .

Damit schließt die Debatte . Die Vorlage geht an die Budget -
k o m m i s s i o n.

Hierauf wird die zweite Lesung des

Kultusetats

fortgesetzt .
Kultusminister v. Trott zu Solz : Es ist von einer Abtrennung

des Unterrichtsministeriums die Rede gewesen . Eine solche Ab -

trennung wäre eine Erschwerung für die Erfüllung der Aufgaben
des Kultusministers . Der Religionsuntcrrichi soll doch unter alle »

Umständen der Schule erhalte » bleiben . Dann aber muß der Unter -

richtsminister zu sanimen wirken mit der Kirche .
Herr Dittrich hat angedeutet , daß in unseren Seminaren

nicht der rechte christliche Geist herrsche und daß die

jungen angehenden Lehrer dort nicht in ausreichender
Weise sittlich - religiös erzogen würden . Ich erkenne

an , daß auf eine solche Erziehung der Lehrer der größte Wert zu
legen ist ? auch fehlt keineswegs der Kirche der ihr zukommende
Einfluß auf die Bedeutung des Unterrichts , wie schon daraus hervor -

geht , daß bei der Abgangsprüfung ein Vertreter der Kirche an -

wesend ist . Beschwerden von diesen Geistlichen sind bisher nicht an

mich gelangt . — Von anderer Seile ist gesagt worden , unsere jungen
Seminaristen würden in spanische Stiefel gesteckt . ( Sehr
richtig I links . ) Das wäre sehr falsch, wenn es geschehen würde .

Wir wollen keineswegs auf unseren Seminaren Duckmäuser erziehen .
sondern frische , lebensfrohe junge Leute mit dem nötigen Ernst und

V- rantwortlichkeitsgefühl . die mit Liebe und Lust für ihren schönen
Berus und mit frohem Gemüt ins Leben treten . Gewiß erregen

einzelne Erscheinungen innerhalb der Lehrerschaft ernste Sorge ,
aber ich kann mir nicht denken , daß es diesen radikalen

Heißspornen , von denen man ja immer mehr hört als

von den ruhigen Leuten , gelingen sollte , unsere treue

und gottessürchtige Lehrerschaft in beträcht -

licher Zahl umzustimmen . — WaS die Frage des

' lieligionSunterrichts an Dissidentenkinder anbelangt , so ist auch bei

der früheren Erörterung dieser Frage nicht bestritten , daß die

Unterrichtsverwaltung sich auf dein Boden des bestehenden Rechts

besindet , aber es läßt sich nicht leugnen , daß es sich hier um eine

äußerst zarte Frage handelt , um ein Gebiet , das in das Gewissen

eingreift , sowohl �desjenigen , der fordert , wie desjenigen , der der

Forderung nachgibt . Die Verwaltung muß grundsätzlich an ihrem

Standpunkt festhalten . Wenn wir die religiöse Erziehung in den

Mittelpunkt der Aufgaben der Schule stellen , dann weiß nicht wie eS

sich damit vereinigen läßt , ein der Schule anvertrautes Kind ohne

diesen Unterricht oder einen entsprechenden Ersatz zu lassen . ( Sehr

richtig l rechts . ) Kirche und S ch u l e sind berufen , erzieherisch em -

zuwirke » auf unsere heranwachsende Jugend ; fie sollen dabei Hand
in Hand gehen , Hand in Hand auch mit der Gemeinde und der

Familie . « Bravo I rechts . )
Abg . Cassel ( Fortschr . Vp. ) : Zu der Abtrennung der Medizinal -

abteilung von dem Unterrichtsministerium hat sich auch der Kultus -

minister leider nicht geäußert . — Ueber die Stellung der Kirche

zur Schule werden wir uns mit Herrn Dittrich nicht

einigen . Die Schule ist seit langem in Preußen lediglich

eine Einrichtung des Staates , und daher müssen wir ver -

langen , daß sie auch allein der Aufsicht des Staates und seiner

Organe untersteht . ( Sehr richtig I links . ) Den Angriffen der Herren

im Zentrum wird es hoffentlich nicht gelingen , die Simultanschule

zu beseitigen . In dieser Schule muß jedes Kind eine Unterweisung

tn seinem Glauben erhalten . Ich bin nicht der Anschauung des

Herrn Maurer , die ja auch von einzelnen Liberalen geteilt

wird , daß der Religionsunterricht aus der Schule

entfernt und den ReligionSgesellschaften überlassen werden soll .

( Bravo I rechts . ) Die Erklärung über den Religionsunterricht an

Dissidentenkinder hat uns nicht befriedigt . Die Ausübung eines

Zwanges auf solche Kinder , dem Religionsunterricht eines anderen

Bekenntnisses beizuwohnen , halten wir für einen unerträglichen

Eingriff in die verfassungsmäßig gewährte Glaubens - und Gewissens -

freiheit . ( Bravo I links . ) Das ist früher auch von den Konser -
vativen Jahrzehnte hindurch anerkanut worden . Leider hat sich im

Lanke der Jabre die Rechtsprechung des Kammergerichts geändert ;
es HS/' jetzt einen solchen Zwang für berechtigt . Die Interessen
der Religion werden durch diesen Zwang sicher nicht gefördert . Der

Herr Abg . Hoffmann schickte seine Kinder nicht in den ReligionS -

Unterricht . Er wurde angeklagt uud zuerst freigesprochen . Dann

kam der Wechsel in der Judikatur des Kammergerichts und er wurde

verurteilt . Er fragte dann den Präsidenten des Kammer -

aerichts , in welchen Religionsunterricht er denn nun seine Kinder

schicken solle , und erhielt die Antwort : . In den Unterricht einer der

drei anerkannteil Religionsgemeinschaften . " Auf Grund dieser Ant -

wort und seiner sonstigen Tendenz sah er sich veranlaßt , seine Kinder

in den jüdischen Religionsunterricht zu schicken . Ich glaube , daß da -

mit weder den Kindern noch der Religion genutzt sein kann . — Den

Gemeinden muß ein großer Einfluß auf die Erhaltung und das

Wesen der Schule , für die sie zu zahlen haben / eingeräumt werden .

Lebhaft entgegentreten müssen wir den Bestrebungen auf dem Lande

und in den kleinen Städten , den Landrat zum Herrscher
tn der Schule zu machen . ( Bravo ! links . )

Abg . Stychel ( Pole ) : Unsere polnischen Mitbürger in den Ost -
marken sind >o e h r l o s e Objekte der Germanisierungs - und

Protestantisierungspolitik der preußischen Regierung . Lediglich aus

politischen Rücksichten ist der Erzbischofstuhl in Gnesen noch immer

verwaist . Man nimmt uns unser heiligstes Recht , das Recht auf
unsere Muttersprache . Das System der Schulpolitik in den

Ostmarken hat eine gewiffe Stetigkeit in den Geheimräten des

Kultusministeriums . ( Heiterkeit . ) Möge die Regierung mit starker

Hand die Schäden , die durch diese Politik der Kirche und Schule
in den Ostmarken erwachsen , beseitigen . ( Bravo ! bei den Polen . )

Kultiisminister v. Trott zu Solz : Es ist nicht richtig , daß

polnische Wünsche bei der Regierung ungehört verhallen , sie werden

vielmehr objektiv und eingehend geprüft . ( Bravo I rechts . ) Die
Hauptsache ist , daß auch in den Schulen der polnischen Provinzen
deutscher Geist verbreitet wird , daran ist festzuhalten . ( Bravo !
rechts . )

Abg . Hoffmann ( Soz . ) :
Unsere prinzipielle Stellung zum Kultusetat habe ich im borigen

Jahre Gelegenheit gehabt , hier klarzulegen . Unsere prinzipielle Stellung
zur Teilung des Kultusetats kennen Sie auch . Wir wünschen nicht
nur Ab trennung der Medizinalabteilung , sondern auch
die Trennung der Unterrichts - und geistlichen An -
gelegenheiten . Wollen Sie schon nicht Kirche und Schule
überhaupt trennen , so sollten mindestens diese beiden Fächer
auseinandergehalten werden , damit wir zu einer vernünftige » und
zeitgemäßen Fortentwickclnng kommen . Die Trennung der Medizinal -
angelcgenheiten wird ja dem Anschein nach jetzt endlich durchgeführt
werden , die Zustände zwingen dazu . Mit dem Medizinalwesen ist
es bei uns nicht so glänzend bestellt , wie man nach
außen hin den Anschein zu erwecken sucht. Wir haben
im borigen Jahre 4 757 095 M. dafür im Etat gehabt
und sind in diesem Jahre nur auf 5 386 055 M. gestiegen .
Vor kurzem ist eine amtliche Publikation über die Gesund -
heitSvcrhältniffe der deutsche » Arbeiter erschienen , besonders über die
Herkunft der deutschen Soldaten und über die Lebenshaltung minder
bemittelter Familien in Deutschland aus dem kaiserlich statistischen
Amt . Dieses umfangreiche Werk über das Krankheits - und Slerb -
lichkeitsverhältnis der deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen
lehrt uns vor allem , daß 70 Proz . aller Krankheitstage , so weit
sie mit der Krankenkasse in Verbindung stehen , durch Er -
krankungen hervorgerufen sind , die ganz oder in sehr er -
heblicher Anzahl hätte » vermieden werden können . Diese Statistik
beweist gerade , wie notwendig die Abtrennung der Medizinal -
abteilung ist . Natürlich wehren Sie sich mit Händen und Füßen
gegen die Trennung der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten .
Das ist ja begreiflich . Denn hier liegen die Saugwurzeln
des schwarz - blauen Blocks . ( Heiterkeit . ) Agrarier und Zentrum
haben das gemeinsame Interesse , die Bildungsstätten des
Volkes in der erstarrenden Umklammerung der Kirche zu halten ;
sie haben ein besonderes Interesse daran , dafür zu sorgen , daß
die Bildungsstätten nicht über das Niveau hinauswachsen , das sie
belieben dem Volke zu gönnen . Je mehr ihnen das ge -
lingt , je besser blüht der Weizen für den Junker , für die Kirche
und besonders für das Zentrum . Daher die Einmütigkeit und
daher auch die Freigebigkeit für die geistlichen - Angelegenheiten ,
trotz des Geschreis nach Sparsamkeit . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) »Natürlich , wo anders sollen wir sparen ,
als an Kulturaufgaben " — so sagte der Kämmerer der
Stadt Berlin — und dieses Wort könnte auch als Motto
über dem Kultusetat stehen . Den Berliner Kämmerer sollten
Sie sich mal ansehen , der Mann ist zu empfehlen . ( Heiterkeit . ) Spar¬
samkeit ist gewiß bei uns notwendig , denn die Parole „ Preußen in
Deutschland voran " trifft zu in bezug auf das Schulden -
machen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Dabei haben sick>
die laufenden Ausgaben für evangelische G e i st l i ch e und
Kirchen gegen das Vorjahr nm das Elffache vermehrt , die Aus -

gaben für Volksschule , Waisen - , Blinden - und ä h n -

liche Anstalten dagegen nur um etwa ein Fünftel . Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Für die Errichtung neuer Pfarrerstellen
ist die Summe im Etat um das Doppelte erhöht , für neue
Lehrer st eilen nur um ein Drittel . Dabei gibt es in

Preußen noch eine große Anzahl Kinder , die wegen Platzmangels
nicht in die Schule aufgenommen werden können , gibt es noch 13 000

überfüllte Klassen und haben noch 310 795 Schulkinder einen Weg
von über T' /s Kilometer zur Schule zurückzulegen . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Die vom Lehrerverein herausgegebene
Deutsche Schulstatistik veröffentlicht noch eine Reihe anderer
Zahlen , die zum Nachdenken Veranlassung geben sollten .
Danach fehlen rund 16 000 Klassenzimmer in
Preußen , davon 15 000 allein auf dem Lande . ( Hört !
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Für 18 000 Klassen fehlen die
Lehrer ; die jährlichen Ausgaben betragen im Durchschnitt in
Preußen für eine » Schüler der Volksschule 53 M. , der höheren
Mädchenschule 172 M. , der Mittelschule 109 M. , der höheren
Schulen 279 M. Wie diese lleberbürdung der Lehrer wirkt , dafür
nur ein Beispiel . Von der Posener Straskammer wurde in diesem
Jahre ein Volksschullehrer wegen Ueberschreitung des Züchtigungs -
rechts bestrast , er hatte 144 Kinder in zwei Abteilungen
vor - und nachmittags zu unterrichten . Der eine seiner
Vorgänger war infolge Ucbcrarbeituiig schwindsüchtig , der andere uu -
heilbar geisteskrank geworden . ( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . )
Trotz der Ueberlastung der Lehrer mutet nian ihnen innner noch
neue Arbeiten zu. Auf dem Brandenburgischen Provinziallandtag
forderte der Rittergutsbesitzer v. Klitzing staatlichen Zwang für
Volksschullehrer , den Fortbildungsunterricht unentgeltlich zu erleilen .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dabei gibt es selbst in
Brandenburg noch 43 Schulen , wo 120 Kinder nur eine n Lehrer
haben . Ich erinnere ferner an den HalbtagSschulskandal . 606 770 Schul -
kinder haben in Preußen nur einen beschränkten Schulunterricht .
Gerade in Posen gibt es noch 681 Halbtagsschulen für 65 456 Kinder .
DaS beweist , wie wenig man daran denkt , in vernünftiger
Weise zu germanisieren . Nach den amtlichen Bestimmungen sollen
solche Schulen gebildet werden , wenn die Zahl 80 überstiegen wird
und andere Umstände eS nötig erscheinen lassen . Diese „ anderen
Umstände " werden in einem Ministerialreskript von 1874 näher als
wirtschaftliche Verhältnisse bezeichnet , d. h. also , diese Halbtagsschulen
sollen eingerichtet werden zur Ausnutzung der Kinder für die Land -
Wirtschaft. ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Vom Re -

gierungStisch ist einmal das richtige Urteil über diese Halbtags -
schulen gefallen . Ein Ministerialdirektor erklärte im Jahre 1899 , „ den
diesen Auch - Schulen zugewiesenen Kindern würde nur das
Notwendig st e beigebracht " . ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten . ) An Stipendien und Unterstützungen für würdige und
bedürftige Schüler , Gymnasien und Realgymnasien stehen im Etat
mit 18 025,60 Mark , das macht pro Schule 25 Mark . DaS ist bei -
nahe eine

Verhöhnung des bildungsbedürftige » Volkes .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir stehen ja nicht aus
dem Standpunkt , daß befähigteren Kindern Wohltaten eriviesen
werden , wenn sie für „ würdig " befunden werden , sondern wir ver -
langen freie Schule bis zur Universität für jeden
dazu Befähigten . Das halten wir für eine Aufgabe der
Gesellschaft . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch in bezug
auf das Bibliothekswesen hinkt Preußen hinter allen deutschen
Staaten hinterher , wie die Untersuchungen des Bonner Universitäts -
Bibliothekars Dr . W. Ehrmann und die Artikel des Dr . Karl Enders
im „ Berliner Tageblatt " bewiesen haben . Die Mittel für K u n st und
Wissenschaft sind gegen das Vorjahr nur um ein Zehntel
erhöht worden , die für evangelischeGei st liche , wie
gesagt , um das Elffache . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Dabei verlangt man noch eine uniformierte Kunst .

Wenn das Kultusministerium 80 Millionen an die Kirche zahlt ,
dann könnte man doch mindestens verlangen , daß es sich auch
tülnmert um die unglaublichen Zustände in manchen Kirchcnkassen und
Kirchenbüchern . Wenn diese auch nur annähernd in Ordnung ge -
halten würden , könnte eS nicht vorkommen , daß Leute , die zehn ,
zwanzig Jahre long aus der Kirche ausgeschieden sind , immer
wieder mit der Kirchensteuerveranlagung belästigt werden . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Man schätzt Juden zur
katholischen Kirchensteuer ein , Katholiken zur e b a n -
gelischen Steuer und umgekehrt . Wie jede Kontrolle bei
diesen Büchern fehlen muß , beweisen die Vorgänge in der
hiesigen Naznrclhgemcinde , wo durch den Rendanteil

128 000 M. Kirchengcldcr unterschlagen
worden sind . Er hat erklärt , er sei zu den Veruntreuungen ge «
kommen durch seine Beschäftigung im preußischen Finanzministerium .
( Heiterkeit . ) Bei der Revision sei es so lüdcrlich zugegangen , daß er

jahrelang diese llntrrschlagiingc » habe ausführe » können . Die

Millionen , die der Kirche zugesührt weiden , wären dringend nötig
für Schulbauten . ( Sehr richtig I links . ) Von dem , was ich im

vorigen Jahre darüber vorgebracht habe , ist nichts widerlegt worden .
Die Zahl unserer „ Schulpaläste " vermehrt sich von Jahr zu Jahr .

Wir werden auf diesem Wege nicht eher etwas erreichen , als bis die

Trennung von Schule und Kirche , überhaupt von

Kirche und Staat durchgeführt ist . Das kommt für

Preußen , so sehr man sich auch dagegen wehrt . Die „ Kölnische

Bolkszeitung " schrieb in einem Artikel darüber : „ Gewiß werden sich

diese Dinge nicht von heute auf morgen ändern , aber je klarer man

sich auf beiden Seiten in die kommende Veränderung hineindenkt ,
desto schmerzloser und friedlicher wird sie sich vollziehen , wenn sie
eines Tages kommt . " Selbst im Lager der Geistlichen

findet man sich schon ab mit dem Gedanken der Trennung
von Kirche und Staat . In Hamburg ist man wenigstens zur
Trennung von Schule und Kirche gekommen . Der Druck der Kirche

auf die Schule wird selbst für die fügsamsten Lehrer immer uner¬

träglicher , die Kirchengewaltigen werden immer anmaßender . Ich
erinnere an den Konflikt in Elsaß - Lothringen . Wir wünschten , daß
es auch in Preußen Regierungsbeamte gäbe , die sich so der Rechte
der Lehrer annähmen . Aber bei uns ist Zentrum Trumpf . ( Lachen
im Zentrum . Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS

Versprechen des Ministers Holle , daß mehr Volksschul «

lehrer Schulinspektoren werden sollten , ist leider

nicht zur Tat geworden , denn seit dem Augenblick ,
wo Herr Holle ausschied , war — nehmen Sie eS mir nicht übel —

der Ministerialdirektor Schwartzkopff wieder Trumpf . (Heiterkeit . )
Von 908 nebenamtlichen Jnspektionsstellen werden nur 85 von Fach »
leuten verwallet , alle anderen von Geistlichen . Neue

fachliche KreiSschulinspektorcn sind in diesem Etat nur 10 vorgesehen .
Merkwürdig ist , daß die Entschädigung für die von Geistlichen
versehenen nebenamtlichen OrtsschulinspektionSstellen dieselben ge »
blieben sind . Herr Dittrich hat ja in recht „bescheidener " Weise
den gebührenden Einfluß der Kirche ans die Schule verlangt .
In der Tat kann man angesichts der geschilderten Verhältnisse
nur von ungebührlichen Forderungen der Kirche sprechen . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Hier klang die Rede deS Herrn
Dittrich nach sanften Friedensschalmeien , nach lockendem Sirenen »

gesang . ( Heiterkeit . ) Draußen im Lande ist der Ton anders , da

spricht man von maßloser Erbitterung in den katholischen Kreisen .

In Versammlungen mit der Tagesordnung „ Die gegenwärtige
politische Lage " oder die „ Reichsfinanzreform " kommt mau

auf das kulturkämpferische Thema und beschließt Resolutionen ,
durch die starke Vermehrung der Religion s »

stunden gefordert wird , und wo eS heißt : „ Die
Versammlung erhebt lebhaften Einspruch gegen die Vereinigung der

Geschlechter . " Man sucht so das Volk abzulenken von den

Dingen , die dem Zentrum heute sehr unbequem sind . Der nicht
genügende Religionsunterricht soll die Verwahrlosung der Jugend
zur Folge haben . Nun , damit ist es wirklich nicht so schlimm . Die

angebliche Verwahrlosung wird nur als Wau - Wau gebraucht , um
eine Vermehrung der Religionsstunden zu begründen . Mehr Kenntnisse ,
vor allem eine Beseitigung der Kriegsgeschichte , wie sie heute dem
Volke gelehrt wird , würde mehr vor Verwahrlosung schützen. Auch
sollte man nicht unsere Bestrebungen zur Jugendbildung verhindern .
( Sehr richtig ! bei den Soziald . ) Wenn man von Verwahrlosung
der Jugend spricht , so erinnere ich an die Borgänge im Bonner

Studcntcnkorps . ( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Herr Dittrich
protestierte gegen die Aeußerung des Herrn Hamm im Herrenhause ,
daß im Zentrum auch Sozialisten wären . Wie sollten sie auch wohl
da hineingeraten sein ? Und wenn schon , ich habe die Ucberzeugung ,
in 24 Stunden wären sie wieder draußen oder so lammfromm
geworden , daß selbst Professor Koch den roten Bazillus nicht mehr
bei ihnen entdecken könnte . ( Heiterkeit . ) Herr v. Zedlitz sprach daS
große Wort aus , die Religionsfreiheit sei bei uns in vollem
Maße gewahrt . Wer daS behauptet , muß von Freiheit einen sonderbaren
Begriff haben . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Die
Gewissensfreiheit ist ein schöner Traum aus dem Falkschen liberalen
„ Tausend und eine Nacht " . ( Heiterkeit . ) Maßregelungen gegen
anders Denkende , gegen Dissidentenlinder sind bei uns an der
Tagesordnung . Der Herr Kultusininister meinte , er stände den
Dissidenten gegenüber auf dem Boden des bestehenden Rechts . WaS
ist denn das bestehende Recht ? Auf Grund deS bestehenden Rechts
bin ich 1890 vom Kammergericht freigesprochen im Hinblick auf die
Falkschen Erlasse ; zehn Jahre lang habe ich meine Kinder — und
die Zahl ist ziemlich ansehnlich gewesen ( Heiterkeit . ) — ohne
Religion in die Schule gehen lassen . Nach zehn Jahren hat
mich dann das Kammergericht auf Grund desselben bestehenden
Rechts verurteilt . Inzwischen hatte eS sich am Ministertisch aller »
dings bedeutend geändert . Ich wurde verurteilt , weil ich dem
höchsten Gerichtshöfe in Preußen geglaubt hatte ; na , das soll mir
ja so rasch nicht wieder vorkommen . ( Heiterkeit . ) Der Minister sprach
von dem Ersatznnterricht . Darum dreht es sich ja hier gerade . In
Berlin hat man Dr . Bruno Wille , der in der Literatur einen be -
kannten Namen hät , und Fräulein Ida A l t m a n n einfach den
Lehrschein nicht erteilt und es uns so unmöglich gemacht , unseren
Kindern einen Ersatzunterricht — auch auf sittlich » religiöser
Grundlage — zu geben , der unseren Anschauungen entspricht ,
indem man einfach erklärte , diese beiden
Personen glauben nicht an den persönlichen
Gott . So wird den Dissidenten die Gewissens - und Re «
ligionSfreiheit in Preußen genommen . Mag der Kultusminister
heißen , wie er will , so lange Herr Schwartzkopff auf der Minister «
dank sitzt , ist ein Wandel in Preuße » ausgeschlossen . ( Heiterkeit ;
Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Der Erfolg dieser Politik
ist nur , daß man die Eltern aufS äußerste verbittert und fie zu
Sozialdemokraten macht . Ins kleinliche geht diese Politik , wenn
man freireligiösen Gemeinschaften die Annahme von Erb -
schalten verbietet . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )
Durch das Vorgehen gegen Dissidenten wird der Gegensatz
zwischen Schule und Haus nur verstärkt . 1859 wandte sich ein
preußischer Minister gegen diesen Zwang . Er hieß Bethmann Holl -
weg — ich glaube , die Linie ist ausgestorben . ( Große Heitrrkeit . )
Durch lleberbürdung mit Religion , durch Zwang der Dissidenten »
kinder hoffen sie das

morsch gewordene Gefügc ihrer Herrschaft
wieder zu festigen . DaS wird ihnen sicher nicht gelingen . Mit den
vorgestrige » Ausführungen des Abgeordneten Maurer bin ich ganz
einverstanden , der sagte , wir betrachten die Schule als eine reine
Staatsanstalt . Daß das d e m Zentrum das nicht paßt , ist selbst -
verständlich . Sie ( zum Zentrum ) möchten sie als reine kirchliche
Anstalt haben . Sie würden am liebsten Bildung und
Wissenschaft wieder hinter den Kirchenmauern vergraben ,
wenn eS möglich wäre . ( Zustimmung beiV den Sozialdemokraten . )
Der Abgeordnete Maurer wandte sich auch gegen den Zwang der
Dissidentenkinder , weil der Unterricht bei diesen Kindern doch wert »
los sei , da daS Gelernte unmittelbar nachher von den Eltern wieder
aufgehoben würde . Das sollte für jeden , der denken will ,
klar und deutlich sein . Es ist sogar ein gefährliches Experiment in

Ihrem Sinne , die Dissidentenkinder zum Religionsunterricht zu zwingen ,
denn sie werden geradezu dazu aufgereizt , mit den Kindern ihre An »

schauungen auszutauschen . Sie zwingen geradezu unsere Kinder .
in dieser Weise ihren Schulkollegen gegenüber tätig zu sein . Als ich
den Prozeß in dieser Sache hatte , sagte mir eiuiual ein Lehrer :
„ Herr Hoffmann , Sie glauben nicht , wie unangehm es ist , daß
Ihre Kinder dort sitzen . Sie lachen nicht , aber ich habe jetzt
jemanden vor mir . dem ich es am Gesicht ansehe , als wollte er



agen , das ist ja nicht wahr , was Du da erzählst . DaS ist filr mich
ehr peinlich und unangenehm , und wenn sie auf dem Schulweg
ind , tauschen sie ihre Meinungen über das aus , was der eine und

was der andere weih . Ich komme da in eine außerordentlich Pein -
liche Situation . " DaS sagte mir der Lehrer . Schon aus Nüclsicht
auf die Lehrer sollte man solchen Zwang nicht ausüben . Am
13 . Februar 1893 hat der verstorben « Hofprediger S t ö ck e r , den man

gewiß nicht Antipathie gegen die Religion oder Feindschaft gegen die
Kirche vorwerfen kann , hier im Hause gesagt : „ Ich kann zunächst
den Standpunkt des Ministers nicht teilen , der sich in einer so wichtigen
Frage einfach den Ergebnisten der Rechtsprechung unterwerfen will .

Ich finde die Frage viel zu groß und bedeutend . Sie steht weit
über dem Niveau des Verwaltungsrechts , auch weit über der tat «

sächlichen Rechtsprechung in der Sphäre , welche die tieferen
Beziehungen des Menschen und der Fainilie umschließt . Ich
haste es von meinem religiösen Standpunkt aus für unmöglich ,
das Kind eines Atheisten z. B. dazu zu veranlasten , daß es den

Katechismus auswendig lernt . " Das sind die Worte eines Herrn der

Rechten dieses Hauses I Die heutige Schule kann ohne dogmatischen
Unterricht auskomme » , erziehen Sie nur wirkliche Pädagogen . Damit
bin ich ausnahmsweise mit Herrn V. Zedlitz einverstanden , daß die

Schule auch
gute Patrioten

erziehen soll, nur gute Patrioten im anderen Sinne als Herr v. Zedlitz
es meint . Wir halten die nicht für gut « Patrioten , die sich a>� Kosten
des BolkeS die Tasche füllen , die daS Volt immer mehr in Abhängigkeit
und Elend herunterdrücken möchten und die dem Volke nicht dir Rechte
geben wollen , die ihnen gebühren , wie sich das bei der Wahlrechts «
Vorlage wieder recht deutlich gezeigt hat . Wir halten dagegen die

für gute Patrioten , denen das Wohl der Gesamtheit über daS Wohl
einzelner kleiner Kasten sieht . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Wir meinen , daß auch jemand ein guter Patriot sein kann , ohne
SechandtungSpräsident gewesen zu fem (Heiterkeit ) , ohne Frauen -
zimmerpolitik - Leitartikel geschrieben zil haben . ( Heiterkeit . )
Die Religion muß aus der Schule entfcrnt werden . Aber der Abg .
Cassel will die Religion der Schule erhalten . Es hat mir Ver -

gnügen gemacht , au » dem Munde des Führers der Volks «

Partei , eine zu dem Nationalliberalen Maurer
im Gegensatz stehende Ansicht zu hören . ES ist in der

heutigen Zeit angebracht , daß wir daS festnageln . Den Freisinnigeii
und den Nationalliberalen möchte ich gern dringend raten , dem

Zentrum nicht den Gefallen zu tun , und em bißchen Kulturkampfpauke
zu machen . DaS ist etwa » , was das Zentrum braucht . Die Finanz -
reform , die WahlrechtSinogclrien drS Zentrums hat daS Zentrum so
in die Klemme gebracht , daß sie gern ein bißchen Kulturkampf haben
möchten , damit sie ihre eigene » Fehler verdecken können . Wir werden

schon anS prinzipiellem Standpunkte dem Zentrum damit nicht
entgegrnkominen . Wenn die Liberalen darauf nicht reinfallen und
dem Zentrum diesen Gefallen nicht tun , dann setzen sie daS Zentrum
für bie Reichstags - und Landtagswahl matt . Ich habe zu meiner

Freude in Zentrumsdomänen gesehen , wie das Licht dort hinein¬
dringt in daS Volk . Nun liegt es aber an den Liberalen , dem

Zentrum nicht die Möglichkeit zu geben , daß eS vor seine

Wähler tritt mit dem Geschrei : Die Kirche ist in Gefahr !
( Sehr gut I bei den Sozialdemokraten . ) Der Geschichts »
Unterricht muß reformiert und der Wahrheit an -
gepaßt werden . Vom neuen Kultusminister erwartet , wie das
immer beim neuen Minister ist , jede Partei für sich etwas , nur wir
Sozialdemokraten nicht . Zuerst ging die Nachricht durch die ZeiUmgen ,
daß der neue Minister einen Erlaß über die Einschränkung
der Prügel st rase habe ergehen lasten . Ich hielt eS gleich nicht
für möglich . ( Heiterkeit . ) Nachher stellte eS sich auch heraus , daß
der Erlaß in Bayern ergangen war . ( Heiterkeit . ) Hof -
Prediger Graue sagte in seiner Abschiedspredigt : Ich wünsche von
ganzem Herzen , daß der Teufel endlich einmal alles Pfaffentum
mit dem dummen UnfehlbarkeitSdünkel holen wolle ! Das ist recht
deutlich ! Die Jugend soll in der Schule zum Kampf gegen die Rechte
deS Volles präpariert werden .

Die Jugend gehört eben uns

und der Kampf gegen die Jugendorganisationen wird nichts nützen .
Mit Ihrer Nadelstichpolitik machen Sie uns unsere Jugend
doch nicht abspenstig , im Gegenteil . Sie würzen unsere Bestrebungen
erst dadurch , daß Sie unseren Bildungsanstalten mit der Polizei
begegnen . Glauben Sie doch nicht , daß Sie mit Ihren
sogenannten nationalen und religiösen Jugendvereinen , durch
all die Schwartzköpfischen Ausgrabungen etwas erreichen . Sie
prallen ab an dem gesunden Sinn und dem guten
Geschmack unserer Jugend . Sie können daS Recht wohl beugen , Sie
können unsere Jugendorganisation auflösen , aber unsere Jugend -
bewegung werden Sie mit derartigen Mitteln nicht unterdrücken .
Spottend wird unsere Jugend Ihre Bestrebungen vereiteln , unsere
Arbeiterjugend müßten ja Idioten sein , wenn sie nicht einsehen ,
wie Sie hier mit ungleichen Maßen mesten : wenn in
einem nationalen Verein von Weltpolitik gesprochen wird , so ist das
keine Politik , aber unsere Bildungsbestrebungen sind Politik
Sie erreichen durch Ihr Vorgehen gegen unsere Jugendorganisation
nur daS eine , daß man sich im Hause , in der Familie weit intensiver
mit der Aufklärung der Jugend brfaffen wird . UnS steht die Presse .
uns stehen Millionen Bücher zur Verfügung , und wir werden eS
nicht daran fehlen lasten . Unsere Jugend kommt täglich mit älteren
Gesellen , Arbeitskollegen und Kolleginnen zusammen , die so erfüllt
sind mit sozialistischem Geiste , daß Sie nicht imstande
sind , den Kampf dagegen aufzunehmen . Daran wird auch
kein Erlaß des Kultusministerium « irgend etwas ändern ,
die Zeit wird über diese Erlasse zur Tagesordnung über -
gehen , das Kultusministerium sollte eS sich genügen lassen , mit
der Schlappe , die eS sich bei den Arbeiterturn -
vereinen geholt hat . Will sie noch ' weitere hinzufügen in
der Jugendbewegung , so haben wir nichts dagegen . Sie können
mit derartigen Mitteln den Fortschritt nicht aufhalten . Die Jugend
des Proletariats ist für Ihre kultur - und bildungsfeindlichen Be -

strebungen ein für allemal verloren . Sorgen Sie für
Bildung und Freiheit , für Licht und Lust für das Volk ,
für Volksbildung und Bolksgcfuildheit und damit auch für
Bolkswohlfahrt . Das sind die Aufgaben für ein wirkliches Kulwr -
Ministerium . Dann muß eS aber befreit sein von allen jenen

Schlacken vorsintflutlicher Zelt , die den Weg zum Fortschritt hemmen
( mit erhobener Stimme ) : trotz aller Schanzen , die Sie gegen unS

bauen , werden doch an Ihre Stelle einmal andere Männer treten !

( Ironische Zurufe : Lauter ! ) Wiederholen Sie doch nicht immer die «

lelben Witze ! Ich habe Ihnen schon oft gesagt , daß Sie geistig
viel zu schwerhörig sind , als daß lauteres Reden etwas nutzen könnte .
— An Ihre Stelle werden andere Männer treten,� die Preußen
weiter bringen , vorwärts auf der Bahn zur wirklichen Kultur !

( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag

11 Uhr .
Schluß 4' / < Uhr . _

_ _
Bnefhaftcn der Redaktion .

Sie juristische Svrrchstundr studc » Lindeuftraste Str . 69 , vor »
vier Treppen — Kühr stuhl —, wocheuiäglich » ou 4>l , bit S' /z Itdr abends
statt . Jeder Aufraa - ist ei » Buchstabe und eiue Zahl als »ierkzeicheu
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht ertrilt . Eilige Fragen trag «
man in der Edrechstnude bor .

A. 18 . 1. Wenn Sie den Beweis dafür erbringe, » können : sa.
2. Gegenüber den Kindern sind Sie sür alle Fälle unlcrhaltungSpstichtig .
Gegenüber der Frau nur dann , wenn Sie einen Schcidungsgrund nicht
beben . 3. Die Dauer des Scheidungsprozesses ist von dem seitens der
Parteien vorgebrachten Prozeßmaterial abhangig . Das Erzichungsrecht der
Kinder steht Ihnen kraft Gesetzes zu ; das BormundschastSgericht kam , aber
eine anderweite Anordnung treffen . — E . H. 83 . Wir balten Sic zur
Eriiattimg der Kosten sür verpflichtet . — L. 36 . Ihr Schreiben >st im «
verständlich . Kommen Sie in die Sprechstunde . — ( £. 20 . Die rück¬
ständigen Beträge in s Jahren . — P . 82 . Rem . nur unter Jnnehaltung
der Kündigungssrist . — (£. K. 20 . Sie sind an den Vertrag gebunden .
— F. R. 10 . 1. Wenn die Frau von dem Vorliegen des Abzahlungs -
Vertrages bei der Schenkung Kenntnis gehabt hat , kann der Lieferant
Herausgab « verlangen . 2. Nein . — O. W. , Wrangelftraste . Nein .
— ( £• S. 88 . Sie könnten noch eingezogen werden . — P . 7. Freimaurer -
logen sind im wesentlichen Unterslützungsvereinc und geben vor , sich mit
Politik nicht zu beschästigen . Bielleicht lesen Sie die Broschüre von Sassen -
dach, erhältlich in der Buchhandlung Vorwärts zum Preise von 60 Pj . —
N. 7. 1. Die Adresse tönnen wir nicht jeststellen . 2. Wenn die Frau »licht
der Erbfchast entsagt hat , hastet auch die Pension . 3. Aus Antrag ja , wenn
die Anschuldigung sich aus UrkundensSIschung und Unlcrschlagung bezieh ».
— Dg . Der Anspruch ist bei der Bcrujsgeiioffenschast anzubringen , wem »
dl « den Snffchädigungsansvruch begründende Folge d«S Unfalls erst jetzt
bemerkbar geworden ist. Der Unternehmer bastet nur , wenn ihm «in Ver -
schulden nachgewiesen werden kann , sür die lausenden und die nicht länger
als vier Jahre zurückliegenden Ansprüche . — T. <?. 10 . Di ? Ehe ist zu -
lässig . — R. M . Der Standpunkt der Krankenkasse entspricht dem Gesetz .
— D. 17 . Der . Allgemeine Deutsche Vcrlobungs - und StandeSamiS -
Anzeiger " , Verlag Wilh . Oppermann , Charlottenburg , Kantstr . 99, kommt
vielleicht sür Ihre Zwecke in Frage . — P . B. 1863 . Sie sind , falls
deutsches Recht in Frage lommt , zur Halste des Ihrer Ehefrau zugedachten
Teiles erbberechtigt . — W. B . So allgemein läßt sich dle Frage nicht
beantworten . Wir verweilen auf den Artikel . Stcuerlrageii " in Nr. 76 des
. Vorwärts " . — Alier 67 . In Bewacht kommt die Städtische Schwestern¬
schule . Anfragen sind an die KrankenhauSdePutation im Rathaus zu
richten ; dort erfahren Sie auch die Bedingungen . — ( ?. W. 16 . Nein .
®. K. «. H. 75 . Ein Gerber wird Ihnen Auskunft geben tonnen . —
R . F . 50 . Berliner Verein für Ferienkolonien , GeschSjtSstelle Luisenstr . 56
Sprechstunden 4 —6 . Es cmpsichlt sich, vorher mit dem Rektor zu sprechen

DteuStag , den 19. April .

Anfang l ' l , Uhr .

Königl . Opernhaus . Siegfried .

Der
( Anfang 7 Uhr. )

Königl . Schauspielhaus .
Familientag .

Neues röntgt . Opern - Dhrater .
Geschloffen .

Deutsches . Die Braut von Messwa .
Kamm erspiele . Gawän .

( A: isang 8 Uhr . )

Ansang 8 Uhr .

NeneS Schauspielhaus . Die
Rarnpe .

Komische Oper . Zigeunerlieic .
Lrsstng . DaS Konzert .
Kleines . Luxuszug .
Berliner . Taisun .
Neue « . DI « goldene Ritterzeit .
Westen . Dle geschiedene Frau .
Neues Operette « . Der Gras von

Luxemburg .
Drlanou . Thäodor « u. Sie .
Residenz . Da » Nachtlicht .
Thalia . Dle Dorstomteffe .
Hebbel , gra » WarrenS Gewerbe .

( Ansang B' J, Uhr . )
Schiller O. Wallner - Tbeater . )

WallensteinS Tod .
Sch ' U" Eharlotteuburg . Kata¬

komben .
« riedrich > Wilhelmstädtisches .

Alt - Heidelberg .
Gastspiel . Miß Dudelsack . ( Ansang

8' , . Uhr . )
Bolkaoper . Der Waffenschmied .

( Ansang B, , Uhr . )
Luise « . Der Kaufmann von Venedig .
ittoie . Der Pfarrer von Knchseid .
LuftsPieldauS . DaS LeutnanlS -

müudel .
Mrtroool . Halloh II — Dt « große

Revue .
FolieS Eaprice . Herr Wafferkrops .

Der Lustturner . ( Ans. S' s, Uhr. )
Tastno . Berlin bei Nacht .
Gebr . Herrnfeld . UederaangS - Ehe .

Endlich allein . Die letzt « Ehr «.
Noack . Die Waffen nieder .
Voigt . Der Raub der Sabineriimen .
Apvilo . In den Lasterhöhlen von

San Francisco . Spezialitäten .
Batiage . Svezialititen .
Wintergarten . Spezialitäten .
SietchSballeu . Stetliner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Karl Havelland . Svezialitätm .
Walhalla . Svezialiiärcn
Buggenhagen « Spezialitäten . ( An-

7- , . Uh' ).
Urania . Tanbenstraste sttisst .

Abends 8 Uhr : Der Hallehfch «
Mvmet .

Stern » » rte . Jnvalldenfw . 57 —63

Berliner Theater .

Heute S Uhr : Talfllll .
Morgen ! Datfun . _

Theater des Westens .
Heute und solgende Tage S Uhr »

Die geschiedene Frau .
Sonnt . 3' /4 Uhr : Ein Walzertranm .
ifc ' oii «» Öperctten - Theatcr ,

Hellte und folgende Tage 8 Uhr :
Der Graf von Luxemburg .

Sonntag nachm 3 Uhr zu ermäßigten
Preisen : Oer TIgeuaordaro ».

nzr - ' l
8 Uhr - Da » Konzert .

Ithsen - ÄtylLtas .
* 3 Borstellungen .

Parkett 50 resp . 40 M. . 2. Rang 25
resv . £ 0 M. ; aus Wunich niub Teil -
abonnemenlS ans die erste Hälste von

7, oder die zweite Hälste von 6 Vor -
stellungen . Erste Borstellung im
Jbsen - Zyklu » Freitag , den 23. April .

Der Verkauf ist eröffnet . - MW

Frisdrich - Wiibelinstädtisciies

Schauspielhaus.
DIenStag , 19. April , abend » 8 Uhr :

Ens. - Gastsp . d. Reuen Schauspielhauses

Xlt- Hektetderx
mit Karl Heinz . . Harry Waiden .

Morgen und solgende Tage :

_ Alt - Heldelberg . _

Lustspielhaus .
Abilid « 8 Uhr :

Das Leutnantsmündel

Residenz-Theater
Direktion ! Richard Alexander .

Abend » 8 Uhr :

vu » Nachtlicht .
( Le Gigolo . )

Schwank In 3 Alien o. M. ZamaeoZS .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung .

Volksoper.
8W. , Lelle - AManee - Swatze Nr. 7/8 .

Abend » >/,9 Uhr :

Luisen- Theater .
Abends 8 Uhr :

Einmaliges Gastspiel de ? Herrn
Rudols Schildkraut ;

Kaufumnu m Vruedig.
Lustspiel in ö Atten v. Shakespeare .

Mittwoch : Klapperstorch d. Königin .
Donnerstag , Freitag : DaS Gesetz

deS Herzen ». _

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Die oaldane Rierzeit .
Morgen und folgende Tag « :

Die goldene Kttterzett.

OSE = THEATE
Große Frankjurter Str . l32 .
Ans. 8 Uhr . Ende 1t Uhr . I

Der Ptarrer tod Held , l
i

Volksstück mit Gesang in 6 Akten von
An , en gruber .

Mittwoch : Des Meere » nud der
Liebe Wellen .

Donnerstag : Preziofa . _

T rianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Theodore & Cie .

Schiller
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Dienstag , abend » 8 Uhr :

' WalleieetelnG Tod .
An Trauerspiel in 3 Auszügen von

Friedrich Schiller .
Ende 11 Uhr .

Mittwoch , abend » 8 Uhr :
Goldene llepxcn .

Donnerstag , abends 3 Uhr :
Die Katakomben .

Theater .
Schlller - Thealer ( Charlottenburg ) .

Dienstag , abend « 8 Uhr :
Die Katakomben .

Lustspiel in 4 Alten v. Gustav Davli .
Ende 10' , , Uhr .

Mittwoch . abendS8Utzr :
Goldflache .

Donn « rStag , abends 8 Uhr :

_ llanw I . nnge . _

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Abends 8 Uhr :
Direktor Dr . P. Scbwahn :

Der Halleysche Komet

Hetropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul Freund .

Mnsik v. Paul Lstncke . In Szene
gesetzt vom Dir . Bich . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet
Sonntag 3 Uhr : Drei Paar Schuhe

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

# Gussy Holl
die reizende Farodistin

Ayoe #
die dänische Vortragsdiva

Georg Kaiser
und 14 erstklassige

Tarletd - Attraktionen .

Ab. 8 Uhr : Das vollständig neue
Programm .

« 0 erstklassige Artisten !
g Uhr : Hocan and Wlscr ,

Sensation . Jongleure mit Hüten .
10 Uhr : Haug » Iuvenile »,

20 » giW AMche 20
Iung - England in Berlin .

Einzig existier . Ensemble dieser Art .

Stegwart Gentes
in seinem Sketch ;

„ Eine Opernprobe " .
Kosma CassclU

mit ihrem Miniatur - Wundor -
hiindchen .

Paul Conchas
der Annee - Herknles in seiher

Szene : « Im Feldlager "
und das btmtweohselnde

April - Projirainm !

Karl Haverland
Anfang Theater , präz . 8 N.
77/79 Kon»»landantenstraße 77/79 .
Das wmider .

bare
" April -Prsgr .

Liliputaner - Truppe
_ prolongiert . _

Passage - Panoptikum .
t ! ! Gebend ! I !

Prinz Atom
der kleinste Mensch der Welt .

Buddhas Wandertafel.
Kann A | | g » S V
Schreibt

« ■ ■ « SS »

Alles ohne Eztra - Entree I

Uffl ' em
Kommandamenstr . 57. T. A. 4, 5083 .

Ansang 8 Uhr .

atT " Endlich allein . " SJQ
Die letzte Ehre .

Sonnabend , den 23 . April :

Premiere
der Novitäten

Neun \ \ m dasselbe tun .
Eine Konkurrenz - Komödie in 2 Akten

von Anton und Donat Herrnseld .

Ein starkes Stück .
Schwank von I . Horst .

Billett » zur Premiere bereits zn haben .

Reiehsliaileo - Tlieater .

Stettiner Sänger
( Meysel , Brltton ,

Schräder usw. )

Ansang ;

Wochentags
8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Zirkus Golombo
Magazinstr . 6/7 , am Aleranderplatz .

Täglich abends 8 Uhr :

Mo Vorstellung .
14 Attraktion « - A/umnicrn .

Fontane n . Gorard ,
renommierte Neilkünstler .

Alt - Koablt 47/48 .

DonuerStag . 21 April 1S1V :

Aus Wunsch zum erstenmal
wiederholt !

Die Elire .
Schauspiel in 4 Auf, , von Hermann

Sudermann .
Graf Traft - Saarberg : HanS Reih .

Vöriele - Vbszter
! y/eindorgswog 19- 20, Rasenth . Tor . I

— Ansang 8 Uhr . —

Spezialitaten -Programm.
| Tunnel : Tie allergröstt . Kauonc |

Theaterbesucher freien Eintritt .

TV. ZVoacks Theater
eruimtnftT . 16, am Rosenthaler Tor

Die Waffen nieder .
Soziale « Drama in 4 Akten .

Jnlernalional . Tournee Beutler u. Co.

Friedensnobelpreis .
Montag : Die Blinde von Paris .

Burgtheater-Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Aller 129 . Tel 8, 9353 .

Lebende Photographien .
Wochent . 80 u. 49 Ps ? lnsang 7 Uhr .
Sonnl 39, 40 u. 60 Ps. An». 4 Uhr .
Vorzugskarton nur Wochentags gültig .

23 Ps. aus alle » Plätzen .
Stet « »vechseludes Programm .

Jeden Sonntag im Obcrsaal :
aW Künstler - Konzert .

Entree 15 Ps. Garderobe 10 Pf .
N. d. Konzert : rainilirn - llrilnzohen .

Sanssouci , S ' V .
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

Reue « Programm .

Elite - Soireo
von

Hoffmanns

SonnlBeg . 5, wochent . 8 U.

ICranz' s Volks -Theater:
♦ KOollner Straße 8 .
2 Heute sowie jeden Dienstag ; 2

♦ Jaul $ Springers ;
Kabarett - und Possen - Qesellschaft .
Anfang S' /jUhr . Nachdem : Tau .

Zirkus Busch . I
Heute , Dienstag , den 19. April ,

abends l ' /j Ohr präz . :
Großer Gala - Abend .

Dompteur HcnrlckHen . l
lO wilde Tiger 10

( völlig unerreichte konkur - 1
renzlose Dressur . )

Die bar . Max Griz - Grigory - Truppe . I
Geschw . FIUIn in ihren
Produktionen d. hohen Sohnle . I
Hr . G. Schumann , Neudressur . I
Clown Franoois , Kunstreiter . |

Beiterfamilie Proserpi .
91/, Uhr ca . Endo 10' / , Uhr :

gjafT Marja ! Wtztz'
Vorher das groSe Galapragramm . |

Folies Caprice
Der Luftturner .

Neuer bunter Deil .

Rerr ( Uaffcrhropf .
Anfang 8' / . Uhr . Vorverkaus 11- 2 Uhr ,
Freitag , den 22 . Aprtl 161V t

Premiere .

Kön igatadt - K a . ino .
Hotznlntktstraße 72.

Täglich : Konzert , Theater und
Spezialitätenvorst . Um 9 Uhr :

Der Seoeo komt von oheti.
Ländl . Singspiel v. M. Hohensels .
Ne » I The 8 Albertos , Phänomen .
Kraftakrobaten X Mstr . Ottokar ,
Trapez voulanS X Erich Castelli .

Franz Sobaiie > ki umw .

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uht .
Trotz des sensationellen ErsolgeZ um

noch bis zum 13. Mai :

Derlin bei Nacht .
Ab 14. Mai auf allgemeinen Wunsch :

Famillo Auguut Knoche .
Somit . 4 U. : Trudchens Sommerreise .

Voigt - Theater
GautMpiel In Pnhlmanno

Theater , Schönhauser Allee 148.
Dienstag , den 19. Aprtl 1910 :

DttRalid der Aahinmnukll .
Poffe in 4 Akten

von F. und P. Schönlhan .
Kaffenöffnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Städtebau -Ausstellung
1. Mai bit 15. Juni . Eintritt 1 M.

Königl . Akademische Hochschule
Hardenbergstr . 33 .

Waldgürtel Sport - u. Spielplätze ,
Knnst a. d. Str . Verkehrssysteme .
Innenstadt Vororte . Gartenstädte
Arbeitersiedlnngen . GroB- Berlin ,
2. Mai : Vortrag ; , 8 Uhr : Landes -
baurat Prof . Goeoko : „ Welche Er¬
wartungen dürfen wir an da * Er¬
gebnis des Wettbewerbs GroB- Berlio

knüpfen ? » _ ( Lichtbilder . )

Für den Iutzalt der Inserate
Übernimmt die Redaktton de «
Publikum gegeuuh « ( eitterUt
Verantwortung .



Phänomen
Gesellschaft für elektrische

Koch - u . Untergrundbahnen
in Berlin .

Bilanz am 81 > Dezember lOOO .

Aktiva .
nicht elngeforb . Einzahlung von 75 •/ • a. d. Wim

' Nr. 40 00t bis S0 cmv

. . . . . . . . . . .

Sau » und Gruiiderwerbs - Konto der Sahnanlag « . . . .
Bau - und GrundertverbS - Konio der Erweiterungslinien .
Konto Kraftwerk und Betriebsstätten

. . . . . . .

Konto Betriebsmittel

. . . . . . . . . . . . . .

Vorrätiges BetriebSmateriai . . . . . . .. . . .
Grundstücke und Gebäude

. . . . . . . . . . . .

Bureauinventar

. . . . . . . . . . . . . .

. .
Kasse

. . . . . . . . . .

.

. . . . . . .

Wertpapiere

. . . . . . . .

.

. . . . . . . .

Guthaben bei der Deutschen Bank .

. . . . . . . .

Berschiedeue Debitoren

. . . . . . . . . . . .

Pasalva »
Mtienkapital

. . . . . . . .

Gesetz! . Reser - vesond »

. . . . .

4 proz . Schuldverschreibungen Ausgabe 1809

i proz . Schuldvertchrelvungen « u « gabi t!

Hypotheken an erworbenen Grundstücken
Bahnanlage - TilgungjsondS

. . . . . . . . .

ErileuerungSsonds . . . - . . -
» ondS sür außergewöhnliche Ausgaben un Betriebe
Rückstellung sür die Talonsteuer . . . . . . .
Im Jahr 1910 fällig werdende SchuIdverschreidungS - Zinsen

sür daS Jahr 1909

. . . . . . . . . . . .

Noch nicht vorgelegte auSgil - ste Schuldvcrschrelbunaen .
Roch nicht erbeb . Dividenden u. Zinsen a. Schuldverschreib .
Verschiedene Kreditoren

. . . . . . . . . . . .

Reingewinn des Jähre » 1S0S

. . . . . . . . . .
M.

7 500 000 —
56 237 592 52
10 826 331 64

Ps.

8 591 926
6 683 362

107 285
4 532 918

1
51927

1453 934
4 103 786
8 697 844

103 786 911 10

M.
60000 000

1711 020
7 762 000
7 140 000

10 000000
15 000 000

2167 650
' 771 700

2 582 335
500 000

72 000

506 761
4 725

28 937
3 279 517
2 270 264

103 786 911

02

10

Möbel
Teilzahlungliefert auf

bequeme
bei kleinster Anzahlung In be¬

kannter Gute *

( mit grSBIer Rücksicht bei Krank -
heil und Arbeitslosigkeit )

E. Cobn,Gr. Franl; Iiirterstr . 5!l .

HScMinck ÄCü AQ

Hamburg und i�annfieim

Cigaretten

( jualitälsmarke
mit und ohne , auch mit

Ooldmandstück , St .

2, 3, 4 und 5 Pf .

Cigarettenfabrik

NAMKORI

farameNBier
Alkohoiaiui . a

�NSBSSsnpr Spezialbriu .
Aentlieh empfohlen Nie

Nervöse , Blelchsflchtlre ,
nthrende Mütter etc . etc .

Preis pro Flasche 10 Pfg .
Cebtr . II kiefllek .

BUiimi£ni!lEDsiaiiitiii [W. M.
BERLIN • PANKOW .

OrBeste Malzbierbrauerei Oeutechlande .

Die besten Bouillon - Würfel : MAGGI

5 Pfg.

Man achte genau auf den Namen MAOOI und die Schutzmarke qp



VerW der baugenerblielien Müfsarteifer fleebckr Melzarbeiter - Verhnd,
Deutschlands . — Zweigverein Berlin und Umgegend .

w V9M9 » « « (

Mittwoch , den SO . April , abends 8 Nhr ,
finden silr ÄerilN nnd Umgegend in folgenden Lokalen

IS Werorilentl . Wglieiler -VerzsmmlMgen
statt :

i . im Lokal von Paul Obiglo , Schwedt » Str . sz/ » » .

2. iN KlieMs FestsäleN , Hasenheide uns ,

3. bei Ewald , Schnlstr . 29 ( Klubhaus ) .

4. in Anton Bökers Festsälen , Weberstr . 17 .

5. Kronen - Vrauerei , mtmoMt 47,48 .

e. in Charlottenburg im Volkshaus , R- fineustr . z .

7. in Schöneberg bei Wilhelm Kuschke, Meini « « » sw . 8.

s. in Friedrichshagen bei Tinius , Wilheimstr . « z .

?. in Köpenick bei Stippekohl , vwnaunhn ®tr . s .

io . in Groß- Lichterfelde bei Wahrendorf , «aeiestr . ls .

ii . in Teltow bei Bonow , Zehund « ? - - Str . z .

i2 . in Alt - Glienicke bei Joch , « « ? - » « « » Str . is .

13. in Mariendorf bei Pieper , » « « ? » . 35 .

ii . in Zehlendorf bei Miecks , « « « . . 12 .

15. in Steglitz - Friedenau bei Schönfeld , Friedenau , Rhewstr . » i .

Tagesordnung :

: Das Ergebnis der Verhandlungen mit den Arbeitgebern .
2. Diskusston .

> Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Einlas, . — —

Ein jeder Kollege geht in daS Lokal , welches er von seiner Wohnung aus am besten erreichen kann . —

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in diesen Bersammlungen zu erscheinen , fehlen darf keiner . 29/13 *

_
Der Zweigvereinsdorstand .

Zur Keachtlmg ! Zur Keachtnng !
Am Mittwoch , den 20 . April , gelangt in allen Versammlungen ein besonderes Flugblatt über

die außerordentlichen Maßnahmen zur Bewegung zur Ausgabe , dieses ist deshalb gut aufzuheben .
Die « euen Legittmationskarte » zur Bewegung sind an die Bezirkskassierer versandt ;

diejenigen arbeitslosen Mitglieder , welche noch nicht im Besitz der Karte sind , werden ersucht ,
sich ihre Karte von dem zuständigen Bezirkskassierer abzuholen . — Alle übrige » Mitglieder
erhalten ihre Legittmationskarten durch die Hauskassierer im Laufe dieser Woche .

Die Arbeitslosen müssen sich vom 18 . April ab einer täglichen Kontrolle in den bisherigen
Verkehrslokalen unterziehen in der festgesetzten Zeit von 8 —12 und von 1 —4 Uhr .

Nur der Kontrollstempel in der Legitimationskarte entbindet von der Zahlung des Extra -
streikbeitrages für den Tag . — Der Streikbeitrag beträgt für alle in Arbeit stehenden Mit -

glieder des Zweigvereinsgebietes Berlin pro Tag 50 Pfennig .
Die Streikbeittäge müssen regelmäßig an die Hanskasfierer jede Woche gezahlt werden .

Die Mitglieder werden ersucht , hierüber eine genaue Konttolle auszuüben .

Verband der Haler ,
Saekierer , Attsfreleher

Melchiorstraße 28 , pari . Filiale Berlin .

DSV .

Fernsprecher Amt IV Nr . 4787 .

Donnerstag » den iit . April 1910 , abends S' /j Uhr :

Mitglieder s Versammlung
im GewerkschaftMhanse , Engeinser 15 ( großer Saal ) .

Soge « . Ordnung : 1. Wahl eines Delegierten zum autzerordmtlicheu GewerkschastSIongreß . 2. Bericht
« nd Neuwahl der Ortsverwaltnug . 3. Berbandsangelegenheiteu .

— — MItglleilsbach legitimier « . — — Die OrtsTcrwaltung .

Mittwoch , den S0 . April 1910 , abendS «' / , Uhr :

Versammlung w Küchenmöbelbranche
im „ EngUscheii Garten " , Alexanderstraße 27c .

Tages - Ordnung : 1. Bericht über die Verhandlungen vor dem Einigungsami . 2. DiSkusfion .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . t .
129/4 * Die Brancnenleltnng .

Zur » eachtung J Die gedruckten Jahresberichte liegen in den Zahlstellen aus .

Verwalimtg Berlin .

Mittwoch , den SO . April , abends 8 Uhr , in Frey ers FeMlen , Koppenstr . S9

( » i ch t im Gewcrkschaftshaus ) :

Deneral - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stichwahl von zwei Revisoren . 2. Wahl eines Beisitzers zur OrtSoerwaliung . 3. Beratung der Ankräze
zum VerbandStage . 4. Slusstellung der Kandidatenliste zur Delegiertenwahl . 5. KerbandSangelegenheiteu .

— — Mitgliedsbuch und Delegiertenkarte legitimiert .

Mitglieder , die nicht Delegierte sind , können , soweit Raum vorhanden ist , als Gäste an der Versammlunz
teilnehmen . — Nichtdelcgierte , die Anträge und Vorschtäge eingereicht haben , können diese . Anträge in der
Generalversammlung mündlich begründen . 32/8 Die Ortsverwaltnug .

MrtilieriiferMclIils . 1Zweigverein
Berlin .

Sektion der Maurer .

Mittwoch , den 20 . April d* I . , abends SV « Uhr
finden tu alle « Bezirken « nd Zahlstellen

statt .

Mitglieder - Versammlungen
Oranienburger Vorstadt in den Bornssia - Sälen , Ackerstr . 6/7 .
Osten 1 bei Litfin , Memeler Str . 67 .

Osten 11 im Elysium . Landsberger Allee 41/42 .
Nord - Ost in den Lnna - Festsälen , Neue Königstr . 7 .

Südosten bei Böhm , Naunynstt . 6.

Südwesten bei Habel , Bergmannstr . 6/7 .
Süden im „ Märkischen Hof " , Admiralstr . 13c .

Wedding im „ Neuen Klubhaus " , Schulstr . 29 , großer Saal .
Moabit bei Kirschkowski , Beusselstr . 9.

Charlottenburg im „ Volkshaus " , Rosinenstr . 3.

Rixdorf bei Wolff , Kirchhofstr . 41 .

Schöneberg in den Neuen Rathaus - Sälen , Meininiger Str . 8 .
Gr . Lichterfelde im Kaiserhof , Kranoldplatz .
Steglitz bei Rohmann , Schloßstr . 117 .

Lichtenberg im „ Schwarzen Adler " , Frankfurter Chaussee 8 .

Köpenick bei Joch , Grünauer Straße .

8 « kttau der Clips - und Zementbranche .
Betonbanbranche . Zementierer , Einschaler und Hilfsarbeiter bei Jannaschk , Jnselstr . 16 .

Die noch sehlenden Lokale werden am Mittwoch an dieser Stelle bekannt gemacht .

Tagesordnung tu allen Bersammlungen :

Bericht und Abstimmung über das Resultat der Vertragsverhandlungen
im Lohngebiet Groß - Berlin .

137/11
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Eintritt .

Die VerdaadBlelttrag .

Achtung ! " WW WM " Achtung !

Portiers und Fahrstuhlführer !
Mittwoch , den 20 . April 1910 , abends 8V2 Nhr,

in den „ SpleNerasaiei » " , Spichernstrafte 3 :

Große Versammlung
aller Portiers « nd Fahrstuhlführer .

TageS - Ordnung :

Die UHIgM A MEMcrsienispiiai i NM IHsHep .
Diskussion . — Verschiedenes ,

Kollegenl Da die Behandlung dieses Themas sür unsere Berufskollegen ein so äußerst wichtiges ist ,
mutz ew jeder Kollege eS für seine Pflicht betrachten , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Deutscher Transportarbeiter - Verband ( Branche : Fahrstuhlführer , Portier ? ) .
Deutscher Portier - Verband .

älüimer ,
sofort sestfitzende Brutputen , Brut -
eier hochedelster Rassen , empfiehlt
unter Garantie sür Reellität
Wegner , Berlin SO . , Ma -
riannenstrafte 34 .

Hygienische ' LÄr
Drogerie Zareniba ,

Weinbergsweg 1, dir . a . Rosenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle
Versuch s. zur dauernden Kundschast !

Ohus Ainstilung
Teppiche , Gardinen , Stores ,
Portieren , Bettwäsche , Stepp -
decken , Uhren , Bilder , Spiegel
ans Teilzahlung . Besuch oder Karte
erbeten , natzner , Hufelandstr . 40.
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Partei - Hngelcgcnbcitcn .
Charlottenburg . Heute Dienstag , den 19. Slpril , abends L' /z Uhr .

km Volkshause : Generalversammlung . Tagesordnung : Vortrag des
Genossen Max Schütte über : Wilhelm Bracke . Abrechnung vom
1. Quartal . Ausnahme neuer Mitglieder und VereinSangelegcnheiten .

Der Vorstand .

Friedenau . Heute Dienstag , abends 9 Uhr : Mitgliederversamm «
lung bei Mechelke , Handjerystr . ( 50/61 . Tagesordnung : Ausnahme
neuer Mitglieder . Gemeindeangelegenheiten usw . Der Vorstand .

Tempclhof . Heute , DienStag , abends 8>/z Uhr . bei Apelt , Ber -
liner Straste 41 , Mitgliederversaunnlung . Mittwoch : Flugblatt -
Verbreitung zu der Donnerstag im » WilhclmSgarten " , Berliner Str . 9,
stattfindenden Protestversammlung gegen den Getvaltstreich im Dorf -
Parlament .

Lichtenberg . Heute Dienstag , den 19. , abends 8V2 Uhr : Mit¬
gliederversammlung des Wahlvereins im Lokal „ Schwarzer Adler " ,
Frankfurter Chaussee 5. Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
Paul John : „ Die augenblickliche politische Lage " . 2. Diskussion .
3. Bericht von der K�eis - Generalversammlung .

Treptow ' Baumschulcnweg . OrtSteil Baumschulenweg .
Heute Dienstag , den 19. April , abends S' /a Uhr , in Speers Fest -
sälen : öffentliche Versammlung . Tagesordnung : Die Konsum -
genossenschaftsbewegung . Verschiedenes .

Ortsteil Treptow . Heute DienStag , den 19. April , abends
8Vz Uhr , im Restaurant Radrennbahn : Mitgliederversammlung deS
Wahlvereins . Tagesordnung : Vortrag . VcreinSangelegenheiten und
Verschiedenes .

Mariendorf . Heute Dienstag , abends 8 Uhr . findet unsere
Generalversammlung bei Prcufi , Kurfürstenstrafie statt . Tagesordnung :
Bericht des Vorstandes . Diskussion . Beratung eines OrtSstatutS .
LereinSangelegenheiten und Verschiedenes . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Heute ' /,9 Uhr abends findet bei Zilz die
Generalversammlung statt . Tagesordnung : 1. Bericht deS Vorstandes
und der Funktionäre . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Mitglieds -
buch legituniert . Der Vorstand .

Stralau . Am Mittwoch , den 20. April , abends 8l/3 Uhr . findet
bei Steinicke , Alt - Stralau S, die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Georg
Schmidt über : „ Die Landarbeiter und der preußische Staat " . 2. Dis -
kussion . 3. Bericht von Konferenzen . 4. Verschiedenes .

Die Bezirksleitung .
Köpenick . Heute abend 8>/ „ Uhr Versominlung des Wahlvereins

im »Stadttheater ' , Friedrichstraße . Referent : Genosse Katzenstein .
Der Vorstand .

Pankow . Heute abend 8 % Uhr , findet bei Großkurt . Berliner »
straße 27 , die Mitgliederversammlung statt . Die Bezirksleitung .

Borsigwalde - Wittcna » . Heute , Dienstag , abends 8' / , Uhr , findet
die Miiglicdervcrsammlung des Wahlvereins iin Lokale von
JaschinSti statt . Bortrag des Genofien Ucko.

Tegel . Heute Dienstag , den 10. April , abends 8' / - Uhr , findet
im Lokal von Julius Klippenstein , Spandauer Str . 4, die Mitglieder -
Versammlung statt . Tagesordnung : Kassenbericht , Bericht von den
letzten Gemeindevertreterwahlen und von der letzten KreiS - General -
Versammlung , Maiseier und Verschiedenes . Die Bezirksleitung .

Potsdam . Am Mittwoch , de » 20. April , abends 8' / . 2 Uhr , findet
in allen Bezirkslolaleit die Bezirkskassierung statt .

Berliner JNacbncbten .
Sind approbierte ,, Naturärzte " Kurpfuscher ?

Man schreibt unS : An sämtliche Aerzte von Groß - Berlin hat
der bekannte Vorkämpfer für Naturheilverfahren , Alkoholmäfii »
gung usw. , Dr . med . Winsch in Halensee , zwei Rundschreiben ge -
richtet , die auf sachlicher und wissenschaftlicher Grundlage zur
Notwehr greifen , um gegen die Bestrebungen gewisser mächtiger
Schulmediziner , approbierte Aerzte für Raturhcilverfahrcu als
Kurpfuscher zu kennzeichnen , energisch zu protestieren . Die freien ,
mit der sogenannten orthodoxen Medizin nicht durch dick und dünn

gehenden Heilrichtunge » haben in Deutschland , wo auf diesem
Gesundheitsboden ungefähr drei Millionen Menschen stehen ,
doch solchen Umfang angenommen , daß man an dieser Erscheinung
nicht ohne weiteres vorübergehen und sie mit Spott oder Ber -
l c tz c r u n g abtun kann . Die gewaltigen Errungenschaften der
Schulmcdizin während der letzten Jahrzehnte sollen wahrlich nicht
verkleinert iverden . Wenn man aber bedenkt , daß auch bei der
UnivcrsitätSmedizin — wir brauchen ja nur an die Pstichiatrie
zu erinnern >— noch ungeheuerliche und verhängnisvollste Irr -
tümer vorkommen und daß auch hier jahrelang Anerkanntes stets
von Neuem und angeblich Besserem abgelöst toird , so ist eS nicht
zu billigen , daß man alle approbierten Aerzte , die auf dem Boden
der Naturhcilkunde stehen , in der Oeffentlichkcit als Kurpfuscher
verächtlich zu machen sucht und nach dem ärztlichen Standgericht
schreit . Daß auch mit der Naturhcilkunde unter sachverständiger
Hand vielfach Gutes geleistet wird , kann gar nicht bestritten wer -
den . Warum sollen nicht beide Richtungen friedlich und schiedlich
nebeneinander bestehen können ? Oder fürchten die orthodoxen
Schulmediziner die — Konkurrenz ? Eine Zeitlang wurde darauf
herumgeritten , daß die Naturheilrichtungen ärztefcindlich seien .
Das ist ganz falsch . Heute ist aus der Naturheilbewegung jede
ärztefeindliche Tendenz verschwunden . Ja . die Naturheilvereine
stehen mit vielen approbierten Aerzten in engster Verbindung .
Nach Dr . Winsch ist das geheime Ziel der medizinischen Orthodoxie .
sich ein Heil , und Lchrmonopol zu verschaffen und alle Frei -
heit auch auf gesundheitlichem Gebiete im

Deutschen Reiche abzuwäzzen . „ Da « Maß von Auf -
klärung , das dem Bolle nottut , bestimmen wir " , hat einer dieser
modernen medizinischen Dunkelmänner gesagt . Das kommt doch
auf wissenschafrlichen Chauvinismus hinaus , auf die Sucht , irgend -
eine wissenschaftliche Richtung als alleinseligmachend anzuerkennen
und gegenüber dem alles besser wissenden medizinischen Fachmann
keine andere Anficht gelten zu lassen . Die Wissenschaft aber ist
eine Republik freier , gleichberechtigter Menschen , und Wissenschaft
ist nicht allein auf unseren Hochschulen . Sie ist überall da , wo

Intelligente Erfahrungen machen , richtig deuten und zu
einem System verarbeiten . Dr - Winsch . der sich nicht im mindesten
als . Naturapostel " aufspielen will , sondern nur im Sinne von drei
Millionen freien Deutschen spricht , schließt sein zweites Rund -

schreiben mit folgenden interessanten Sätzen :
„ Wir befinden uns in einer eigenartigen politischen und

sozialen Situation . Die alten Werte , die Jahrhunderte gegolten
haben , sind in voller Auflösung begriffen . Neue Keime brängen
mit Gewalt nach oben , und da der Staat die gären -
den Geister nicht mehr zur Genüge beherrscht ,
so entstehen überall große Kampforgani -
sationen . die sozusagen einen Staat im Staate
bilden . Dadurch wird natürlich sehr begünstigt , daß terra -

risttsch veranlagte Gemüter an die Spitze kommen . So ist
es auch in unserem medizinischen Stande . ES

sind handfeste Leute , die sich bei un « als Retter der Zukunft
gebärden und denen man anmerkt , daß sie gewohnt sind , mit

ihren Mitmenschen kräftig umzuspringen . Daß solche Männer
ein Horizöntcheu besitzen , daS über die ödesten Standesfragen
nicht hinausgeht , ist von vornherein wahrscheinlich . . . Möge
das Schicksal uns bald edlere Helfer erstehen lassen , die für
unseren Stand nicht mit den Waffen der Gewalt und deS HasseS ,
sondern mit den höheren , der Liebe und deS Geistes fechten . "

_ Also ganz wie in der hohen Politik . Der zunächst noch
Schwächere soll von dem Mächtigeren erdrosselt werden . Hier nicht
bloß wirtschaftlich , auch noch moralisch . Der rein wissenschaftliche
Streit der Aerzte beider Richtungen soll mal eine Sache für sich
bleiben . Doch die Art und Weise , wie der Streit geführt wird ,
ist geeignet , daß die Oeffentlichkcit Partei nimmt für die Natur -
Heilärzte , die man ebensowohl aus wissenschaftlichem Fanatismus
als aus kleinlichem Futterneid aus dem Sattel heben möchte .

Dir Kirche als „ Kientopp " .

Aus der Feder des Berliner Pastors Conradt ist soeben ein
Schriftchen erschienen , das gegen die unsittlichen Vorführungen der
Kinematographcntheater Sturm läuft und gleichzeitig den erbau -
lichcn Vorschlag macht , in den Kirchen kinematographische Vor -
stellungen zu veranstalten , natürlich mit Szenen aus dem Gebiete
der Religion . Insbesondere soll den Gläubigen die LicbcSarbeit
der inneren Mission , die Deutschlandfahrt englischer Geistlicher
und ein Luther - Festspiel im Bilde vorgeführt werden, , aber nicht
die hierfür ungeeignete JesuSgestalt . Auch in der Schule will
Conradt den Kmematograph eingeführt wrssen , wo — natürlich !
— der Patriotismus angefeuert werden soll durch „ rührende "
Szenen aus dem Familienleben der Hohenzollern , durch das
Treiben in der Kaserne ( die Rekrutenmißhandlungen werden
hoffentlich nicht vergessen ! ) und das Leben an Bord ( mit Arm -
Hebung im Winkel von 45 Grad , hinter der Szene Hurrarufen ! ) .
In der für alte Betschwestern durchaus empfehlenswerten Schrift
wird dam , gewitzelt , daß auf den Films leider daS Abwürgen von
Ratten durch Foxterriers noch nicht zu sehen ist . Hiermit verrät
der Verfasser eine starke Unkenntnis , denn solche allerdings sehr
widerlidöen Films haben wir selbst schon gesehen . Für Pastor Eon -
radts Weltfremdheit und verknöcherte Lebensauffassung spricht es
auch , daß er selbst Sportszenen und gymnastische Akte aus den
Kientöppen verbannt wissen will . Schließlich bliebe also nur noch
das übrig , was fiir Staat und Kirche in den reaktionären , Volks -
verdummenden Kram paßt . Nach diesen Pastoralen Gedanken -
sprängen , für die wohl selbst die polizeiliche Kinenratographen -
zcnsur kein Verständnis hat , ist eben alles unsittlich , woran andere ,
durchaus anständige Menschen nicht den mindesten Anstoß nehmen .

Die Kirche soll doch bloß nicht iuuner hinter jener Tür , wo sie
selbst so gern steht , die Unmoral suchen . ES gäbe z. B. schr inter¬
essante und lustige Films , wenn man auf bex kinematographischen
Leinwand die Kirchcnkassenplünderung des mendantcn Voß von
Sankt Nazareth . die Schlemmereien des nach Mexiko ausgerückten
Schuldenpastors Werkenthin von Gethsemane , die bekannte Miß -
Wirtschaft in der Berliner Stadtsynode , wo von Kirchenbeamtcn
Hunderttausende unterschlagen worden sind , ferner die famose Ast -
lochguckerei katholischer Geistlicher in Baden und selbstverständlich
ein paar hundert Prachtexemplare der gefälligen „Pfarrer - KathlL "
verewigen wollte .

_ _ _ _ _

Eine nette Snbmisswnsbltite hat die seitens deS königlichen
DauamteS in Oderberg erfolgte Ausschreibung der Bauarbeiten
für die Errichtung von vier Schleusen bei Niederfinow gezeitigt .
Bei Los 1, das 680 000 Kubikmeter Bodenbcwegung , Rmnirrarbeiten
und Mauerwerk umfaßt , wurde das niedrigste Gebot mit 897 000
Mark von der Firma Zomak u. Walter in Friedenau , das höchste
mit 1820 000 M. von der Firma Nohl u. Schällmann in Berlin
abgegeben . Die Differenz zwischen beiden Forderungen beträgt
also rund eine Million Mark .

Eigenartige Geschäftspraktiken .
Vor zwei Wochen , in Nr . 76 des „ Vorwärts " , haben wir auf

einen sonderbaren Geschäftsbetrieb , wie ihn das Pflegestellen - und
Adoptionsbureau KoSlowSki , Kaiser - Fricdrich - Straße in Pankow .
darstellt , aufmerksam gemacht . Dieser Mann spekuliert auf Leute ,
die kleine Kinder in Pflege nehmen wollen und weist Pflegestellen
nach . In erster Linie kommen für ihn natürlich die Gebühren in
Betracht , denn der Nachweis besteht im wesentlichen darin , daß er
Adressen aus Zeitungsinseraten übermittelt — eine leichte Art ,
sein Geld zu verdienen , ivenn auch die Kunden dieses Agenten
davon schwerlich befriedigt sein werden . Mit welcher Zähigkeit er
aber seinen Gebühvensatz einzutreiben bereit ist , davon weiß eine
Frau R. zu erzählen , die er sogar vor daS Gericht forderte , weil
sie sich energisch tveigerte , 6 M. für eine Leistung dieses Ver «
Mittlers zu bezahlen , von der sie nicht das geringste erfahren hat .
Sie meldete sich zu Anfang des Monats Februar auf ein Inserat
der . . Morgenpost " und erklärte sich zur Annahme eines Pflege -
kindcs bereit . Nach zwei Wochen erhielt die Frau ein Schreiben
von KoslowSki mit der Einladung , ihn in der Angelegenheit des
Pflegekindes zu besuchen . KoSlowski versprach der Frau , die der
Einladung gefolgt war , ihr ein Pflegekind zu vermitteln . Er er -
kündigte sich über die Verhältnisse der Familie N. , schrieb alles
nieder , was die Frau ihm erzählte und verlangte dann wohlgemut
sechs Mark „ für die Auskunft " . Die Frau weigerte sich ent -
schieden , diese sechs Mark , die sie als Vermittelungsgebühr betrach -
tete , zu bezahlen , ehe sie wenigstens mit den Angehörigen des in
Pflege zu nehmenden KindcS bekannt gemacht worden sei . Davon
wollte aber der Agent nichts hören . Zuerst das Geld , hieß es bei

ihm . Nach zwei Wochen kam er sogar in die Wohnung der Frau ,
um sich das Geld zu holen , und er teilte der Frau mit , daß sie daS
Kind in Pflege nehmen könne , sobald er seine sechs Mark habe .
Der Frau tvar aber das Gebaren dieses Vermittlers schon so un -
angenehm geworden , daß sie nichts mehr mit ihm zu tun haben
wollte . Er aber ließ nicht nach und bot seine Dienste brieflich
noch einmal an . Die Frau verbat sich darauf jede weitere Be -

lästigung , und nun drohte der Agent mit der Klage : er wollte um
keinen Preis die sechs Mark fahren lassen . Seine Drohung führte
er auch wirklich auS : er ließ einen Zahlungsbefehl ergehen , aber
die Frau N. wurde , dadurch nicht eingeschüchtert , wie er wohl er -
wartet hatte , sondern sie erhob Widerspruch , und am 14. April kam
die Angelegenheit vor dem Amtsgericht Berlin - Wedding zur Vcr «

Handlung . Wer sich darüber wunderte , woher dieser Mann den
Mut nahm , mit seiner Forderung vor Gericht zu erscheinen , der
wurde bald darüber aufgeklärt . Der Kläger legte nämlich sofort
dem Richter einen Zettel vor , auf welchem die Frau N. durch ihre
Unterschrift anerkannt hatte , daß sie Herrn KoSlowski einen Auf -
trag gegeben habe , für dessen Ausführung , die erwähnte „ Auskunft "
nämlick . KoSlowSki die heiß verfolgten sechs Mark anrechnete . Die

Frau N. tvar verblüfft , sie wußte nichts von einem Auftrag oder

von einer Unterschrift . Sie behauptete , daß sie nur ihren Namen

wegen ihrer Adresse bei KoSlowSki niedergeschrieben habe . Sie

war erregt , verteidigte sich sehr ungeschickt und verstand es nicht ,
dem Richter die Sachlage klar zu schildern . Diesem kam e» nur

darauf an , festzusetzen , ob die Unterschrift echt sei . Die Frau
wollte nicht beschwören , daß es nicht ihre Unterschrift sei , dagegen
erklärte sich der Agent sofort bereit , eidlich zu erhärten , daß Frau
N. den Zettel unterschrieben habe . Der Nichter verschob darauf

seine Entscheidung auf eine Woche .
Wie immer die richterliche Entscheidung ausfallen mag , soviel

steht fest , daß da « ganze Geschäftsgebaren dieses Vermittlers die

schärfste Verurteilung verdient , und harmlose Leute , die leicht
anderen Vertrauen entgegenbringen , sollten sich besonders zur Vor -

ficht mahnen lassen und niemal » bei solchen LermittelungS -
gefchäften etwa » unterzeichnen , was sie nicht genau zu ihrer Kennt -

nis genommen haben , sonst müssen sie gewärtig sein , daß ihre
Vertrauensseligkeit so rücksichtslos ausgenützt wird wie hier in

diesem Falle .
ES wäre wünschenswert , daß die Staatsanwaltschaft die Ge .

schaftsgebarung deS Herrn KoSlowSki einer näheren Betrachtung
unterzog « .

Als ein gemeingefährlicher Gendarmericwachtmeister wurde

gestern vor dem Kriegsgericht der Kgl . Landwehrinspektion der

Wachtmeister Sainerski bezeichnet . S . n>ar wegen Beleidigung und

Mißbrauch der Dienstgewalt angeklagt , deren er sich schuldig ge -
macht hatte , als er eines Abends im Grunewald gegen ein Liebes -

paar einschritt , das sich geküßt hatte . Sein Verhalten gegen die

Dame , die Telephonisttn war , hat dem liebedurstigen Wachtmeister
die Anklage eingetragen . Das Urteil lautete auf zwei Monate

drei Tage Gefängnis sowie aus Degradation und Entfernung au »
der Gendarmerie .

Besuch des Hospitals in Buch . Nach einem Beschluß des Zw -

ratoriums für die städtischen Hospitäler und Siechenanstalten darf
der Besuch des Hospitals Buch nur noch mit Genehmigung des

Vorsitzenden des Kuratoriums stattfinden . Die Besuchszeit ist auf

Mittwoch von 3 —6 Uhr nachmittags festgesetzt . Die Anzahl der

Teilnehmer soll 100 nicht überschreiten , auch dürfen Kinder nicht

mitgebracht werden . Es werden den Besuchern , solange dies noch

möglich ist . unbelegte Häuser gezeigt .

ZritungSverbote . Wiederholt hat die Trinlerheilstätte Wald -

frieden in Fürstenwalde in der Oeffentlichkeit von sich reden gemacht ,

zuletzt noch im Vorjahre , wo eS zwischen Herrn Dr . Waldschmidt »

Charlottenburg , dem spirttuo rootor der Anstalt , und dem leitenden

Arzt in Waldfrieden Dr . Kopfs zu einem öffentlichen Skandal kam

und das Ausscheiden KapffS aus der Anstalt zur Folge hatte .

Dr . Kapff hatte nicht alle Anordnungen Dr . Waldschmidts befolgt ,
weil sie seiner Meinung nach nicht im Interesse der Anstalt und der

Pfleglinge lagen . Jetzt macht Herr Dr . Waldschmidt erneut von sich

reden . UnS wird berichtet , daß kürzlich verschiedenen Patienten , die

den „ Vorwärts " und die „ Morgenpost " lasen , eröffnet worden ist ,

daß diese Zeitungen in Zukunft nicht mehr gelesen werden dürften .

Einein Hausdiener , der sich den „ Vorwärts " bestellt habe , sei daS

Geld wiedergegeben und das Blatt fortgenommen worden .

Diese Maßnahme wirst auf die in der Heilstätte geübten
Praktiken ein grelles Schlaglicht und kennzeichnet die Leitung dieser

Anstalt . Die Patienten , die der vorgeuannteu Anstalt überwiesen

werden , sollen Heilung von ihrem Leiden finden . Die Aerzte , die

hier angestellt sind , sollen durch geeignete Maßnahmen den Heilungs -

Prozeß nach Möglichkeit fördern . DaS ist ihr Recht und ihre Pflicht .

Dazu gehört aber nicht , den Patienten daS Lesen bestimmter

Zeitungen zu verbieten . DaS wären ja Zustände , wie sie in Ge -

fängniffen üblich sind . Gefangene sind aber die Patienten nicht ,

sondern Kranke . Und eS muß deshalb gegen die neueste Verfügung
der Anstaltsleiter entschieden Einspruch erhoben werden .

„ Eine Mustereinrichtung " von ArbeiterauSschüssen besitzt un .

zweifelhaft die Verwaltung der städtischen Kanalisation , so schreibt
uns ein Arbeiter der Rieselfelder aus Anlaß der Llblehnung der

von den städtischen Arbeitern aufgestellten Forderungen . Bei der

städtischen Kanalisation sind ungefähr 2500 Mann beschäftigt . Von

diesen 2500 sind — sage und schreibe — 300 berechtigt , ihr « An¬

träge von Ausschußmitgliedern vertreten zu lassen ; für die anderen
2200 ist ein Ausschuß nach Ansicht der Direktion nicht erforderlich .
Aber um so „ wohlwollender " Ivar sie gegen die 300 Arbeiter , welche
sich auf 6 Inspektionen verteilen . Eine jede Inspektion hat einen

Ausschuß : auf kaum je ein halbes Dutzend Arbeiter kommt « in

Ausschußmitglied resp . Ersatzmann . Da nun die Lohn , und Ar -

bcitSverlhiliuissc auf allen Inspektionen die gleichen sind , so ergibt
sich daS Schauspiel , das erstens die Anträge sechsmal eingereicht
werden , zweitens sechsmal verhandelt werden und drittens min »

bestens immer sechsmal abgelehnt werden . Die Direktion der

städtischen Kanalisation spricht den Ausschüssen auch das Recht ab ,
über Punkte zu sprechen , die unleugbar zu ihren Hauptaufgaben
zu rechnen sind , lieber Lohnfragen sind sie nicht zuständig , über

Verkürzung der Arbeitszeit haben sie nichts zu sagen , auf die Ar »

beitsordnung haben sie gar keinen Einfluß . In der jetzt geltenden
Arbeitsordnung stehen Pflichten , aber keine Rechte . Von Verdienst ,
Urlaub usw . ist keine Rede , ja , die Direktion geht sogar so weit
und verbietet den Ausschüssen , unter sich zusammenzukommen .
Man höre folgende Verfügung :

„ Die für die einzelnen BetriebSinspckktionen gebildeten ?lr .

beitcrauSschüsse sind zusammengetreten und haben gemeinschaftlich
den Betrieb im allgemeinen betreffende Anträge gestellt . Daseist
unzulässig . Sollte sich der Fall wiederholen , so wird B e »

strafung eintreten . "
Wie reimt sich das mit den kürzlich in der bürgerlichen Press «

verbreiteten Ausführungen deS Stadtrats NamSlau zusammen ?
Um 150 Proz . sollen die Löhne gestiegen sein , hat der Kämmerer

behauptet ! Hat er da etwa an die Rieselfeldarbeiter gedacht ? Diese
habe » überhaupt noch keine allgemeine Zulage erhalten , solange die

Rieselfelder bestehen . Im Jahre 1905 wurden die Wintertagelöhne
von 1 M. auf 1,20 M. festgelegt . Die Sommertagelöhne von 1. 80
M. waren schon vor 20 Jahren so ; mit Deputat gerechnet haben
die Leute noch nicht einmal 000 M. Einkommen . Die Rieselwärter
haben immer noch einen Anfangslohn von 2 50 M. Wer von ihnen
10 Jahre ausgehalten hat , kann zu dem Höchstlohn von 3,25 M.
kommen bei ununterbrochener 12stündiger Arbeitszeit . Vom
Sommerurlaub sind die Arbeiter der Rieselgüter ganz auSge -
schlössen , angeblich , weil sie ja immer in „ftischer Luft " seien .
Hoffentlich gehen jetzt den Ricselfeldarbeitern endlich die Augen
auf und erkennen sie . daß es an der Zeit ist , sich um die Abstellung
dieser und vieler anderer Mißstände da draußen auf den Gefilden
dcü magistratlichen Gutsbesitzers zu bemühen /

Das Spitzelsystcm der Berliner Omnibusgesellschaft haben wir

kürzlich aus Anlaß einer Veröffentlichung des „ Straßenbahner "
charakterisiert . Der Schaffner Weltzin hatte sich bekanntlich zur
Bespitzelung seiner Kollegen hergegeben und durch einen Herrn
Wagner Berichte über seine Wahrnehmungen an die Direktion ge -
langen lassen . Letztere hat jetzt den genannten Schaffner auf die
Automobillinie 8 nach dem Depot Usedomstraße versetzt und ihm
eine andere Mützennummer , nämlich 1322 , gegeben . Die neueste
Nummer de ? „ Straßenbahner " teilt nun mit , daß ein früherer

Inspektor König , jetzt Gastwirt in der Lothringer Straße 41 , die

gleiche Rolle gespielt hat . Auch er hat der Direktion wiederholt
berichtet , ob und welche Leute an Versammlungen teilgenommen
haben , die vom TranSportarbeitcrverband einberufen waren . König
berichtete , daß bestimmte Angestellte Zettel bezw . Zeitungen ver »
teilt hätten , und daß diese Personen nach » ~ > d nach enriassen
worden seien .

Der „ Straßenbahner " stellt fest , daß verschiedene Angestellte .
die von König der Direktion als Mitglieder deS Verbandes de »

zeichnet worden seien , gar keine Mitglieder waren .
Eine gewisse Befriedigung ruft die Tatsache hervor , daß Herr

Inspektor König schließlich selbst aus dem Betriebe entlassen wurde .
DaS ist fast immer das Schicksal der Angeber . Auf die Dauer ver -

scherzen sich solche Charaktere selbst bei ihren Porgesetzten jede
Achtung . Schlimm genug muß es aber um einen Betrieb bestellt
sein , der nur durch ein raffiniert ausgeklügeltes Angebersystem auf -
rechterhalten werden kann . Die Direktion trägt die Verantwortung
dafür , daß immer mehr Personen zu moralisch verächtlichen Jndi »
biduen herabsinken .

Rcvolverattentat auf einen Passagierdampfcr . Durch einen
nichtswürdigen Bubenstreich sind am Sonntag di « Passckgiere eine »
Berliner AuSflugSdampferS in Lebensgefahr gebracht und eine
Person verletzt worden . Als gegen Vilü Uhr abends der Dampfer
„ Leopold Wilhelm " der Reederei Nobiling von Zwiebusch abge »
fahren war und etwa einen Kilometer zurückgelegt hatte , wurden
plötzlich vom Ufer aus zwei Revolverschüsse auf das Fahrzeug ab -

gegeben . Während die eine Kugel an der Bordwand des Dampfer »



«kprallte , drang das andere Gesckob dem 28jähr ! gett Fräulein Elise
Reite . Waisenstratze 30 wohnhaft , in den Kopf . Nur dem Um -

stände , daß die Wucht der Kugel durch den Hut und die Frisur

stark abgeschwächt war . ist es zu danken , datz die N. mit einer nicht

erheblichen Verletzung davonkam . Die Verwundete setzte _
die

Fahrt nach Berlin fort , erhielt auf der Unfallstation am Grünen

Weg die erste ärztliche Hilfe und konnte sich dann nach ihrer

Wohnung begeben . Die polizeilichen Nachforschungen nach dem

Revolverhelden sind bisher ohne Erfolg gewesen .

Ein Bootsunglück ereignete sich am Sonntagnachmittag SM Uhr
in der Nähe der Villa Wcitzeniburg bei Sadowa . Das� mit zwei
Personen besetzte Segelboot „ Martha " kenterte an dieser Stelle ,

wodurch die Insassen in die Fluten stürzten . «Einer derselben
wurde durch den Ruderklub „ Helvetia " gerettet , während der

andere , ein Herr Giese , noch ehe seine Rettung möglich war , wahr -
scheinlich infolge eines Herzschlages versank . Die Leiche konnte
bis gestern mittag noch nicht gefunden werden .

Straßenunsälle vom Sonntag . Nachmittag gegen % 3 Uhr ver¬

suchte die vierjährige Martha Busch , Schlotzstr . IIS in Steglitz bei
den Eltern wohnhaft , in der Nähe des elterlichen Hauses vor einem

herannahenden Straßenbahnwagen der Linie F der Westlichen
Berliner Vorortbahn das Gleis zu überschreiten und wurde dabei

umgestoßen . Die Kleine geriet mit den Beinen unter den Schutz -
rahmen des Vorderperrons und konnte nur durch Anheben des

Waggons befreit werden . Das Mädchen erlitt drei blutende Kops -
wunden , Quetschung beider Beine und erhebliche Hautabschürfungen
im Gesicht . Die Verunglückte erhielt von einem in der Nähe woh -
nenden Arzt Notverbände und wurde nach der elterlichen Wohnung
übergeführt . — Vor dem Hause Alexanderstr . 5 stürzte der Arbeiter

Franz Kremer aus der Kaiser - Friedrich - Straße in Rixdorf beim

Befahren der Kurve von dem Vorderperron des Anhängewagens 839

eines Straßenbahnzuges der Linie 49. K. erlitt eine Gehirn -
erschütterung und wurde auf seinen Wunsch nach seiner Wohnung
gebracht . — Beim Verlaffen eines fahrenden Straßenbahnwagens
schwer verunglückt ist gestern die Buchhalterin Agnes Hübner .
Camphausenstr . 3 wohnhaft . Fräulein H. sprang am Kaiser -
Friedrich - Platz trotz der Warnung des Schaffners von einem in
der Anfahrt zur Haltestelle befindlichen Straßenbahnwagen der

Ringlinie 3 ab . Sie kam zu Fall und trug eine schwere Gehirn -
erschütterung davon , die ihre Ueberführung nach dem Krankenhause
am Urban notwendig machte . — Beim Besteigen eines fahrenden
Straßenbahnwagens kam in Tegel der Arbeiter Karl Wilhelm von
dort schwer zu Schaden . Als er an der Ecke der Tresckow - und

Hauptstraße den Vorderperron eines Straßenbahnwagens der

Linie 26 besteigen wollte , glitt er ab und schlug im Fallen mit dem

Kopf gegen einen Baum . Dadurch geriet er mit dem rechten Fuß
unter den Schmierkasten der Vorderachse und wurde etwa 4 Meter

mitgeschleift . Der Verunglückte erlitt rechtsseitigen Knöchelbruch ,
sowie Verletzungen am Kopf und wurde nach dem Paul - Gerhardt -
Stift gebracht .

Von einem Geschäftswagen überfahren und getötet wurde am

Montagnachmittag gegen 6 Uhr an der Ecke Wall - und Roßstraße
der dreijährige Sohn Fritz des in der Wallstr . 74/7S wohnenden
Schneidermeisters Schädler . Der Kleine spielte mit anderen Kindern

auf den Fahrdamm , als aus der Roßstraße kommend ein Geschäfts -
wagen in schnellem Trabe um die Ecke bog . Bei dem Versuche ,
sich in Sicherheit zu bringen , geriet der erschreckte Knabe in das

Gespann , wurde umgeriffen und kam unter den Wagen zu liegen .
deffen Räder über das Kind hinweggingen . Fritz Sch . erlitt so
schwere innere und äußere Verletzungen , daß er wenige Minuten

später in den Armen der hinzukommenden Mutter verstarb , noch
ehe der aus der Unfallstation am Spittelmarkt herbeigerufene Arzt

zur Stelle war .

Kindesmird ? Im Müllkasten des Hauses Rosenthaler Straße
Nr . 66 fanden zwei „ Naturforscher " gestern morgen eine große
Zigarrenkiste , die ihnen etwas schwer vorkam . Sie öffneten sie
und fanden darin die nackte Leiche eines neugeborenen Knaben .
Ob das Kind , dessen Mutter noch nicht bekannt ist . ermordet worden

ist , kann erst die Obduktion der beschlagnahmten Leiche feststellen .
— Ein Kindesmord liegt anscheinend auch einem Leichenfund zu -
gründe , der im Nordhafen gemacht wurde . Dicht an der Seller -
brücke entdeckten Schiffer auf der Oberfläche des Wassers den
nackten Leichnam eines Kindes . Sie schafften ihn ans Land und
die benachrichtigte Polizei stellte fest , daß der tote Körper schon
einige Zeit im Wasser gelegen hat . ES handelt sich um einen

Säugling weiblichen Geschlechts .

Festgestellt ist endlich die Person des Mannes , der bor acht
Tagen im Treptower Park vergiftet aufgefunden wurde . Der Ver -

storbene ist der 35 Jahre alte frühere Schlafwagenkontrolleur
Julius Neumann , der seit dem 2ö. März aus seiner Wohnung
verschwunden war . Neumann hatte neun Monate keine Arbeit

mehr und schuldet schon für ein Vierteljahr die Miete . Er hatte

sich deshalb heimlich entfernt , wo er bis zu seinem Tode gewesen
ist , weiß man nicht .

Aus der Spree gelandet wurde am 16. April unweit der „ Eier -

Häuser " die Leiche einer unbekannten Frau . Sie ist zirka 29 bis
2S Jahre alt , 1,60 Meter groß , von mittlerer Gestalt , hat dunkel -
braunes Haar , hohe Stirn , eingedrückte Nase , rundes , voll . es Gesicht
und trug einen grauen Mantel , blaugrünen Rock , schwarze
Strümpfe , braune Schnürstiefel , weißes Beinkleid und weiße
Wäsche , die nicht gezeichnet war . Diejenigen , die eine solche Person
vermissen , werden ersucht , sich an die Polizeiverwaltung in Treptow

zu wenden .

Radrennen zu Steglitz , 17. April . Ein sehr reichhaltiges Pro «

gramm kam am Sonntag bei bestem Wetter und gutem Besuch zur
Erledigung . Der größte Teil der Rennen war den „ Fliegern " , d. h.
den Fahrern über die kurze Strecke , vorbehalten . Im Preis von

Steglitz über 1999 Meter <159 . 100 , 75 M. ) siegte nach 6 Vor «
und 3 Zwischenläufen im Eudlauf O t t o M e y e r in S Minuten

202/5 Sekunden (1) vor Rütt und Wegener . Die drei Fahrer übten

sich im Langsamfahren und Stillstandsversuchen , da keiner führen
wollte . Etwa 79 Fahrer waren in den Vorläufen . — Die Zweiten
und Dritten aus diesem Rennen bestritten den Preis von

Friedenau <69, 59 , 49 M. ) : 1. Peter , 2. Schürmann , 3. Stabe .
— EntschädigungS fahren , offen für die Zweiten der

Vorläufe des Preises von Friedenau <39, 25, 29 Mark ) :
1. P a w k e , 2. Fr . Hoffmann , 3. Techmer . — Ein

Prämienfahren über 3999 Meter <25. 29 , 15, 19 M. , dem

ersten jeder Runde 19 M. ) . 1. R u d e l , 2. Saldow . 3. Sonntag ,
4. Kendelbacher . Prämien gewannen Sterba , Großmann , Rudel ,
Saldow <2) . lieber 59 Fahrer in einem Lauf . — Ein Dauerrennen

„ Der große Frühjahrs - Preis " über 199 Kilometer

<2999 , 1299 , 1999 , 399 , 699 M ) wurde von dem Berliner Fritz
T heile in 1 St . 24 Min . 16 % Sek . vor Salzmann <2289 Meter

zurück ) , Rhser <5799 Meter ) . A. Stellbrin ! ( 6299 Meter ) und dem

Holländer Dickentmann gewonnen . Theile zeigte sich seinen Gegnern
überlegen , vom 19. Kilometer an hatte er die Spitze , er konnte seinen

Vor ' prung ständig vergrößern . Beim 39 . Kilometer kam es für

Theile zu einem kritischen Moment . Er war eines Reifen «

schadenS wegen gezwungen , sei » Rad zu wechseln , wo -

durch er einige Runden verlor ; Salzmann rückte dadurch

vor ? aber nachdem Theile wieder im Rennen war , fuhr er so

vorzüglich , daß er den müde gewordenen Salzmann mit über vier

Runden Rückstand auf den zweiten Platz verwies . Rvser wechselte
wiederholr seine Führung . A. Stellbrink war nicht auf dem Posten ,
er spielte gar keine Rolle ; nicht besser stand es um Dickentmann ,
der unter Motordefeklen zu leiden hatte und bei dem 94 . Kilometer

aufgab . — Den Schluß bildeten einige Rennen für Zweisitzer , die

sehr spannend verliefen .
Das Tandem - Hauptfahren über 2999 Meter <299 , 129 ,

39 M. ) gewannen R ü t t « S t a b e vor Meyer - Schürmann und

Peter - Schwabe . — Im Tandem - Entschädigungsfohren
<69 , 59 , 49 M. ) siegten die Treptower Fr . H o f f m a n n -

Fr . Stellbrink bor Techmer - Wegener und Kendelbacher - Ganze «
voort . Die Nennen verliefen ohne jeden Unfall .

Straßensperrung . Das Tempelhofer Ufer von der Schöne «
berger Straße bis zur Luckenwalder Straße wird behufs Um -

Pflasterung sofort bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter ge -
sperrt , desgleichen die Scharnhorststraße von der Jnvalidenstraße
bis zur Kesselstraße wegen Asphaltierungsarbeiten sofort bis auf
weiteres in halber Breite und streckenweise für Fuhrwerke und
Neitep , _

Vorort - Nachrichten .
Steglitz - Friedenau .

Der hiesige BildungSauSschuß veranstaltet am Sonntag , den
24 . April , nachmittags 2 Uhr , im Rheinschloß , Friedenau , Rhein
straße 69, eine künstlerische Frühlingsfeier . Bei dieser wirke » mit
Herr Tobias ( Klavier ) , Herr Heinr . Schulz ( Festrede , Rezitation ) ,
Frau H. Barwich ( Gesang ) , Männerchor „ Friedenau - Steglitz " <M. d
A. - S. - B. ) . Die hiesige Arbeiterschaft , besonders die jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen sind hierzu freundlichst eingeladen . Der
Eintritt ist frei .

Charlottenvurg .
Todcssturz von der Leiter . Ein entsetzlicher Unglücksfall hat sich

am gestrigen Montagvormittag in der Uhlandstraße ereignet . Dort
war auf einem Neubau in dem Hause Nr . 179/189 der bei dem

Malermeister Heller angestellte 2Sjährige Hermann Sceger auf einem

Gerüst in der Höhe der zweiten Etage beschäftigt . Als S . auf einer
Leiter herabsteigen wollte , stürzte diese um und der Maler fiel köpf
über auf die Straße hinab , wo er blutüberströmt und besinnungslos
liegen blieb . Der Verunglückte wurde nach der Unfallstation am

Zoologischen Garten gebracht , wo ein komplizierter Schädelbruch und
innere Verletzungen festgestellt wurden . Nach Anlegung von Nod
verbänden wurde S . nach dem Krankenhause Moabit überführt , wo
er in hoffnungslosem Zustande daniederliegt .

Schöneberg .
Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich am Sonnabendmittag %1 Uhr

in der Belziger Straße . Dort wurde die siebenjährige Tochter Käthe
des Stereolypeurs Braunschweig vor dem elterlichen Wohnhause von
einem Geschäflswagen des Eicrhändlers Herbst , welcher aus der
Merseburger in die Belziger Straße einbog , überfahren . Der Kutscher
fuhr , wie man uns mitteilt , mit dem Gefährt davon , wurde aber
durch einen Radfahrer gestellt . Die kleine Br . ist am Sonntag -
mittag im Schöneberger Krankenhause den erlittenen inneren Ber -
letzungen erlegen . Der Kutscher wurde am Sonntagmorgen ver -
haftet . Die Eltern des Kindes bitten den betreffenden Radfahrer ,
seine Adresse bei Braunschweig . Belziger Str . 7, abzugeben.

Unter einen Stadtbahnzug geworfen . Zwischen den Stationen

Schöneberg und Ebersstraße warf sich gestern ein Lebensmüder vor
die Lokomotive eines heranbrausenden Südringzuges . Der Lokomotiv
führer hatte den Borgang zwar beobachtet , doch vermochte er den
Zug bei der geringen Entfernung nicht mehr früh genug zum Stehen
zu bringen . Der Selbstmörder wurde überfahren und zerstückelt
Papiere , die über die Persönlichkeit des Toten Aufschluß geben
könnten , wurden nicht vorgefunden .

Ein Kind verbrannt . In der Borbergstraße 13 hat sich vor
gestern nachmittag wieder ein schwere ? Brandunglück zugetragen , bei
dem der 2>/zjährige Sohn Rudolf des Portiers Ahrend den Tod
fand . Während der Vater schlief und die Mutter in dem Hause
einige Besorgungen machte , spielte das kleine Kind im Bett mit

Streichhölzern . Plötzlich entzündete sich ein Holz und im nächsten
Augenblick stand das Bett in Flammen . Als der erschreckte Vater

zu Hilfe eilte , war es schon zu spät Der Körper des kleinen Knaben
wies schwere Brandwunden auf , denen er alsbald erlag . Das

Feuer wurde von Hausbewohnern erstickt , noch bevor die Feuerwehr
eintraf .

Ober - Schönelveide .
Bei der am 16 . April erstmalig stattgcfundcncn Kaufmanns

gerichtöwahl für Ober - und Nieder - Schöneweide war das Ergebnis
wie folgt : Liste I ( Hirsch - Duncker ) 55 Stimmen , 1 Beisitzer ; Liste II
( Deutschnational ) 82 Summen , 2 Beisitzer ; Liste III ( gelbe Werks¬
liste ) 90 Stimmen , 2 Beisitzer ; Liste IV ( Leipz . Verband ) 67 Stimmen
2 Beisitzer ; Liste V ( Zentralverband ) 38 Stimmen , 1 Beisitzer .

Grüna « .

Mit dem Ausfall der Gemeindevertreterwahl beschäftigte sich die
Generalversammlung des WahlvercinS . De » Referent Gen . Mitzner
suchte die Gründe dafür , daß uns der Sieg nicht zugefallen ist , in
dem sonderbaren Berhalten des hiesigen Bürgervereins . In der
Diskussion wurde dagegen hervorgehoben , daß die Genossen nicht
anderen , sondern sich selbst die Schuld daran beimessen müssen , da
noch viel mehr hätte gearbeitet werden können . Bon mehreren
nosien wurden taktische Fehler hervorgehoben und Ratschläge zur
Abhilfe in künftigen Fällen erteilt . Drei Genossen wurden wegen
Nichtbeteiligung an der Wahl aus dem Verein ausgeschlossen . Ausi
genommen wurden ebenfalls drei Mitglieder . Kassierer und Spediteur
gaben alsdann ihre Abrechnung . Zur Maifeier wurde beschlossen ,
die Vormittagsversammlung sowie die Nachmittagsfeier beim Ge -
nossen Duchoffour abzuhalten .

Weihensee .
Bei der gestrigen Nachwahl zur Gemeindevertretung im alten

OrtSteil siegte trotz der größten Anstrengung der bürgerlichen Partei
unser Kandidat Genosse Block mit 164 gegen 147 Stimmen der

Gegner . Sogar der Mieterverein machte Propaganda für den

Hausbesitzerkandidaten aus Rache dafür , weil wir bei der Haupt -
wähl den Mietervereinler nicht unterstützten .

Potsdam .
AuS der Gtadtverordnetenverfammlung . Der Stadtverordnete

Bernhardt hatte in einer Novembersitzung anläßlich einer Rede
des Oberbürgermeisters über die Bürgerversammlung bei Heinerici den
Zwischenruf „ Feige Sekte " gemacht . Dieser Zwischenruf bezog sich auf
den Reämungsrat Drömer , der in der Bürgerversammlung einigen
Magistratsmiigliedern vorgeworfen hatte , daß sie ihr Amt zu ihrem
persönlichen Vorleil benutzt hätten . Die Folge war eine Klage
wegen Beleidigung und Stadtverordneter Bernhardt einigte sich
vor Gericht mit dem Beleidigten dahin , daß er seinen Zwischen -
ruf in öffentlicher Stadtverordnetenversammlung zurücknehme .
Dies geschah am Freitag . Dem seinerzeil beschlossenen
Orlsstatut betreffend die Gebührenordnung für die Müllabfuhr hat
der Bezirksausschuß die Genehmigung versagt , weil es den gesetz -
lichen Anforderungen nicht entspricht . Siadtv . Kraemer bedauert ,
daß die Verwaltungskeimtnisse der juristischen Magistratsmitglieder
hinter denen der Mitglieder des Bezirksausschusses zurückstehen .
Bürgermeister R o d i g verteidigte seine Magistratskollegen und
meinte , die Ausführungen des Stadtv . Kraemer entsprächen seinem
bisherigen Verhalten gegen den Magistrat . — Einen Teil des städtischen
Grundstücks Neue Luisenstr . 25 will der Prinz Eitel Friedrich kaufen .
Da derselbe jedoch recht billig kaufen möchte , wurde die Vorlage
zurückgestellt , bis man den Herrn Prinzen zu einem höheren Angebot
bewegt hat . — Der Play an der Alten Köuigstraße soll eine lebende
Hecke und eine Straßenbahnwartehalle erhalten . Die Kosten in Höhe
von 6979 M. wurden bewilligt , nachdem der Magistrat erklärt hatte ,
den Bau dieser Wartehalle entgegen der in Aussicht genommenen
auswärtigen Firma einem hiesigen Gewerbetreibenden zu über -
tragen . — Für die Oberrealschule machen sich Neuanschaffungen und
bauliche Veränderungen notwendig , wozu man 4399 M. bewilligte . —
Für das Realgymnasium wurden 2599 M. für Anschaffung von Lehr -
Mitteln ausgeworfen . — Ein Dringlichkeitsantrag verlangt 399 M.
als Belohnung für die Ermittelung des Täters im Park Sanssouci ;
sie wurden bewilligt . _

Lese » und Diskutierklub » Osten « . Heuleabend 8' / , Uhr bei Franke

tausburgstr. 4, Generalversammlung . Tagesordnung : Berichte , Anwäge ,
orlrag des Genossen Wieloch über Massenstreik . DiSlu ' sion , Ver -

IchiedeneS .

Versammlungen .
Di « Krankenkassenangestellten und die ReichsversicheNingsordnung .

Eine stark besuchte Versammlung , von Krankenkassenangestellten
aus Berlin und der Provinz Brandenburg , die am Sonntag im

Musikersaal in der Kaiser Wilhelmstraße tagte , nahm Stellung
zu dem Entwurf der Reichsversicherungsordnung , soweit derselbe
in die Verhältnisse der Kasscnangestellten eingreift . Der Referent
Giebel kennzeichnete den Entwurf als einen Versuch , die Selbst -
Verwaltung der Ortskrankenkassen in weitgehendstem Maße einzu -
schränken . Weiter führte der Referent aus , daß die gesetzliche
Regelung der Verhältnisse der Angestellten , wie sie der Entwurf
vorsieht , durchaus nicht im Interesse der Angestellten liege , und
von diesen gar nicht gewünscht werde , denn die zwischen den Kassen -
vorständen und den Angestellten abgeschlossene Tarifgemernschast
regele die Verhältnisse in zufriedenstellender Weise . Mit Unrecht
sage die Begründung des Entwurfs , daß die Angestellten der Will »
kür der Vorstände ausgesetzt seien . Früher , als sich die Kassen -
Verwaltung in den Händen von Unternehmern und unorganisierten
Arbeitern befand , hätten die Angestellten allerdings zu klagen ge -
habt . Das Verhältnis sei erst ein befriedigendes geworden , seitdem
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter in die Verwaltung der Kassen
eingezogen seien . Unter dem Vorgeben , die Interessen der Ange -
stellten zu schützen , verfolge die Regierung politische Zwecke . Die

Bestimmungen des Entwurfes über die Verhältnisse der Beamten
und Angestellten seien im wesentlichen so geblieben , wie sie im

Voventwurs waren . Ebenso wie im vorigen Jahre , als der Vor -

entwurf zur Diskussion stand , lehnen die Kassenangestelltsn die

angebliche Fürsorge ab , welche ihnen der jetzige Entwurf zuteil
werden lassen wolle . Sie sehen in diesen Bestimmungen eine
drückende Zwangsjacke , denn sie sollen in letzter Linie der Willkür
der Aufsichtsbehörden ausgeliefert werden . Die Angestellten wollen
lieber die weiteste Willkür der Vorstände als die geringste Willkür
der Auffichtsbeamten , denn gegen Maßnahmen der Vorstände können
die Angcstellten . im Beschwerdewege ihr Recht finden , nicht aber gegen
willkürliche Maßnahmn der Aufsichtbehörden . Die Kassenangestellten
erwarten vom Reichstage , daß er der im Entwurf borgesehenen
Regelung der Verhältnisse der Angestellten in keiner Form zu »
stimmt Gemeinsam mit den Versicherten , deren Rechte durch den

Entwurf erheblich beeinträchtigt werden ; , wollen die Kassen/ -
angestellten den Kampf gegen den Entwurf der Reichsversicherungs «
ordnung führen .

Die Versammlung endete mit der debattelosen einstimmigen
Annahme nachstehender Resolution :

Die am 17. April versammelten Kassenangestellten von Berlin
und der Provinz Brandenburg lehnen die im Entwurf der
Reichsversicherungsordnung vorgesehene Regelung ihrer An -

stellungsverhältnisse entschieden ab . Diese Vorschriften täuschen
nur durch die äußere Form eine gesetzgeberische Hilfe vor , ver -
folgen aber für die Praxis lediglich den Zweck , die Angestellten
unter Entkleidung ihrer staatsbürgerlichen Pechte der Fuchtel
des Staates auszuliefern . Die Ueberantwortung der Angestellten
der Orts - und Jnnungskrankenkassen an die Disziplinargewalt
des Staates ist aus keinem Vorgang der bisherigen Praxis
zu rechtfertigen . Die Angestellten erheben deshalb und um so
schärfer Einspruch , als außerdem diese Bestimmungen eine Wirt -
schaftliche Verbesserung des heutigen ZustandeS praktisch nicht
bedeuten .

Die Versammelten ersuchen daher den Deutschen Reichstag ,
die Vorschläge der Bundesregierungen zu verwerfen und eins
gesetzliche Regelung , wenn sie erfolgt , nur im Sinne der Kongreß -
beschlüsse der Angestellten vom 29 . Mai 1999 vorzunehmen ,

Vermischtes .
Wieder einer !

Au » N a r n i wird dem „ Messaggero " berichtet , daß der dortige
Kaplan Mario Balentini in der Sakristei der Kirche von
S . Francesco überrascht wurde , während er sich an einem acht »
jährigen Knaben geschlechtlich verging . Die
Karabinieri hatten Mühe , den Degenerierten bor der BollSwut zu
schützen . _

Et » gräfliches Schwindlerpaar .

In Tours wurden der Graf und die Gräfin Aulvh d «
Glatigny verhaftet , weil sie der Amerikanerin Frau Taine für
den Preis von ungefähr einer Million Frank wertlos «
gefälschte Bilder als Correggio , Tizian und Murillo verlaust
haben . _

eingegangene DruchFchrlften .
Die soeben erschienene Mainummer des . Postillon « enthält an voll -

bildern und Illustrationen : Der Sozi glückhafteS Schiff . — Die Himmels »
rute , — Aus der Flucht aus Rußland . — Eine alte Fabel In neuem Ge¬
wände . — Illustriertes Beiblatt zu der Affäre Manteuffet — Nikolaus der
Blutige verbreitet russische Kultur w Finnland ; usw. AuS dem Texter -
wähnen wir : Maiensonne . — Ueber VersassungSwesen . — Rundschreiben deS
Reichskanzlers . — Spitzels Maiseier . — Äomctenjagd . — Klassentamps . —
DaS Examen . 1, — Der Herr Staatsanwalt . — Das Malgesetz ; usw.

Der Preis der Nummer ist 10 Ps. Probenummern sind jederzeit durch
den Verlag Paul Singer tn Stuttgart , sowie durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu beziehen .

Amtlicher Marktbericht der ftädttlchen Marktballen - Dtrektton llder
den Großhandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fl ei ich :
Zulubr stark . Gclchäst ruhig , Preise sür Fresser , Hammel - und Schweine -
fleisch nachgebend , sonst unverändert Witd : Zusuhr sehr gering , Geschäft
ruhig . Preise besriedigend . G e s l ü g e l : Zusuhr knapp , Geschäst leb -
hast , Preise gut Fische : Zusuhr mäßig , Gelchäst ruhig , Preise wenig
verändert . Butter und Käse : Geschäft still , Preise unverändert

emüse , Obli und Slldsrüchte : Zusuhr genügend , Geschäft
ansangS rege , später abflauend . Preise wenig verändert

BSitterungSubersich » vom 18 . April 1910 . morgens 8 Übe .
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Wetterprognose für DicnStag , den Ig . April
Nachts ziemlich kühl , am Tage wieder wärmer , vorwie ;

lebhaften südlichen Winden ; keüie oder unerhebliche Niedersc .
, BerlinerWette

1910 .
end heiter , bei
läge .
rdureau .

BSaflerstands . ' ltachrtchte «
ber LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e 1 . Tllflt
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel . Thorn
Oder , Ratibor

» Krassen
, Franklurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Rehe , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

» Dresden
, Barby
, Magdeburg

0 + bedeutet Such » . — Fall . — st Unlerpeget



Allen Freunden und Betomtten
zur Nachricht , daß unser lieber
Bruder und Schwager , der Bau -
arbeiter

Alois Sandmann
nach langem schweren Leiden am
Sonntag , den 17. April , sansl
entschlafen ist. 1749b

ruinlllv Sandmanii .
Familie Oebel .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 20. April , nach -
mittags 5ll , Uhr , von der Leichen -
Halle des Britzer Gemeinde - Fried »
Hofes aus statt .

SozlaWeniokFaüsclier WaUvereiu

Britz .
Den Parteigenossen zur Nach -

richt , daß unser Mitglied , der
Bauarbeiter

Alois Sandmann
nach längerem Leiden an der
Proletaricrkrantdeit am Sonntag ,
den 17. d. M. , nachmittags , im
28. Lebensjahre verstorben ist.

Ehre feinem Andenken Z
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 20. April , nach¬
mittags 5' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhoses in
Britz , Chausseestrahe , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
202/17 Der Vorstand .

Verband d. baugewerblichen
Hilfsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin u. Umgegend .

Bezirk Rixdorf - Brttz .
Todcn - Anzeljce .

Am Sonntag , den 17. April ,
verstarb nach langem Leiden unser
langjähriges , treues Mitglied , der
Kollege 29/19

Alois Sandmann .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 20. April , nach -
mittags 5' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhoses in
Britz , Chausseestrahe , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Zweigvereinsvorftand .

Arbeiter-Kesangverein Dritt.
Am Sonntag , den 17. April,

entschlief sanft nach längeren Leiden
unser werter SangeSbruder

Alois Sandmann
im Alter von 28 Jahren .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch den 20. April , nachmittags
Punkt b' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Britzer Gemeinde - Kirch -
Hofes , Chausseestrahe , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1748B Der Vorstand .

Bixdorf .
Am 16. d. R. verstarb unser

MUglied

Charlotte Schubert
geb . Ooldbach

(2. Bezirk ) .
Ehre ihrem Andenke « k

Die Beerdigung findet beute
nachmittag S Uhr von der Halle
des neuen Rixdorfer Friedhofes
( Mariendorser Weg ) auS statt .

Um rege BeteUigung ersucht
234/18 Der Vorstand .

Verband deutscher Textil¬

arbeiter . Filiale Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah unsere Kollegin , die Stickerin

cirarlolle Schubert
am 16. April starben ist.

Ehre ihrem Audenke « !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 19. April , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen-
Halle des Nirdorser Friedhofes ,
Mar « . . . -dorfer Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
197/6 llle Ortsverwaltung .

Zemral - Wand der Maurer
Oeotseblaiids .

Zweigverein Berlin .
Sektion der Putzer .

Unseren sowie den Mitgliedern
deS Gesangvereins der Putzer
hiermit zur Nachricht , daß unser
Mitglied

Karl Wendland
am Sonnabend , den 16. d. MtS. ,
im Alter von 46 Jahren ver -
starben ist .
Ehreseinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
( Dienstag ) nachnrittagS 5 Uhr ,
von der Halle des neuen Schöne -
berger Friedhofes ( Blanke Hölle )
aus statt ( Fahrt bis Ningbahu -
hos Papestrahe . ) 133/9

Um rege Beteiligung ersucht
Die irtliche Verwaltung .

Terhand der Boeli- nDd

Steiudruckerei -Hilfsarlieiter u.

iriieiterinuen Deutsehiands .
Ortsverwaltung Berlin .

Am 17. d. MtS . starb nach
langen , schweren Leiden unser
Mitglied und Kollege

Msx Scholz .
Ein ehrendes Andenken bewahrt

ihm die Zahlstelle Berlin .
27/8 Die Orisverwaltung .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 20. d. MtS. , nachm .
5 Uhr , aus dem Neuen Jakobi -
Kirch hos in Rixdors statt .

üsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin u. Umgegend .

( Bezirk Schönhauser Vorstadt . )

» o Ii r u k.

Am 15. April verstarb unser
Mitglied , der Kollege

Lrnst Frenzel .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung hat gestern
stattgesunden .

Ferner verstarb am 15. April
unser Kollege

Ferdinand Block
( Bezirk Wilmersdorf ) .

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung hat Sonntag ,
den 17. April , stattgefunden .
29/18 Oer Zweigvereinsvorstand .

DsuKsaxuiix .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme nnd die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und Vaters sagen wir
hiermit allen Verwandten und Be»
kannten sowie sümlichem Personal der
Firma Paul Baschwitz , Seidelstrahe ,
und den Genossen deS III . Berliner
Reichstags - Wahlkreises , Bezirk 253,
unseren innigsten Dank . 1739b

üna und Willi Gräber .

Danksagung .
Nur aus diesem Wege ist eS unS

möglich , für die un » anläßlich unserer
silbernen Hochzeit , sowie der Kon¬

firmation unserer Tochter Ella so
zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten
unseren allerherzlichsten Dank auS -

zusprechen . 1738b

Grünau , den 16 April 1910.

Familie Lindenhayn ,
Gruna » .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
lieben Manne » und unseres guten
VaterS unseren herzlichsten Dank .

Mftrlö Müller nebst Kindern ,

_ Jablonskistrabe 11. _

Danksagung .
Für die vielen Beweise berzlicher

Teilnahme , sowie für die zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes und Bruder »

Richard Petratz

sagen wir allen Freunden und ve -
kannten , insbesondere den Mitgliedern
deS Deutschen TranSportarbeiler - Ber -
bandes sowie dem Personal der Firma
Gebr . Weidner unseren herzlichste »
Dank . 51942

Hermann Petratz ntSftffii &unb
erür die vielen Beweise herzlicher
lj Testnahme und Kranzspenden bei
der Beerdigung unseres lieben SohneS ,
BruderS und Bräutigam »

Hermann Riemer ]
sagen wir allen , die ihm die letzte
Ehre erwiesen haben , unseren herz -
lichsten Dank . 51912

Die trauernden iiinterdliedonen .

üt die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme , die unS beim Heinigange
meines lieben ManneS , unseres guten
VaterS dargebracht worden sind , sagen
wir allen , insbesondere den Herren
Kollegen und Beamten der Firma
A. Borfig ( Tegel ) , unseren herz -
lichsten Dank .

Albertine Warstat
und Kinder .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, mokÄ
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12. 2 —4 .

Husten
5500 not . begl . Zeugnisse über

K akpf ' e Brost » Caramclien
halocl " beweisenden vorzüglich .
Erfolg bei Husten , Heiserkeil , Keuch¬
husten eto . Aerztl . erprobt . Paket
30 Pf . Dafür aus anderen Rück¬
sichten als angeblich , besser " An¬
gebotenes weise energisch zurück .

Zu haben In Apotheken
und Drogerien . Engros - Leger
Uictaard Thiele , Berlin 8. 61,

BSrvaldstr , 9. Tel - IV . IS . *

Orts - Krankenkaffe

Weitzensee .
Geiieral - Versammlung

der Vertreter
am Donnerstag , den S8 . April er . ,
abends 8 Uhr , im Restaurant » Prä -

laten « , hier , Lehderstraße 122.
Tagesordnung !

1. Rechnungslegung für daS Jahr
1909 durch den Vorstand .

2. Bericht der RechnungSprüfungS -
kommission und Dechargeerteilung
für den Vorstand und den Ren -
danien .

3. ErgänzungSwahl bei Vorstandes
( 1 Arbeitgeber ) .

4. Antrag der Beamten auf Gewäh -
rung einer Teuerungszulage bezw .
Abänderung der BesoldungSord -
nung .

5. Verschiedenes .
Beschwerden gegen die Geschäfts -

führung werden in der Generalver -
sammlung nur beantwortet , wenn
dieselben mindestens drei Tage vor¬
der Versammlung im Kassenlokal
schristlich abgegeben werden .

Zum Eintritt sind nur die mit Le-
gitimation versehmen Vertreter be>
rechtigt . 274/9

Weiftensee . den U. April 1910 .
Der Vorstand :

K. Fuhrmann , Borsitzender .

Menonterstiitzuiigs- nnd

Begrätröereiii geverbl. Melier
zu Berlin .

Sonnabend , den 23. April , abends
8»/ , Uhr , in den Llrminhallen , Kom -
mandantenstratze 58/59 :

General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Kassenbericht pro
I. Quartal 1910 . 8. Verschiedene ».

Einem regen Besuch — auch Gäste —
sieht entgegen

Der Vorstand . 285/5
I . A. : Friedrich Freudenreich , Vors. ,

_ Wissmannstr , 30, II .

Klkmeu- nttb Krambinbkrtl
von Roberl Meyer ,

'

not Mariaiiiitll -Zlraße 2.

Dr . Schünematin
Spezlalarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , *

Frtedrichstr . 203 . Ecke schützenstr .
Wochentags 10 —2 , 5 —7 .

Schneiderei tdr elegante

Herren - u. Knaben -
Garderobe .

Fertig und Bach
Wies . — Garan¬
tie ttlr tadellosen
Sita und beste
Verarbeitung . A. ul

Teilmlilw
Vroebenrato tos

IHK . .
J. Knrzberg
RossnlhaleisMO
direkt am Hacke -
ecben Harkt , Im

1. EtLaden n. ' Blaee .

Lotterie
r — Ziehung 11. u,t2 . Mai —

Berliner
Arbeits¬
stätten -

Geiamtbetrag du Qtw. Ifarkw.

50000
•pes. 2327 0«w. von 5 bis 5000 Mmrkw

30000
o. ein Heaptgewlna Merkw.

20000
Orlglnallose a 2 . — Hart

Porto n. Liste 80 Pf . extra ,

empfiehlt nnd versendet der
Genernl - Debit

G. Dischlatls & Co. ,
Bankgeach &ft ,

Berlin C. 2, Königstr . 34 —36 .

Auch zu haben In sBmtllehen
Lotterie - und Zlgarrengeschätten .

Karl ! s

Hans ist schwer er -

krankt , Ksinme sofort !

�11Bruch - Pollmann
empfiehlt feinLager in Bruch -
bandagen , Leibbinden , Ge-

radohaUern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts - und Hilss - Krankenfassen .
Berlin ST. , »

jetzt liothrlnecr Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe -
lotten , angenehm u. weich am Körper .

» Meine Frau war ihr Leben lang
über 50 Jahre mit einer häftlichen

Flechte
behaftet . Kein gesund . Fleckchen hakte
sie aus dem Leibe . Nachdem sie

tucker' s Patent > Medizinal »
eise angewendet hat , siihlt sie sich

wie neugeboren . In 3 Wochen
waren die Flechten beseitigt .
Zucker ' s Patent - Medizinal - Seife
ist Tausende wert . E. W. tn 2. *
k Stck. 50 Ps. ( 15° / , ig) u. 1. 50 M.
( 35 »/ „ig , stärkste Form ) . Dazugeh .
Zulkooti - Ereme 75 Ps. u. 2 M. .
serner�uckooti - Seife ( mild ) 50 Pf .
u. 1. 50 M. - Fit all . Apoth . . Drog .
u. Parfüm , erh . Nichts anderes auf -
reden lassen . Es gibt dafür kein. Ersatz 1

Sksffeßefmws
wo Ith all die hübsdien Sachen her¬
bekommen habe , will Ith Dir Jetzt
verraten , liebes Minnthen . Ith ver¬
wende nämllth seit einiger Zeit zu
meiner Wdsdte nur noch das echte
liilcb »M«i (rpuli (»r „ Goldperle "
wo Jedes Paket so ein schönes und
nützliches Oesehenk enthält . Man
achte beim Einkauf genau auf den
Namen mOoldperle " und Schutzm .
Kaminfeger . — Allein . Fabrikant :

Carl Gentner , Göppingen .

Bei 1 Mark wöchentlicher

Teilzahlung
erhalten Sie die

elogantestcn

Kerren -fiarderolien
fertig oder nach Matz
direkt vom

Schneidermeister

M. Katz
Dresdener Str . 76
( nahe Thalia - Theater )

kein Laden .
Besichtigung ohne

Kaufzwangs _

Pumpen
aller Art

für Abessloler -
0. Kessclbrunnen ,

Jauchepumpen
usw . in bester Aus¬

führung zu den
j billigsten Preisen .

Kataloge gratis .

Panl Gries ,
Berlin SO . 16 ,

Stempel - Fabrik
von 36Z4L�

Robert Hecht,
Berlin

Oranieustr . 142 .
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Ttzpen » Perfekt »

P Zusammensetzen einzelner Wörter
e ganzer Sätze von I . CO M . an

Hygien . Gummiwaren

Katalog grat . u. franko . Viele
Neuheit . Bill . Preise . Meyer ,
Biesdorf Nord 5, Berlin . '

- Sehreibmasebinen,

H . & P . Uder , lÄV, ;
Tabak - Großlmndlnng und Tabakfabrik .

Spezialität ; Nordhäuser Kautabak von

Q. £ . Kanewacker , Grimm $ Tdspel . |
■ Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen .

auf1 die Vornamen G « A « Hanewackef . |
TO Amt IV , 3014 .

DreiTVopfeö

444
j:' /

flüssige Metall - Politur

machen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
in Flaschen von 10 bis SO Pfennis

Ueberall zu haben .

Fabr . : Lubszynskl & Co. , Berlin NO.

ansrelchend für komplette Herren - Anzüge , Hosen , Paletots , Damen -
Kostüme , Kleider , Röcke , Loden - Pelerinen etc . die sieb bei ans In
Massen anbäufen , verkaufen wir 0W bedeutend unter Preist

Meter Mk. 1 . —, 2 . —, 3 . —, 4 . —, 5 . —.

Tuchfabrik - Itager GesÄft manbd f .
Bollwtraße Ä — Sonntags geöffnet . 5084L *

Syphiüfis - Nachweis
In allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft .
Fäll , durch wifsenlchaftl . Untersuchung .
sofort ; desgl . Harn - (spez. aus Go -
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Analysen .
Dr. Home >er & Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrichsir . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstrasie ) , I. 8724. Pers . Rückspr .
diskr . u. fostenl Geöffnet von 8 —8
Sonntags von 12 —1 . *

Eine HorK
wöchentliche Teilzahlung

elegant . Herren - und
Stnahen - Garderobe

fertig und nach Mass ,
feinste VerarbeituoR ,

S . BoEtuch ,
Frnnkfartcr Allee 75 , 1
üinuanff Tilsiter Strasse .

ff . Plau ,
®c. "n Direksenslraße 20
zwischen Bahnhos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . —Amt VII , 13799 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *
Lieferant für alle Krankenkassen .

und elegant sich Heiden will , empfehlen wir große Posten beste Monatsgarderobe . Unsere Sachen
seinsten Werkstätten ( teils aus Seide ) gearbeitet , von Herrschaslen , Doktoren , Kavalieren nur kurze Zeit gebraucht .
Für jede Figur ( auch für den stärksten Herrn ) haben wir paffende Sachen aus Lager , sabelhast billig . Außerdem

f erren - PaletotS . . . 8 1 » 14 18 M . I Gehroek - Anziige . . . 14 18 SS S « M .
ackett - Anzüge . . . . 10 IS 1 « L » M . Hemn . Hosrn . . . . 3 4 5 - 7 M .

Rock - Anzüge . . . . .IS 16 18 S0 M . I Jacketts , Fracks , Smokings ze.

«ff WAND , Hauptgeschäft : Gk. kFälllllllFlöF Stf . 116, And�asstraße.
Bonata - Barderoben - Haon . II . Geschäft : Chausserstr . 86 . 277/20 *

QI . Geschäft : Brunueiisiraffe 179 .

' Leihhaus seit 27 Jahren3
GcK - g ; enheltMkiiato

1 vci - fuIU - nor Brlilantcn , t
| Uold - , Silbci - waron etc . [

Monizplalz,
im Hause der National - Bank .

1( früher Priiiacnstr . 28 ) I

�Hygienische
üoaansanihai . Neuest . Katalog

Ift. Eznpfehl . viel . Aerzle u. Pi of. grat . UeÖt
H. Ungw "

fiarlin NW. .
, Üngor, Gmnmiwarenfabrüc" " . Friedrichctraaae 91/9

Baei *
Ecke

iPrinz . - Allee
Herren , und Knaben -

? Maden , Berufskleidung ,
■ Fleg . Falototis .

Ißroßes Stolflager
zur Anfertigung n. MaS.

Allerbllligste , streng feste Preise .

Sofastode
Rietenauswahl aller Qualitlten 1 1

Wo' ie - ßpcfpj
Plüsch -

Moquctte
Satteltascben

Zimmer - und Treppen -

Läuferstoffe
Kokas ,

Muster

Haargarn , Velour etc .

bei näherer

_ :: Angabe :: Ualllll ,

Teppich - Speziatliaus

Emil Lefevre
Berlin , Oranienslr . iSS



| Diese Plakate kannzeich¬
nen dieVerkaufastellen .

Wenn Sie die Sicherheit haben wollen , das seit Jahren rühmlichst bekannte

Urania - Salonoel
( der Warne Ist gesetzlich geschützt )

zu erhalten , dann fordern Sie beim Einkauf nicht nur „ Salonoel " , denn unter

dieser Bezeichnung wird sehr oft ein Gemisch mit billigeren Sorten verkauft .

Nur der volle Name URANIAaSALONOEL
bietet Ihnen die Garantie , das unverfälschte amerikanische Sicherheits - Petroleum zu erhalten .

URANIA - SALONOEL bietet die

größtmögliche Sicherheit gegen Explosionsgefahr bei höchster Leuchtkraft .

Keine Verwechslung mit österreichischem ( galizischem ) Petroleum .

Deutsch - Htncrlkanlsche Petroleum - Gesellschaft . Diese Plakate kennzeich¬
nen die Verkaufsslellen .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfd . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Pfg . i das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zühlen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

Mr die nichtte Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( fehlerhafte ) Gelegen
heftSkauj . ftnbriklager Mauerhoff ,
Grobe grantfurtcrftrabe 9, glurei «.
gang . Vorwärwlefern 6 Prozent
Extrarabatt . Sonntags geöffnet . *

Steppt » ' , tri ! tnüigjt (vi ' uir ' �inge
8votit | uileiHrai ; e 9 , Flureingang .

WnrdinenHauS . Große Franf -
fatterftrafte 9, Flureingang . 2491R *

Ztichthau » . Acht Jahre . LehenS -
crinnerunaen van Sepp Oerter .
tzochinterelfaiif . PtcU 1 Mark . Zu
beziehen Buchhandlung Vorwärts .

PfandletliHnuSKrebber , Küstrinev .
platz 7, fpollbilltger Beltenverkauf ,
Gardlneuverkauf , Wüfchcverlanf ,
Uhrenverkauf , Deckenverkauf , Schmuck -

Iachen, Goldsachen , Silberfachen , ver .
allene Pfänder . _ 2492S1

Borwdvtslefee erhalten 6 Prozent

S trarahalt selbst bei nachstehend aus »
ührlen Gelegenbettskäusen . Teppich «

Thomas , Orantenftrage 160, Oranien¬
platz .

Teppiche , sarbsehlerhafie , spatt -
billig . _

Gardinen , Store «, Künstler -
oardinen , Nestpartien für Halben
Wert .

itäuserreste spotlhillig .
Tofaftofsrefte Ipotlbilllg . _

" Tiortpiirtelcfer , beachtet vor¬
stehende 5 Anzeigen . 3675t *

GaSkronen . 5 Tage Probeliefe¬
rung I Tatfächllch ohne Anzablung ,
wöchentlich 1,00 ( biS Hundert Kauf -
summe ) . Riefenlaaer Louis Böttcher
(felbst ) , Betriebsleitung Loxhagener -
stratze ztvelunddreißlg ( Hochbahn,
Stadthahn t Warschauerstrotze ) , gllt -
alen : PotSbamerstratze 81, Nindorf ,
Kalfer - Friedrichstrasie 247. _ 135JI *

Teppiche ! ( ( efaterhajte ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes
Teppichlager Brunn . Hackefcher
Markt 4, Bahnhof Börfe . ( Leser de «
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags gcössuet l *

Milchgeschiistseinrichtungen J
Mtlchverkaufsgefabe , Milchkannen ,
Milchmabe , Milchsiebe , Butter -
mofchittcti , Wiegeschalen , billigst .
Spezialfabrik Hermann Jordan ,
MtchaelNrchftratze 21.

_
389K *

Slbefsinierpumpe 7,50 , Sauger
2�0 , Rohre , Flügelpumpen , Garten¬
spritzen . Pumpenfabrit Schroeder .
Hochslrabe 43. _

1478b *

Tamrukoftümc . englische , Paletots .
Monatlich 10 Mark , liefert Tompa -
rowski , Schnetder - meister , Linden -
ftraße ItQ . ( Mabanfertigung . ) 317K *

Anzugstofsc . Hofenreste 3. 00.
Knabenanzüge 1,S0 . Leibchenhafen
0,60 . Tucl' stosse 1,60 an . Berufs »
kleidmtg billig . Besichtigung ohne
Kaufzwang . Tuchgefellfchaft Kotlbuler -
dämm 16/17 . _

V58K *

Bronzcgaskronen ! GaSzug -
lampen I 9. 0«. GaSrohrltzren l !>/ ,
GaShängelichtl SaloiigaSkronen I
Gefchäftsvertauf I fpotlbilligl Zwei -
lochgaskocher ! 3,00 . Woblauer ,
Wallnerttzeaterslratze 32.

_
L67K *

Hermanuplnn 6. Grobberlin » oller .
billigste Einkaufsquelle . Extrablllige
Warenverkäufe . RiefenauSwahl . Bfän -
derverkäufe . Sommerpaletots . Jackett -
anzüge , Gehrockanzüge . Herrenbolen .
Extrabilliger Bettcnverkauf . Wäfche -
verkauf . Brautgefchenke . Aussteuer -
fachen . Gardinenauswahl . Teppich -
ouswahl I Plülchtischdecken . Stepp -
decken . Wanduhren . Taschenuhren .
RellenauSwahI . Ningeauswabl . Da -
menfachen . Warenverkauf Hermaim -
platz 6. Auch Sonntags . -s-103'

Berhrechen und Prostitution als
soziale KrankhellSerfcheinungen von
Paul Htrfch . Preis 2, — Mark , geb.
2. 60 Mark . Expedition Vorwärt » ,
Lindenstratze 69.

_
Elegante Damenstiefel , braun 7,60 ,

schwarz 6 . —. Rofenthalerstrahe 33,
Sngrosgeschäft . _ 676K *

itittauerS Nähmaschinen ohne An -
zaHIung , gebrauchte spottbillig , Sta -
litzmstrabe 99, Warfaiauerftraße »7,

Durch Rauch beschädigte Gardtnen »
refte , Fenster 1. 25, 1. 45, 1. 85. 2. 45,
8. 25, 4. 50.

Tiillbettdeite »
3. 25, 4�0, 6,50 tc.

1. 75. 1. 95, 2. 45,

« rbStüllstoreS 3. 45, 4. 65, 5. 85.
6. 50, 7. 50 tc. E. WeibenbergS Gardinen -
Hau», Grob « Franksurterftrabe 125,
im Hause der Möbelfabrik , 2. HauS
an der Koppenstraste . _

Durch Rauch beschädigte Tuch -
hecken 0. 95, 1. 25. 1. 85, 2. 50, 3. 25,
3. 85. 4. 50 tc.

Plüschdecke « 4. 25, 4. 85, 6. 25, 5. 95.

Mohair - Plüschdeckm 6. 25, 7. 85,
8. 50. 9. 85, 11 . 50 tc.

Tuchportiere « , komplette Gar -
nitur , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 25, 5. 75,
6. 50 tc.

Pliischportieren . kompleite Gar .
nitur , 6. 26. 6. 86, 7. 86, 8. 75, 9. 50,
11. 50, 13. 50. ' Porlierenhau «, Grobe
graulfurierftrobe 125, im Haufe der
Möh- Ifahrtk .

Steppdecken , Similtfeide , 3. 25,
3,75 , 4. 50. 5. 25, 6. 25 tc. _

Wiener Steppdecken , Muster , 7. 85,
8. 50. 9. 75, 11. 25, 13. 76, 15 . 50 htz»
80 Mark .

Ghaifelonguedecken , extra grob ,
4. 50, 6. 75, 6: 75, 7. 50, 8. 75, 9. 80 tc.
Grotte Frankfurterfttabe 125.

Slbfollteppiche 8. 25, 3. 85, 4. 75,
5. 25.

Berliner Plüschteppiche 6. 85, 7. 50,
8. 75, 9 65, 11. 25, 12. 50 tc.

Echte Plüschteppiche 12. 50, 14. 50,
16. 50, 18. 50, 21 . 50 bis 60 Mark .
TeppichhauS , Große Frankfurter -
ftrabe 125, im Haufe der Möbelfabrik .

Ifäufer und Linoleumreste zu
Fabrikpreisen .

_ _ _

Sofarrste , Wolle und Plüsch , zu
Spottprelfen . Gardinen - und Teppich .
hau «. Große Frantfurlerftraße 125,
im Haufe der Möbelfabrik . 621K *

Damenmäntel . Jackett », Pale -
totS ufw. , nur moderne Sachen . Grob «
Posten zu Spottpreifen . Brunnen -
straße 60. Im Laben . 699K *

Kinderwagen , Sportwagen , zurück -
gefetzte billig , Betten , Bellsedern ,
Metallbettstellen , Kinderbettstellen ,
Bettenhaus Werner , Oranien -
ftraße 120, Charlottenburg , Wtlmers -
dorferstraße 20. 445K

Tischbecken (reich gestickt ), Viktoria -
tuch 1,85 bis 10 Mark , Belvetplüfch
4,85 biS 5,65 , echt Mohatrplüsch 0,75
bi » 36. TeppichhauS Emil Lefävre ,
Oranienftraße 158 . 599K »

Glossen zu Ave » Guyots und
Sigismund Lacroix ' . Die wahre Ge -
stall des Christentum »*, von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstrabe 69,
Laden .

Gelegenheitsräufe . Reifemadelle ,
Pasten Damenmäntel , Paletot », teils
auf Sefde 10 Mark , elegante Kostüme ,
15 bi » 27 Mark , elegante Palelot »,
Kastamröcke . Blusen spottbillig . ( Er -
fparnis Ladenmiete . ) Julius Neu -
mann , Bellealliancestraße 106,
2 Treppen . _

584K *
Drötz rollen i Teilzahluitg ) . Berlinea *.
Waßmannstraße 29. 362K *

Teppiche , große Posten , zum Teil
mit lieinen Fehlern , fpollbilliger Ver¬
lauf . Levy , Brunnenstroße 59. *

" Steppdecken , volle Größe , 2�5,
2,60 , 2,95 . Kaufhaus Levy , Brunnen¬
straße 59.

Portieren . Tischdecken , Vorleger ,
Felle zu fabelhast billigen Preisen .
Levy . Brunnenstraße 59.

Betten , Bettfedern , Verkauf zu
staunend billigen Preifm . Levy ,
Brunnenstraße 59. _

695ft *

Zcntral - Pfandleihe . Prinzen sttaße
86 ( zwlfchen Ritterftraß « und Moritz -
platz ) , spottbillig , große GclderfparniS .
Verdienst nur Zinfenbercchiiung .
Jackettanzüge von Matt 10725 an ,
12,50 , 14,50 biS 20,00 , Sommer -
Paletot » von Matt 8,85 an , Gchrock »
anzüge . Hofen von Mark 2,50 an .
Monatsgarderobe Spezialität . Fahr -
geld wird vergütet . Nur in der
Zeniral - Pfandlelhe , Prinzen ftraße 86.

KanarienhShne 6,00 , Alexander -
ftraße 61, I 244/8 *

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstosien
20 —40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden LI. 1744h *

Billige Sojenwoche . Hochelegante
Herrenhosen au « feinsten Maßstoffen
7 —15 Matt . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1745h '

Oranie « - Pfandleihe , Oranien -
ftraße 23». Günstigste Gelegenheit
in Jackettanzügen von 10, 12, 14,
18 Mark , SommerpalelotS 8, 12,
15 Mark . Gehrockanzüge , Hofen von
2. 45, Betten , Wäsche , Gardinen ,
Portieren . Uhren , Ketten und Gold -
waren . Fahrgeld wird vergütet . *

Sldlerschnellnäher umständehalber
billig . Baudeck , Rixdorf . Berliner «
straße 89, linkt » Vorderhau » III .

Qescbfiftsverkäafe .

VorschustloS verkaufe Geschäfte
jeder Art nachweislich Käufern I
Verkäufer Provifion nach Vcrkaufsz
abfchluß . Steinberg . Schillingstraße 35»,
Telephonamt VII 12820 . Koloffale
Verkaufserfolge . Pertretcrdefuch kosten -
los . lS63d »

Kleiueö Kolonialwaren - GefchSft ,
gutgehend , wegen Prozeßfacheu so-
sott vettSuflich . Preis 1700 , paffend
für junge Leute . Buchwald , Gollnow -
straße 13. 1746b

Model .

Teilzahlung Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , 15 Mark . Der -
liehen gewesene Möbel spotlbillig
Berolina , Kaswnienallee 49. 397K *

Mäbel - Richter , Kastanien - Allee 26.
Wichtig für Brautleute I Komplette
WohttunriZ » Einrichtungen sowie
Einzelmöbel in jeder Preislage .
Eigene Werkstätten . Jede Garantie .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Telephon : III , 769. Firma besteht
seit 1896 . _ 341SI *

Möbelangedot . Im Anhalter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25, Anhalter Jnnenhahnhof ,
direkt Hochbahnstatton Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachvolle
Zimmer - und ganze WohnungS - Ein -
ttchtungen znm schleunigen Verkauf
aufgestellt . Ganz besonders billig für

«lotel», Penfionale , Brautleute paffend
nd Schlafzimmer 200,00 , Speise .

ztmmer , Herrenzimmer , Salons ,
schön, 400,00 . hübsche Küchen 50,60
an, einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , VerttkoS , Ankleide .
schränke mit Spiegel , Salangarni -
turen , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , PaneelfofaS . Plüschsofa »,
Schreibttfche schon 28,00 , Bettstellen ,
Salontische , Stühle , prächtige Säulen -
trumeaus 30,00 , Lederstühle , Klubsessel
85,00 , Flurgarderob , 17,50 , hochelegante
Salonteppiche mit kleinen , kaum ficht -
baren Fehlern schon 30,00 , Ztmmer -
iepplche 8,00 an , reichgestickte Plüfch -
Portieren 7,50 , Oelgemölde , Stepp¬
decken , Erbstüllftore «. Plüfchtilch -
decken 5,00 , GaSkronen , SalanbUder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen .
Tüllbcttdecken 2. 00 an. Standuhren
Ipattbillig . Verschiedene GelegenhettS -
käuse fehlerhafter , zurückaefctzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
Massen , Wirtschaften , Nachlässe über -
nehme zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Lidele , Auktion ».
und Möbelspeicher , Möckernstraße 25.
Kosten lofer Transport . Lagerung .

Möbel - Teilzahlung . Spezialität :
kleinere Aohnungs - Einrichtungen fo-
wie einzelne Möbelstücke verkauft
unter nur denkbar kulantesten Bc-
dingungen E. Cohn , Große Frank -
furterslraße 58.

_ 3486 *

Gekeg enheitStänse zurückgefetzter
Möbel , ganzer Wirtfchastim fowie
neuer Einrichtungen billigst . Auch
Teilzahlung . VorwärtSlcfer erhalten
drei Prozent . Remnann . Oranien -
straße 202. _ b03K *

Gnetfenaustr . 10, Ecke Rostizstr
®. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung . *

173 Bettstelle «: mit Patent -
Matratzen 32, —. Möbelfabrik MHirscho .
Witz, Skalttzerstraße 25, a » der Hoch -
bahn . 082k

ivioebel - Bocbel , Maritzplatz 58.
In meinem feit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaufhaufe stehen in sünf Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkauf .
Als Spezialität liefere : Schlafzimmer ,
englisches 197, —, modern mttJniarfien
268, —, Wohnzimmer , modern 312, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, —,
354, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 563, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, —, Kleider -
stund 30, —, Trumeau , geschliffen
34, —, Schlaffosa 36, —, Plüschsofa
55, — , Umbau 50, —, Teppiche , Gar¬
dinen . Riefenlager . Besichtigung er -
beten . TranSpatt und Lagerung kosten¬
frei . Eventuell ZahlungSerleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . _ L46K '

Krautftraste 4/5 , Saalfelds Möbel¬
fabrik . Lager für Brautleute , kom-
plelte Wahnung » - Einrichtung , Ge -
legenheitStauf 185 Mark . 308 Mark .
Besichtiaung erbeten . Einzelne Möbel .
Diele Woche für jeden annehmbaren
Preis . SajaS 40, —. Englische Bett -
stellen 38, —. Kleiderschränke 27, —.

Umständehalber verschiedene Möbel
billig Garbe , Bautzenerstraße 3.

Wo h n z i m m e rm ö b el umstän d ehalber
Retnickendorferstraße 87, Schneiderei .

Möbelgeiegenheit : Wenig ge-
brauchte , auierhaltene Möbel und
neue , Riesenauswahl 5 Etagen ,
sowie ganze Brautausstattungen , ein .
fachste , eleganteste Piano » , beliehen
getvesen , versallen , spottbillig . Riesen -
lager . Laaerspcicher , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntag »
geöffnet . ( Auch Teilzablung . ) L78/U

MöbeltaufhauS DreSdencrslraße
107/108 , Stube und Küche komplett
150, —, Allergünstigste Gelegenheit für
Brautleute , Schlaf - , Herren - , Spelse -
zimmer , Sosaumbautcn , Bücher -
schränke 55, —, Herrenschreibllsch mit
Aussatz 40, —, eleganter Säulentru .
meau 28, —, Chaiselongue mit Decke
22, —. Bettstelle mit Watratze l8 . —.
Waschloilette 20 —, Vertiko , Kleider¬
schrank 24, —, Ausziehtisch 10, —, mo-
derne bunte Küchen 55, —. 244/10

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Slück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher auSgeschloffen . Bei Krankheiis -
sällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Mobelgeschäst M.
Goldstaub , Zosfenerstraße 38, Ecke
Giicisenauftraße . Kein Abzahlung - Z.
geschält I 290tK *

ivt ödet tischleret . Harnack,Tischter >
meifter , gegründet 1901, Stallfchreiber -
ftraße 57 (Motttzplatz), tiejeri kom¬
plette WohnungSetuttchtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Uuüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . ZahluitgSerletchierung .
Borwärtslefer 8 Prozent . Kern
Laden , Berkauf Fabrikgedäude .

Mobelf , icheudv Braitlpaare kaufen
jetzt 30 Prozent billiger Kleider -
schränke , Plüjchfofa », Englifche Bett -
stellen , WSfchcspInden 35, —, BüsettS ,
Schreibtische , Plüschgarnituren , Tru -
mcaux 86, —, komplette Schlafzimmer .
Küchen 65 . —. AndreaSstraße 30,
geradeüber Markthalle . 62051

Möbel - Gelegenhettskäuse in aller¬
größter Auswahl ; einfache sowie
beffere WohmingSeinttchtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäiizungSmöbcl . Büfette 120, Schreib -
illche 48, Sofa » 45, Garniwren 65,
Trumeaus 80, Schränke , Vertikos
26, Kronen , Teppiche . Bilder , Küchen -
möbel » Klubsessel , Lederfosa », Um-
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
LennettS Möbelspeicher , Loihrwgcr -
straße 55, Rofenthaler - Tor . Die
Möbel find in vier Etagen aus -
gestellt .

_
07351 *

Möbel - Richter , Köpenick , Grü -
nauerftraße 9 ( Telephon 378 ) ; Ober -
Schöneweide , Wilhelmiiienbosswaße 20
( Telephon 366) . Wichtig für Braut -
leute t Komplette WohnungS - Ein »
richtungen sowie Einzelmöbel in jeder
Preislage . Eigene Wertstätte ». Jede
Garantie . Liescrung durch eigene Ge-
spanne . Firma besteht seit 1896 . •

Fahrräder .

Herrenfahrrnb , Damenlabrrad
einmal benutzt 36. 00. Hotz . Blumen »
straße 36 d. 1633K *

GeichättSdreirad . äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstraße 36b . *

Fahrräder , Teilzahlungen , In -
validenstraße 20, Wilhelmshavener -
straße 73 ( Eckhau » Turmstraße ) .

*

! ! ( X) V Fahrräder , darunter Bren -
nabor - , Wanderer - , Adler - , Opelräder ,
5,00 , 10,00 , 15,00 , 20,00 aufwärts .
Neue Fahrräder 32,00 . Machnow ,
Weinmeisterstraße 14. Jahresumsatz
ca. 15 000 Fahrräder . Katalog graliS ,
franko . 69851 *

' 600 Damenfahrräder , Preislagen
10, —, 16, —, 25, —vertreten . Machnow .
Weinmeiltetttraße 14. 690K *

Brcnuaborrädcr . Teilzahlungen
ohne Anzahlung . Hehke , Danzigcr -
ftraße 95. _ 694K *

Herrenfahrrad , Damensahrrad
umständehalber fpottbtllig Beuffel -
straße 36. IV recht ». 244/11

Musik .

Nnfibaumptanino , elegantes , billig .
TiSmar , Badftraße 42/43 . _ +90

Prnchtpianino umständehalber
250,00 . Krüger , Frtedenstraße
( KönigStor ) . _ 244/9
�Violinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentli
auf Wunfch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf
Offetten unter v . 2 Expedition des
. VorwättS * . f *

filabierstutibi it : Violinstunden ,
wöchentlich zweimal , monatlich 4,50 .
Musikakademie Hillgenberg , Nürn .
bergerftraß » 23. 46/17 *

Versciitelteues .

Patentanwalt Weffcl , Gttichwer »
straße 94».

_
Englischen Unterricht für Anlänger

und Vorgeichnttene , Einzelftunden
und im Zirkel erteilt B. Swienty ,
Schöneberg , Sedanstraße 67, HI . *

« untthopferet von Frau KokoSth
Slblachleniee . twrilraße 3. III .

Ehauffeur - AuSbUduna , theoretisch
und prallisch . Auto «. Fluglechniker .
TageS «, Abendkurse . Prospekt I Aulo -
technttum , Charlottenburg , Ftttsche -
straße 27 n. _ 444K

Technikum Berlin , Neanderstraße3
( Schinkel - Akademie ) , Mafchnienbau .
Elektrotechnik . Hochbau . Tiefbau .
Ingenieurkurfe . Technikerkurfe . Werk -
meifter - , Manteurkurfe . Innung »-
meifter - , Polierkurfe . Architektur .
Tageskurf e. Abendlurfe . _ 657K *

Teilzahlung . Anfertigung ele -
tanter Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerftratze 10».

_ 243/7 *
Ein tüchtiger Tischler ( Spcise -

zimmer ) wird als Erlatz eine » Aus -
schcidcitden mit Einlage von 1500
Mark gesucht . Postlagernd O. 34,
A. B. _ _ 31

Waschanstalt Frau Obst ,
Köpenick , Grünauerstraße 42, wäscht
Laien , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung täglich 6935t

Hcindwäscheret . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher . Laken 0,10 . Kein Ver -
tauschen . Abholung Donnerstag ».
Frau Kubafch , Köpenick , Flemminq -
straße� _ _ 6925t

NachweisTischler ! Für Nachweis von
Möbelkäusern zahlt gut renommiertes
Möbelgeschäft 10 Prozent Proviston .
Tb . 1200 , Postamt 314 17366 *

Vermietungen .
Wohnungen .

Stube und Küche sofott Wilhelm -
Stolzcstraße 18. _ +6 *

Zwei > Zimmerwohnungen sofott ,
Sonnenburgerstraße 27.

_
1740b *

'
Soldinerstraste 16, Zwei - Zimmer «

Wohnung sofott . 1741b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer vermietet
Jacobey , Wiefenstraße 10, vorn II .

Lchlakstellen .

Schlafstelle zu vermieten für zwei

Serren
beim Parteigenossen Paul

auerbrei , gorsterstraße 9, Seiten¬
flügel 3 Treppen . _ +20

Möblierte Schlafstelle Rheins -
bergerktraße 12, Frenzel . _ +66

Möblierte Schlasstelle für Herrn ,
Eberswalderftraße 23 , vorn IV .
Conrad . +74

Möblierte Schlafftelle für 1 od c i
2 Herren , Adolfstraße 22, vorn IX,
Witwe Pfannig . _ +68

Möblierte Schlafstelle 15,00 ,
»lüchcrftrnße 83, Hof recht » II , Auf¬
gang II , Medtnnis . 1736b

�rbeitsmarkt .

Stellengesnehe .
Ordentlicher Arbeiter , verheiratet ,

sucht Befchäftigmtg gleich welcher vtt ,
Packer angenehmsten . A. 900 , Post¬
amt 83.

Stellenangebote .
TSchtige Kunstschmiede sucht Ed.

Puls , Tempelhos . _
16996 *

verlangtSattelmachcr
Luifenplatz 11.

Mischte .
1742b *

Farbigmacher
fabrik BarthelS . _

sucht GolbUiftcn «

Rahmenschneider auf Holz -
Photographierahmen , flotter Arbeiter ,
fafort für dauernd verlangt . Giesc
u. Borchardt , Adalberlstraße 20.

Glasbläser » geübt auf Röntgen -
röhren , gesucht . Heinz Bauer , Lützow -
straße 10C _ 48/15

Tüchtige Farbigmacher , Halz - und
Krundlelslen , verlangt Goldleisten -
fabrik Rcichenbergerstraße 88. 48/18

Urberkra ,
ftraße 4l , 8

len - Arbetteriraten griebel -
Marquardt . _ 48/17

Aenderiu , selbständig , für Blufen .
Röcke, gute dauernde Stellung , ver -
langen Konfektionshaus Neumann ,
Chauffeeftraße 73/74 . _ 48/16

Plätterinne « , geübt auf feine
Damenwäsche , sucht Max Reichmann ,
Neue Friedrichstrabe 38/40 . 278/12

MamsellS auf Damenpaletat »
aus dem Haufe . Resin , Bemauer -
straße 14. _ +66

Zeitungsfrauen sofort verlangt
( Tour Simeottstraße und Hollmann -
ftraße ) Schützenftraße 24/25 , Hof
patterre . _ _ 46/18 *

Zeitungsfrauen
sucht Barnholmerstraße 1.

für Pankow ge-
47/1

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sln zeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Achwng !

Holzarbeiter
Wegen Streit « nd Differenzen

find gesperrt :
Möbelttschlerct Grützke , Gntfche

n. To . , Romintener Str . 21.
Möbeltischlerei Schcfflcr , Box -

Hagener Str . 31».
« lavtatnrfabrik Merseburg i »

Rixdorf , Pttnz - Handjery - Str . 33.
Pianinofabrtke « Förster in Löbau

und Georgswalde .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen oller Branchen der Holz »
industrie das VermiiteiuiigSbureau
de « gelben »tzandiverkerfchutz -
Verbandes * streng zu meiden .

Die OrtSverwaltnng .
Verantwortlicher Redakteur Richard Larth . Lbrlin . Kür d » Lfnseratellteilverantw . : Td . « lttte , Berlin . Krud u. «erlag - Lorwirt » SuchdruSk « » s . BcrlagSgnftqlt Paul Sing « & Ky. . Berlin SW .

'
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